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VORWORT 

Mit diesem \'V'crk eröffnet die Stadt Karlsruhe eine Schriften reihe, die vom 

Karlsruhcr Stadrarchiv betreut wird. In ihr sollen wissensdlaftliche Arbeiten 

über Themen aus der Geschichte unserer Stadt Platz finden, die bislang keine 

fundie rte Darstellung gefunden haben . Diese in zwangloser Folge erscheinenden 

Veröffentlichungen mögen dazu beitragen, die Kenntnis der historischen und 

geistcsgcschichdichcn Zusammenhänge, in denen unsere Stadt steht, zu fördern 

und ein edltes Geschichtsbewußtsein lebendig zu erhalten. 

Diesem Ziel dicll[ auch die Darstellung der Flurnamen der Stadtgemarkung 

Karlsruhc. Der rcidlhaltigc, aus den einschlägigen Quellen erarbeitete Namens-

stoff führe in die ve rschiedensten Bereiche menschlichen Lebens und \Virkens in -

der Gcmeinsdlaft mit ih ren vielfä ltigen rechtlichen Bindungen. Die Mot ive, die 

der Flurnamengebung zugrunde liegen, lassen diese Arbeit a ls ei nen wesentlichen 

Beitrag zur Stadtgeschichte erscheinen. Deshalb freue ich midl bcs.onders, daß es 

möglich war, sie im J ahr der Feier des zweihundertfünfzigjährigen Stadtjubi­

läums z u ve röffen tlichen. 

Günther Klotz 

Oberbürgermeister 





Ei nleitun g 

A) Die FIN der zum Stadtkreis Karlsruhe gehörigen Ortet) sind bislang 
noch nich t bearbeitet worden. I n dem Schrifttum über diese Orte wird man 
vergebens nam brauchbaren und vor allem verläßlichen Unterlagen sud1en. 
Wohl gibt K. G. Fech, in seiner "Geschichte de r Stadt Durlach" (S. 587 f.) eine 
Aufzählung von Durlachet FIN nach dem Lagctbuch von 1532 (= B. 1914), 
die aber zahlreiche Irrtümer aufweist . Auch B. Schwarz berührt in seiner Schri ft 
"Grünwinkel und seine Umgebung" an verschiedenen Stellen FlN. \\7eitgehend 
hat G. Rammel in seinem Büchlein "Der Karlsruher H ard twald mit Wildpark, 
Fasanengarten und Stutensee" die Namengebung des Hardtwaldes berücksich­
tigt. D iese Namen gehören nur tei lweise in das Karlsruhcr Gemarkunpgebiet; 
man vermißt Angaben über das Alter der Namen, auch über die Lage. Hier 
hätte die Beifügung von Plänen gute Dienste leisten können. Die zahlreichen, 
allerd ings nur bis ins 18. Jh. zurückgehenden Pläne über den Hardnvald, vor 
allem die Pläne in B. 4244, bilden doch eine vortrefflidle Quelle. 

Die FIN einer oder mehrerer Gemarkungen können unter ver'sdliedenen Ge­
sid1tspunkten bearbeitet und ausgewertet werden. Für jede Auswertung des Na­
mellsstoffes ist zunächst die Sammlung des Materials unerläßlich. Es genügt nicht, 
nur die auf neueren Gemarkungsplänen eingetragenen und im Volksmund noch 
lebenden FlN zu erfassen . In gleicher \\7eise müssen die einschlägigen Archivalien, 
vor allem die Lagerbücher , Urkunden, älteren Pläne und auch Spezialakten aus­
gewertet, die histOrischen Namenbclege ausgezogen werden. Nur eine auf einer 
solchen Gru ndlage erstellte, also auf umfassender Quellenausschöpfung beruhen­
de Namensammlung kann als zuverlässige Grundlage für weitere ForsdlUngs­
arbeit über den lokalen Bereich hinaus gelten. N iemand kann sich dieser zei t­
raubenden und mühevollen Kleinarbeit entziehen. Hier versagen v iele Orts­
geschidusforscher. \\7er die oberrheinismen O rtsgeschichten etwa des letzten 
Jahrzehnts durchgeht, wi rd feststellen müssen, daß die Darstellung de r FIN, 
sowei t sie überhaupt berücksichtigt sind, in zahl reichen Fällen ungenügend ist. 

Ober die Bedeutung der zum Stadtkreis Karlsruhe gehörigen Orte Aue, Beiertheim, 
Bulach, Daxbnden, Durlach, Grünwinkcl, Hagsfeld, Kniclingen, Mühlburg, Rint­
heim, Rüppurr ist die maschinenschriftliche Dissertat ion "Die Ortsnamen der Krei se 
Bruchsal und Karlsruhc" (Frei burg i. Br. 1964) von Maria Diemer z.u vergleichen.­
Ober die Gemarkungsentwicklung vgl. d ie im BürgeraussdlUßprotokall 1904 enthal­
tene "Gemarkungsentwick lung der Stadt Karlsruhe seit ihrer Gründung im Jahre 
1715" und den "Generalbebauungsplan der Landeshauptstadt Karlsruhe in Baden" , 
Karlsruhc 1926. 
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Es ist eigentlidl widers innig, daß man einersei ts den \Vert der FlN für die Orts­
gesch ichte anerkennt, dann aber andererseits sich mit einer unzulänglichen Dar­
ste llung begnügt. N un wird man trOtZ a ller Bemühungen U111 die Namener­
fassung nie mit Bestimmtheit den Anspruch auf Vollständigkeit erheben wollen. 
Dies gilt auch für diese Arbeit. 

Die Sammlung der Namen, die Namengeschiclue also, bildet die Voraus­
setzung für die sprachliche Erklärung der Namen. O hne Kenntn is der histori ­
schen Belege und der Mundartlautung sind FIN nicht sicher zu deuten. Gewiß, 
viele Namen lassen sich ohne Schwierigkeit erklären. Bei einem beträdltlidlen 
Teil sind mehrere sprachliche Erkläru ngen möglich, wobei der Realprobe die 
Entscheidung zufäll t. Aber d ies ist nur dann möglich, wen n die natürlidlen 
Gegebenheiten noch so sind, wie sie zur Zeit der Namenentstehung waren. Dies 
ist gerade auf der Karlsruher Stadtgemarkung nicht immer der Fall. Schließlich 
bleibt ein Rest unerklärbarer oder schwer zu deutender Namen. 

Bei der Erklärung von FIN zeigt sich, wie wiclltig hiswriselle Belege sind. 
Durch die Heranziehung der verschiedenen Namensformen, die sidl durch Jahr­
hunderte verfolgen lassen , wird die Erklärung erleichert. Tn niellt wenigen 
Fällen ist ohne Kenntnis der urkundlichen Belege eine Deutung von FlN nicht 
möglich. Dazu einige bemerkcnswcrte Beispiele. In Rintllcim gibt es den FlN 
Scheuwächtgestiick. der sich urkundlich a ls scheibiechte Stücker herausste llt. In 
Beiertheim heißt ein Gewann Schifflieh; dieser Name hat sich aus Schi/(fJtttng 
über Schif(/)tig zu Schifflich entwickelt. Er gehört ebenso wie Dammcrstock zu 
den Tungnamen . H. Knauf!) irrt sich, wenn er den Daxlander FlN Nauas mit 
einer Fähre aus de r Römerzeit in Verbindung bringt. Hätte Knauf urkundliche 
Belege herang~zogen, so wäre er auf dic älteste Form Neuwachs für späteres 
Nauas gestoßen . Neuwachs ist die Benennung für ein durch die Anderung des 
Rheinlaufs neuentstandenes, "ncugew:lchsenes" Gelände. Diese Beispiele mögen 
genügen, um die \Vichtigkeit urkundlicher Belege zu zeigen. 

Namengesdlichte und Namenerklärung sind die bei den wesentlichen Voraus­
setzungen fü r die Auswertung de r FlN als Gesch idltsquel le. Dieses Ziel, die FlN 
der Stadtgemarkung Karlsruhe in ihrer Bedeutung als stadtgesdlichtliche Quelle 
und damit a ls Beitrag zur 5tadtgeschidlte darzustellen, bedingte die Anordnung 
und Auswertung des Materials nach sachlichen Gesidltpunkten (siehe Inhalts­
übersicht). Der Name wird mit der zugehörigen Sadle verbunden, er wird in 
einen geschichtlichen Zusammenhang gestellt und bekommt dadurdl geschicht­
liche Aussagekraft. Es ist nicht damit getan, daß die Namen in einer alphabe­
tischen Liste aneinandergereiht werden. Vielmehr müssen die Namen naell sach­
lichen Gesichtspunkten erörtert werden, wobei es vorkommt, daß der Sinnbezirk 
der Namen nicht immer mit dem entsprechenden Sachkreis ident isch ist. So 
können etwa Ackernamen heuteWaldnamen sein, oder auch umgekehrt. Zwischen 

2 Alt Daxlandcns Gesdlichte S. 25. 
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\'V'oftsinn und bezeichneter Sache kann ein \'V'iderspruch bestehen. Hier wird 
die Auswertung die G ründe solcher Veränderungen aufzuhellen haben . 

Wir ve rsudlen, in der folgenden D arstellung der Karlsruher FIN die Bedeu­
tung des Namengutes als stadtgeschichtlicher Quelle herauszustellen. Dies ist eine 
der Möglidlkeiten, F1N auszuwerten. Auch als Quelle zur Spradlgeschichte 
können flN Bedeutendes leistel1. \Xfenn hier darauf verzichtet wird, so gesch ieht 
dies nicht aus irgendweldler Verkennung dieser Zusammenhänge. \'V'ir neigen 
trotz dem umfangreichen Karlsruher Material zu der Auffassung, daß eine 
spr:H:hliche Auswertung durch d ie H eranziehung von FIN eines weiteren Ge­
bietes, als hier berücksichtigt wird, zu günstigeren Ergebnissen kommen wird . 
Mit aussdllaggebend für diesen Verzicht ist die ungünstige Quellenlage (vgl. 
Absd1l1itt "FIN l1al_n ihrem Auftreten in den einzelnen Jahrhunderten"). Aus 
der Zeit vor 1500 sind nur wenige F1N überliefert, so daß ausreichendes Materiai 
für sprachgeschichtliche Untersudlungen nur für die Zeit nadl 1500 zur Ver­
fügung steht. Auf volkskundlidlc Aspekte wird in dem Absdlllitt .. Namen und 
Namengeber" eingegangen. 

B) Quellen. Die Quellenübersicht am Sdlluß der Arbeit unterridltet über die für 
die Kenntnis der Karlsruher FIN ergiebigen Archivalien. Ausgangspunkt bilde­
ten die vom Großherzoglichen Katasterbüro im 19. Jh. gefertigten Gemarkungs­
pläne (Maßstab 1 : 10000). Diese Pläne' enthalten zahlreiche Namen, öfters auch 
nidlt mehr al1gemein geb räudl1idle, die in K lammern gesetzt sind. Dazu treten 
für das 16. bis 18. Jh. die aus dieser Zeit erhaltenen Pläne. Eine "wichtige und 
ergiebige Quelle bilden die zahlreichen Lagerbüdlcr (Beraine). Sie sind im wesent­
lidlen seit dem 16. Jh. an erhalten; einzelne gehen' in das 15. Jh. z urück. Flur­
benennungen sind auch in Urkunden überliefert, allerdings nicht in dem Maße 
wie in den Lagerbüdlern. Nidlt übergangen werden dürfen die Spezialakten 
über die einzelnen Orte. Diese Akten enthalten außer älteren Namenbelegen 
öfters Beschreibungen über die Lage und die Beschaffenheit bestimmter Gewanne. 
Aufsdllußreidl sind besonders die über Grenzverhältnisse handelnden Akten. 
Für die Kenntnis des Namengutes in der Rheinniederung bilden die Rheinbe­
fahrungsprotOkolie von 1590 und den späteren Jahren eine wertvolle Quelle. 
Hingewiesen sei, daß sich audl a us Rechnungsbeständcn N amenbelege beibringen 
lassen. Durch die Auswertung der Durlacher Bürgermeisterrechnungen des 16. 
Jhs. (mit Lücken von 1551 an erhalten) konnte mancher ältere Beleg gewonnen 
werden. 

C) Zur Landschaftsgliederung. Die Namengebung der Fluren ist weitgehend 
von den landschaftlimen Gegebenheiten als den dem Namengeber auffallenden 
und naheliegenden Benennungsmöglichkeiten abhängig. Zwischen Landschafrs­
typen und Namenbildern bestehen enge Zusammenhänge3). 

3 Vgl. E. Schneider, Die Karlsruher Naturlandschaft im Spiegel der flurnamen. In : 
ZGO 108, 1960, 5.134-184. 
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\Velche Landschaftsforrnen haben den Karlsruher Raum gestaltet?4) Im \'\fcstcn 
liegt die Rheinniedemng. Sie stcll t das in der Nacheiszeit aus der Niederterrasse 
herausgcwaschene Rheinral dar. Der Rhcin hat sich in zahlreichen, ständig 
wechselnden \'\findungen sein Bett geschaffen. Durdl diese \'\findungen entstan­
den und vergingen Inseln und Halbinseln, die von Rhcinarmcn, Altrheinen und 
Tümpeln umgeben sind!» . Die Rheinn iederung ist ein typisches Flußauengebiet, 
das im allgemeinen eben ist und nur durch die alten Talböden und zahlreichen 
Rinnen schwache Reliefunrerschiede aufweist. Diese machen sich in der Vege­
tation deutlich bemerkbar. In den tiefliegcnden Teilen unminclbar am Rhein 
herrscht üppiger Aucnwald mit Eichen, Erlen, Eschen, Pappeln, \'(Ieiden und 
dichtem Unterholz . Dazwischen liegen zah lrcidlc Altwässer, die von einem didl­
ten Schilfgürtcl umgeben sind. Auf dem höher gelegenen Gebiet, das durch Deichc 
geschützt ist, finden wir \'\fiesen- und Ackerfluren . D er Rheinsdllick ist frudltbar 
und für den Feldbau gUt geeignet. 

Vorherrsdlend sind in der Rheinniederu ng Benennungen nach \Vasserläufen 
sowie nach Sumpf- und \'\fasserl and. Neben dem einzelnen Ach stehen die 
überall auftretenden Bad,- und Grabennamen; zu ihncn trcten als für die Rhein­
niederung kennzeichnend Gießen , Kehle, Schlauch und Schlut(te). Zu den Leit­
namen für \'\fasscr- und Sumpfland zählen in der Rheinniederung Aue, Bruch, 
Lache und Werd (Wert) . Vereinzelt vertreten sind \Vasser. Brunnen. Hod, Meer, 
Pfuhl, See, Sumpf, \Vag (\Vog), \Veiher, 'Vii/co Alle übrigen Benennungen nach 
den Gegebenheiten des Geländes treten in der Rheinniederung zurück. Bemcr­
kenswert ist für die Rheinniederung die Häufigkeit von Grund in der Bedeutung 
"Gelände zw isdlen Rheinarmen" . 

Zwischen der Rheinniederung im \Vesten und dem Brudlgebiet im Osten 
dehnt sidl die Niedertcrrasse (Hocbgestade) . Sie besteht aus groben , wasserdurch­
lässigen Kiesen und Sanden. Die Oberflädlc ist leicht gewcllt durch aufgewehte 
Dünen, die aber in dem großenteils wald bedeckten Gebiet wenig in Erscheinung 
treten. Diese trockene, einförmige Lmdfläche trägt fast aussdl licßlidl \V'ald; es 
ist die Hard. Im südlichen Teil findet sich hauptsächlidl Laubwald, im nörd­
lichen, trockeneren Teil herrscht Nadelholz vor. D ie Siedlungen an der Nieder­
terrasse sind Rodungssiedlungen . Die ä lteren Dörfer liegen am Rande, im \'\festen 
auf dem Hochgestade, im Osten am Bruhrain. Die Grenzlage zwischen einer 
wasserreichen Niederung mit \'\fiesen und einem trockenen Hochgestade mit 
Ackerland gab den landwirtschaftlichen Siedlungen eine gute Grundlage. 

Auf dem Hochges tade war \'\faldbestand vorherrsdlcnd. Es ist das Hardgcbict. 
Infolgc der Rodungstätigkeit kommen Naturnamen hier spärlicher vor. Neben 

4 M. \Valter, Landschaft und Siedlungsbi ld der Rheincbene zwischen Murg und Pfinz 
im Wechsel geschichtlidlcr Ze iten. In: Bad. Heimat, Jahresband Karl sruhe, 1928, 
S. 21 -33 . - H. Froelicb. Karlsruhe in Baden. Diss. Freiburg i. Br. 1931, S. 11 ff. 

5 Vgl. H. Thiiracb, Geologische Spezialkarte des Großherzogtums Baden. ErI:iute­
rungen zu den Blättern Karlsruhe und Daxlanden (Nr. 50 und 51). Heidelberg 1912, 
S. 15 H. 
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Bezeichnungen fü r \Valdbestand und Odland (Heide) sind einzelne Namen nach 
Geländcformen (Buckel. Bühl) zu vermerken. 

Die Kin zig-Murg-Niederrmg oder das Bruchgebiet ist eine flache Niederung, 
die sich in wechselnder Breite zwischen dcr Vorbergzonc und der Kiesplatte dcr 
N icderterrasse hinzieht. Dieses schmalc Sumpfgebict ist entwässert und kultiviert 
worden. Der Boden ist sdlwarz, torfhaltig. D ie Niederung dieses Bruchgebietes 
war sumpfiges \Viesengelände, während sich auf den eingelagerten Kiesinscln 
und erhöhten Rändern \'V'ald und Ackerland erstrecktcn. In dieser Niederung 
haben sich einst von der Kinz ig bis zur Kraich alle aus dem Schwarzwald und 
Kraichgauer H ügelland kommenden Flüsse gesammelt und sind im heutigen 
Kraichunterlau f dem Rhein zugeflossen. Man nennt diesen ehemaligen Fluß 
jetzt Kinzig-Murg-Fluß. Unterhalb Malsch verl iert die alte Flußniederung ihren 
einheitl ichen Charakte r; flach e Kiesrücken, teils mit \Vald bestanden, teils als 
Ackerfeld genutzt , schieben sich als Inseln ein, schmale Rinnen zweigen vom 
Hauptarm ab. Die Hauptniederung zieht zunächst nach Norden, um dann in der 
Beiertheimer Allee (Karlsruhe) und in der Gegend des alten Karlsruher Bahn­
hofes (Kriegsstraße) nadl Osten umzubiegen, der Pf inzniederung zwischen Rint­
heim und Durladl entgegen. 

Häu fige Benennungen für \'{Iasser- und Sumpfland im Bruchgebiet sind Aue, 
Bruch und Lache; dazu kommen vereinzel t Brunnen, Pfuhl, See, Sulz, \Veihe r. 
Ergänzend sind Benen nungen nach \Valdbestand anzuführen. 

D ie Vorbergzone, das Hügelland, beginnt nördlich der Murg als breites Band 
am Ausgang der Murg in die Rheinebene, wird gegen Norden zu i~mer schmäler 
und versdlwindet gcgc.n Durladl hin fast ganz. Dieses vom Gebirgsrand und dem 
ßruchgcbiet begrenzte Gebiet ist mit Löß bedeckt, vorwiegend als Ackerland ge­
nutzt und bildete im Mittelalte r dasHauptverkehrsgebiet. Die ältestcn Sied­
lungen dieses Gebietcs sind Ett lingen, Grötzingen und Malsdl. Gekennzeichnet 
ist das Hügelland wie auch der Gebirgsrand durch Benennungen nach Gclände­
formen. 

H ydrog r ap hische Verhält n sse 

Rhein - Alb - P/inz 

Als größere \'V'asserläufc erscheinen in unserem Gebiet Rhein, Alb und P!inz . 
Rhein, ahd. Rl'n, geht nicht unmittelbar auf das spätere gallische Renos zurück, 
sondern auf ein älteres O:' reinos .. fluß", dcssen sprachlichc Zugehörigkeit nicht 
sicher gek lä rt ist . Ginge der deutsche Name Rln unmi ttelbar auf kelti sch Renos 
zurück, so müßte er heutc Ran lauten. Die Germanen müssen den Namen in der 
Form ::"Rei-no-s (zu r \'\furzel rei " fließen") gewonnen und ihn ihren Lautgesetzen 
entspredlend zu ahd. Rln entwickelt haben6) . Alte Rheinläufe werden bis heute 
Altrbein genannt: 

6 A. Bad?, Deutsche Namenkunde, 2. Bd., Hcidelberg 1954, § 437. 
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Altrhein (Daxlanden); vf den al t Rin 1511/B. 11205, 33r; vff den all t reyn 
1535/ B. 294 1, 142v; (in der Fritzcn Lach). Es seind aber diese fünffzehen Mor­
gen 2 Viertel in sclbigen Zeithen, als das dorH DaxIandrcn wegen einbruch des 
Rheins 2 mahl zuruck gcbauet worden, in Rhein gehlIen, wie dann der völlige 
Fluß darübergegangen, nachdeme sich aber bey den Durchgrahen der Rhein 
völl ig von dieser gegend bis auf einen gießen der alt Rhein gen. , so ohngefehr 
50 Sdtritt breith ist, hinweg gezogen und ein truckhenes Land geleget, so hat die 
gemeindt Daxlanden diesen Boden zu \'V'iescn gemacht, und theilen solchen als 
allmendt unter die Burgerschafft 1752/B. 2473, 468r;Al t rhein 1864/GemPI. 

Altrhein (Kniclingen); auf den Alt Rhein 1780/VermProt. Nr. 448; Altrhein 
I 870/GemPI. 

Die Alb (untere Alb) ist ein Nebenfluß des Rheins und mündet bei Knielingen. 
Die Bedeutung des Flußnamens ist ., helles, lidltes \'(fasser" (idg. ::'albhos "weiß, 
lidu"> lat. albus). Der Name läßt sich aus kelti schen wie aus germanischen 
SprachmitteIn entstanden begreifen. Dodl dürfte er germanisdlen, nicht keltisdlcn 
Ursprungs sein1). i\1tere Belege (nach Krieger 1, 30): fluvius qui dicitur Alba 
1110; f1 uvius Albe 1148, 1255, 1270; an der Albe 1346; d ie Albe 1382. Be­
merkenswert ist, daß neben Alb auch die Bezeichnungen Albbach oder nur Bach 
(z.B. bey der Bach· 1654/Spez. 90128; die Albbach 1699/Spez. 90090; Alb Bach 
1740/B. 7124, 70r - Rüppurr) vorkommen . Der Daxlander spricht gewöhnl idl 
von der Bach und meint damit die Alb. 

Gelände am Ufer der Alb ist bisweilen nach dem Fluß benannt, so in folgen­
den Rüppurrer Belegen: 1 Morgen auf der Alb 1740/B. 7124, 2S9v; auf die Alb 
1866/GemPI. (Acker). - Auf die Alb ober der Druck, vorher vornen am Stein­
hof gen. 1788/B. 7127, 113r; auf die Alb unter der Bruck 17SS/ebd., 141 v; auf 
die Alb oder unter der Brücke 1866/GemPl. (\'\fiese) . Ebenso liegen die Rüp­
purrer Bachäcker (das Gewandt Bachaecker 1788/B. 7128, 91v) in der Nähe der 
Alb. Die Knielinger Albwiesen (1870/GemPl. ; ma. albwisa) und die Grün willk­
ler Albwiesen (1862/GemPI.) ziehen sich entlang der Alb. 

Die Pjinz, Nebenfluß des Rheins, entspringt bei Pfinzweiler', berührt Durlach 
und Graben und mündet bei Rußheim. Springer (a.a .O., S. 214 f.) stell t den 
Namen zu tat . pons, (ad) pontem, erklärt ihn also nach einer Brücke, die dort 
über den Rhein gegangen sein mag. Eine andere Deutung ("Sumpfbadl ", zu 
mlat. pOntus .,Sumpf") gibt Krieger (2, 480), wo audl ältere Belege zusammen­
gestellt sind: Pfüntz 1381; die Pfincze 1397; das wasser gen. die Pfuntz 144 8. 
Alte Pjinz ist als Benennung der alten Bach (Rintheim) überl iefert: uff die alt 
pfüntz 1482/B. 2940, 92v; stOst vff die .ltt pfü ntz 1517 X II. 2/ U. A. 38, C. 165; 
vff die pfuntz gen. die allt bach 1535/B. 2941, 34v. Ahnlich wie bei der Alb 
wird zu Pfinz die Form PJinzbad} gebildet: uf die Pfintzbach 1708/B . 1924, I r. 

7 A. Bach, a.a.O., § 436. - O. Springer, Die Flußnamen Württembergs und ßadens. 
StuHgart 1930, S. 51. 
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Hingewiesen sei in diesem Zusammenhang, daß die Pfinz in den Durlacher Be­
nennungen PJinzgasse, PJinzgraben , PJinztor und PJinzvorstadt namenbildend 
wurde. 

Ach - Bach - Graben 

Ach (Adle, Aha, Aa) kann als typisch germanisches Flußnamengrundwort 
angesehen werden, dessen namenbi ldende Blütezeit in der Periode der Völker­
wanderung und vielleicht noch früher angenommen werden muß. Selbständig 
ist Acbe u. ähn !. nur noch in Resten vorhanden, hat sich in der Zusammensetzung 
in den Eigennamen erhalten, wirkt jedoch produktiv nirgends mehrS) . Ach ist 
in unserem Raum in älterer Zeit nur einmal belegt: wasser gen. die o.he 1455 
IX. I/U. A. 38, C. 90 (Knielin gen; siehe auch Michelfelder Alt). 

BachS) gilt als die geläufigste Bezeichnung für fli eßende Gewässer. Es handelt 
sich um ein jüngeres, erst im Deutschen zu umfassender Anwendung gekol1lmenes 
Grundwort. Dies ergibt sich auch daraus, daß es als weiteres Kompositionsglied 
an ältere Flußnamen angehängt werden konnte (vgl. Alb - Albbach, PJinz -
PJinzbach). Bemerkenswert ist, daß bei den Bachnamen erstmals die Gruppe 
auftritt, die sich auf den Menschen selbst, se inen Eigennamen, se in \'<ferk und 
sei ne Einwirkung auf die Natur bezieht. 

Bach kommt a ls Name in unserem Gebiet häu fig vor, besonders in älte ren 
Belegen ohne Bestimmungswort. Der Namengeber meinte dami t im allgemeinen 
den Orrsbach, den Bach sdllechthin, der keiner näheren Kennzeichnung bedurfte. 
Belege: garten gelegen an der bech (Aue) 1482/B. 2940, 17v; garten a nn der bedl 
(Du rladl ) 1555/B. 1915, 6v; jhenet der bech (Hagsfeld) 1532/B. 1914, 389v; de 
orto gelegen uff der bed, (Knielingen) 1482/B. 2940, 77r. 

In diesen älteren Belegen erschcilH Bach, weiblichen Geschlechts, in der Um­
lautsform Bech. Das Grundwort Bach ist näher bestimmt nach Benennungen 
des durchflossenen Geländes, nadl der Eigenart des \'V'assers bzw. \V'asserlaufs, 
nadl Lage und Alter des \Vasserlaufs, 1l,<1ch T ieren, nach gewerb lichen An lagen 
und Sied lungen. 

Auf ßellcnnungen des durchflossenen Geländes gehen zurück der Dax lander 
Allmellt/bach (in Sargg, einseit die A llmend bach 1652/ß. 1603, 9r), der Dur­
lacher Lupbach (vf d ie lußbad, 1567/B. 1916, 132r ; uf die Lußbach 1699/B. 
11 774, 129v - nach der Gewann Luß) und Tie/entaler Bach (in der Ticfcmaler 
Bach 1783/Amt Durlach, F. 183 - nach der Gewann Tiefental). 

Der Eigenart des W'assers bzw. des \'V'asserlaufs verdanken ihre Namen die 
Durladle r Diirrbach und Gießbach. Nach dem \'<fasserlauf Diirrbach heißt a n­
liegendes Ackergclände an der Diirrbach. Der Dürrbach war und ist ein schwach 
fließender Badl; vgl. Dürrbach ist ein se lten stark kommendes Regenwasser 
18. Jh.lAmt Durlach, F. 1474. Urkundliche Belege : acker vff der durrenbech 

S Vgl. Beiträge zur Namenforschung 1, 1949, S. 32 H. 
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1532/B. 1914, 18v; vif die Dürrbach 1563/B. 2942, 62r; an der Dürenbech 1574 
VII. 4/U. A. 38, C. 36; in der Dürrbach 1714/B. 1935, 423r; ma. dirbad1. Gieß­
bach (Fischerei in der Gieß- und Altbach 1777 X. II/U. A. 38, C. 45; ma. gisbach) 
ist nach der Bedeutung des ersten Namengliedes (Gieß, stark flektierende Neben­
form von Gießen, s. cl.) ein rasch hinfließender, abstürzender Bach.In diesem bei 
Grötzingen von der Pfinz abzweigenden Gießbach haben wir wohl den ältesten 
Hauptpfinzlauf in der westlichen Hard zu sehen . Das heutige Flußbett ist eine 
Anlage des Mittelalters (13. bis 15. jh.)'). 

Nach der Lage benannt ist der Durlacher äußere Bach (garten an der vssern 
bech 1535/B. 2941, 17v; vor dem Baselthor an der äußern Bach 1720/B. 1937, 
99v). Neben der Pfinz läuft der alte Bach, :ludI kleine oder alte P/inz genannt 
(siehe Pjinz), einher9). Heute entsteht der alte Bach aus den Gräben des früheren 
Entenfangs und des Elfmorgenbruchs um Rintheirn. Urkundlidlc Erwähnungen: 
an der all ten Bach 1586/BRech. Du.; die sog. Altebach welche ~nten an dem 
Endten Coy ihren anfang nehmet 1748/Amt Durlach, F. 1070. 

Das Vorkommen von Tieren sdlUf den Benennungsanlaß im Durlacher Frosch­
bach (wiscn vf der froschbach 1567/B. 1916, 85v) und im Rüppurrer Reiherbach 
(einseiths der Reiherbach 1740/B. 7124, 100v). 

Gewerbliche Anlagen, die der Wasserkraft bedurften und deshalb in \'\fasser­
nähe erste llt wurden, waren namenbildend in Olschlager Bach (bis an den Land­
graben oder Ohlschlager Bach 1783/Spez. 15737; Ohlschlager Badl 1864/Gem­
Pl.), einer Teilbenennung des Landgrabens auf Bulacher Gemarkung nach einer 
Olschlagc (Olmühle)lO) und in Mühlbach. Dieser Name ist nadlweisbar in Mühl­
burg (zwischen der Müehlbach 170Z/B. 5546, 34v), Daxlanden (Daxlander Mühl­
bach 1772/Spez. 17135; die Alb oder Mühlbach 1774/ebd., Abzweigung der Alb 
zur Appenmühle) und Durlach( an der Pfimz vnnd MillIbach 1598/Pf. Du., 
116r). Der Rintheimer Koybach (1788/Plan XVI, 3288) verläuft vom Entenkoy 
nach Norden. Angefügt sei das Auemer Bächle (auf das Auemer Bächle 1758/B. 
11776, 143r; Auer Bächle 1879/GemPI. - Aue/Durladl). 

Der heute Federbach genannte \'7asserlauf, in alter und neuer Federbach un­
terschieden, ist ohne Kenntnis der urkundlichen Belege nicllt sicher zu erklären. 
Sie lauten: bey der pferrerbach 1572/Spez. 17304; vf dem alt Pfetterbadl 162Z/ 
Baden Genera lia , F. 3110; in der Daxlander Bach, die Pfetten bach gen. 1733/ 
Rheinbefahrung; vom Altwasser oder der Federbach 1775/Spez. 17181; ma. 
ft;derbach. Danach gehört das erste Namensglied zu P!etter-, das auch den Beiert­
heimer FlN Pfetter, Pfetterbriichel, Pfettergraben (audl ßuladl) und Pfetter-

9 G. Rammel, Geschichtliches von der Pfinz und ihren Seiten gewässern. In: Die Pyra­
mide, Wochensdlrift zum Karlsruher Tagblatt, 12. Jg., 1923, Nr. 3 (5. 11). 

10 Nach H. Schück, Die Korrektion des Landgrabcns in den Gemarkungen Karlsruhe 
und Mühlburg (Karlsruhe 1885,S. 3) war dieser Bach ein vom Landgraben abzwei­
gendcr Bewässerungskanal, der 1834 mittels der Leitbrückc über die Alb in die 
große, durch den Rhein, Daxlanden und Kniclingen begrenzte tiefgclegene Ebene 
geleitet wurde. 
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wiese zugrunde liegt. Pfetter- wird im Sdlrifttum verschieden gedeutet. Es ist 
wohl am ehesten an Pfättere, Pfättele "Dachrinne, Känel" anzuknüpfen. Sprin­
ger (;1..;1..0., S. 114), der die urkundlichen Formen unberücksichtigt läßt, stellt 
den Namen Feder-, dessen Bedeutung nicht feststeht, in Beziehung zur Sumpf­
landsdlaft. Od" (ßad. Wb. I, 198) nennt die Geländebezeichnungen Pfetermllln 
1313, pfetersteg 1533, pfetterbaeh 1651 bei ötigheim-Muggenstuem und denkt 
an frühe Entlehnung des Namens Petrus. Aber was soll hier ein PN? Auf Grund 
der urkundlichen Belege ist auch eine Verbindung mit Feder "Gras mit feder­
ähnlichem Blütenstand" nidlt möglich. Der alte Federbach gelangt, von Süden 
kommend, in die ehemalige Altrheinschleife des Daxlander Fritsdlladlgrunds 
lind fließt von hier mit Unterdückerung des Verbindungskanals des Rheinhafens 
in das Altrheinwasser des Knielinger Langengrunds. Der neue Federbach ergießt 
sich in den Altrhein beim Daxlander Rappenwört. 

Unter den jüngeren Grundwörtern zur Neubildung von Gewässerbezeich­
nungen ist Graben das wichtigste. Der Graben ist eine von Mensdlenhand ge­
grabene oder natürliche, langgestreckte Vertiefung des Erdbodens. Zahlreiche 
der folgenden, nach Sachgruppen gegliederten Graben-FIN bezeichnen künstlich 
angelegte Gräben, die zu r Be- und Entwässerung diemen. Im einzelnen ist nicht 
mehr zu bestimmen, ob es sidl um natürlidle oder künstliche \'V'asserläufe han­
delt. \V ir begi nnen die Aufzählung von Graben-FIN mit Beispielen, deren Be­
stimmungswort ein FIN ist. 

Aue ist vertreten mit Hausengraben (am H ausengraben 1567/B. 1916, 170v; 
Hausengraben 1867/GcmPI.; ma. hQusagräba) und SäuteridJgraben (auf dem 
Seuteridl graben 1746/Spez. 3104). Aus Beiertheim sind zu nennen Bmchw iesen­
graben (vf dcn Bruchwiesengraben 1653/B. 1527, 103v), Kratttgartengraben (vff 
dell krutgarten graben 1535/B. 2941, 163v), Pfettergraben (vber den pfetter 
grabenn 15 35/13. 2941, 153r; vff der Pfetter wisen zwisdlen dem Pfettergraben 
1565 Ir. 26/U. A. 38, C. 5; Petergraben 1869/GemPI.; auch in ßuladl). Aus 
BIt/ach gehören hierher der Hardlacher Graben (vnden an Hardtlacher graben 
1579/B. 2470, 533v; auf den Hardtlach- aniezto Landgeaben gen. 1752/B. 2473, 
523v), der Hinterw iesengraben (neben den hindern wisen graben 1653/13 . 1527, 
58r; der Hinterwiesgraben 1752/B. 2473, 530r), der Litzenhardgraben (vff den 
Lützcnharth graben 1596/B. 2472, 160r; auf den Litzclhart graben 1752/ß. 2473, 
491r; ma. litsalhä'rdgräba), der Mittelfeldgraben (vff den mittelfeId geaben 
1579/B. 2470, 532e; auf den Mittelfeldt graben 1752/ß. 2473, 496v), das Nacht­
weidgriibel (auf das Nachtwayd gräbcl 1752/ebd., 497r), der Wasengraben 
(vnden an wase Il geaben 1579/ß. 2470, 532r). 

Dur/ach ist vertreten mit Bennenaugraben (Bennenaugraben 18. jh./Amt Dur­
lach, F. 1474), Bel/ndegraben (vff den Beyngraben 1598/Pf. Du., 79r; Bein­
graben 18. jh./Amt Durlach, F. 1474), Breitenwiesengraben (an dem Breitwie­
sengraben 1763/Ren. Du., 1312v), Diekenbruchgraben (18. jh./Amt Durlach, 
F. 1474), Füllbm chgraben (1879/GemPI.), Gießgraben (den gyßgraben 1586/ 
ßRech. Du.; am Gießgraben 1658/B. 1923, Ilv), Hal/sengraben (1879/GemPI.; 
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ma. hQusogräbo), H ubgraben (über den Huebgraben 1591 /BRech. Du., 93r), 
Kleingassengraben (Kleinen gassen graben 1577/B. 191 8, 70v) , Lissengrabcn 
(Lissengraben 18 . Jh.lAmt Durlach, F. 1474; mol. li 'ssagräba; \'<fcirerführung 
des Scheidgrabens), Lußgraben (am Lußgraben 1482/B. 2940, 17v; vff den Iuß 
graben 1532/B. 1914, 77v), Seegraben (auff den Abrszipfen, der Seegraben gen., 
scheidet Durlach und Gottsau 1683/Ren. Du., Sr), Seelachcr Graben (der See­
lacher Graben gemacht worden 1586/BRech. Du.; Seelad,er Graben 18. jh .lAmt 
Durlach, F. 1474), Tiefentaler Graben (1879/GemPI. ; heißt im weiteren Ver­
lauf alter Graben). 

Gottesaue sdlließt sich an mit Abtszip/engraben. Bädcrichsgraben. Geißenrain­
graben, Langenbmchgraben (uff den Langenbruchgraben 1594/B. 7121, 31v), 
Lohfeldgraben (1778/Spez. 33125), Schlallchgraben (1736/GemPI. Gamsaue 
Nr. 1). Aus Hagsfeld ist der Gassengraben (uff den Gassen Graben stossend 
1722/B. 3338, 13r) anzuführen. Knie/inger Belege sind Heide/graben (der Hey­
del Graben 1764/Spcz. 54646), Kammerlachgraben (auf den H inter Kämmer­
lachgraben 1780/ VermProt. Nr. 205; Gelände an diesem Graben heißt 1870 am 
Kammerlachgraben), Tiefenwielgraben (mit dem Tieffcnwillsgraben 1602/Baden 
Generalia, F. 3151; Tiefellwiehl Graben 1772/Spcz. 54657), Tiefenwiesengraben 
(ma. ti'fwi'sograba), Zeinichgraben (Zeiniggraben 1787/Spez. 54513; ma. tSQi'­
nichgrabo) . 

Der Mühlburger Seegraben (oberhalb dem Seegraben 1702/B. 5546, 26r) leitet 
über zu den Rüppurrer Bmchgraben (auf den Bruchgraben stossend 1788/ß. 
7128, 435r), Hägenicher Bmchgraben (Hägenichcr Bruchgraben 1717/Spez. 
90220; Hegenacher Bruchgraben 1740/B . 7124, 13r), Harschlachengrabell (am 
Harschlachen Graben 1594/B. 7121, 34v), Hausallmendgraben (farnen uff 
den Haus Allmendt Graben 1594/ebd., 43r), Herdclgraben (an dem HärteI­
graben 1788/tl. 7127, 94vj verläuft an der Gemarkungsgrenze Rüppurr-Ett­
lingenj zur Ettlinger Gewann Herdel), Miihlwiesengraben (1866/GemP!. ), Ober­
holzgraben (1866/GemPI.), Seegraben (durch das sog. Hegenidl ziehender See­
graben 1717/Spez. 90089). Aus Rintheim ist der FisdJweihergrabe1J (Fischwcier­
graben 1845/Stadt D urlach, F. 1772) zu nennen. 

An dieses Benennungsmotiv anzuschließen sind Gräben, die nadl Allmend­
oder \X'eideland, auch nach Flüssen benannt sind. Der Bciertheimer V1eidgraben 
(1795/Plan XVI, 3291) verläuft ebenso wie der Durlacher Weidgraben (ander­
seits dem Weydgraben gelegen 18. jh.lStadt Durlach, F. 1434; Weid graben 
1879/GemPI.) durch Weideflärnen. Durrn Allmendgebiet ziehen der Rüppurrer 
Allmendgraben (zwischen dem Allmandtgraben, so in die Alb gehet 1700/B. 
7123, 7r) und der Durlarner Allmendgraben (anderseith dem Allmendtgraben 
1693 V. 18/U. A. 38, C. 41) . Der alte Pfinzgrabw (auf den Pfintzgraben 1701 
X. 30/U. A. 38, C. 38) floß unterhalb der Durladler Untermühle von der Pfinz 
ab und führte die alte Straße Durladl-GOttcsaue entlang bis zu den drei Schlag­
bäumen, wo der alte Badl abzweigte. Von da lief der Graben zum See und süd-
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lieh an Gonesaue vorbei durch die Bäderichswiesen und den Abtszipfen, um 
dann die Ridnung nach Mühlburg einzuschlagcnl1 ) . Aus Aue ist der Bacbgraben 
(1867/GemPI. ) zu nennen . 

Allgemein wird das Alter von Grabenanlagen durch alt - neu wiedergegeben. 
Der alte Graben (alter Graben 1795/Plan XVI, 3291) bildete die Grenze zwi­
schen der ßcicrthcimer \Veidc und dem ßeiertheimer \Xfäldchcn. Der Durlacher 
alte Graben ist nicht nur ein Graben, sondern ist auch für das anliegende Ge­
lände namengebend geworden (alter Graben, Acker im alten Graben 1879/Gern­
Pl.). Mühlburg ist mit dem Ncltgraben (1866/GemPI.) Vertreten. 

\'V'asscrläufe werden gerne als Grenzen gewählt. Nach der Lage an Gemar­
kungsgrenzcn si nd die versch iedenen Scheidgräben (zu Sd,cid f. "Grenze") be­
nannt. Der Ncuyculcr Scheit/graben (die Ehrlen neben dem Neureuther Scheid­
graben 1780/VennProt. Nr. 486) verlief an der Knielinger und Neureuter Gc­
markungsgrenze, der Riippurrer Scheidgraben (uff den Scheydtgraben 1594/B. 
712 1, 31 rj Sdleidgraben 1866/GemPI. ) trennte Rüppurr von Durlach, wo Scheid­
graben (1879 /GcmPI. ) ebenfalls erscheint. Das Rintheimer krumme Gräbd:Jen 
(das krumme Gräbchen I 845/Stadt Durlach, F.1772) bildete die Grenze zwischen 
Rintllcim und Durladl; im weitercn Verlauf heißt der Graben Fischweiher­
graben. 

Das Vorkommen von Tieren in \Vasserläufen oder deren Benützung durdl 
Tiere als Tränkestellen liegen dem Bulacher Krebsgraben (Krebsgraben 1782/ 
Spez. 92426; Krebsgraben I 864/GemPI.) und dem Hagsfelder Hirschgraben zu­
grundc. 

Nadl Bauten, Brücken usw . sind Gräben öfters benannt. Hierher gehören aus 
Durlam der BrunnenhaHsgraben (in dem Bronnenhausgraben 1739/Amt Durlach, 
F. 73), der Mühlgraben (vff den mülIgrabenn 1535/B. 2941, 18r; in der Lentzin 
Hueb, .. oben uff den Mühlgraben 1658/B. 1923, 2r; Mühlgraben 1879/GemPI.) , 
der von der Faycncefabrik kommende Glasurgraben, der Tltrmgraben (acker 
hinderm thurn zwusmen dem lanngen berg vnnd dem thurn graben 1532/B . 
19 14, 27v; Thurngraben I 699/B. 1177~, 74r) und der Stadtgraben (siehe Ab­
sdmitt "Kriegs- und \Vehrwesen, Stadtbefestigung"). Der Schafbriickengraben 
(in den Schafbruckhen graben 1711/Spez. 33120; Schafgraben 1753/Spez. 33126) 
kam von Rintheim her, wurde im 18. Jh . kanalisiert, führte hinter Klein-Karls­
ruhc am alten Friedhof vorbei bis zum Rüppurrer Tor und mündete dort in den 
alten Landgraben ein. Auch der Gottesauer \'Virtshäuslesgraben (über den sog. 
Wirthshäusles Graben 1780/Spez. 33169) und der Mühlburger SchloßgTaben (an 
den Schloßgraben gestoßen 1702/B. 5546, 34v) sind hier zu nennen. 

Der in versdliedenen Sdueibweisen überlieferte Regemortsche Graben (Rege­
morischer Graben 18. ]h./AI11t Durlach, F. 1474; Röschmurrischer Graben 1879/ 
GcmPl.) ist ein 1739 von dem französischen Ingenieur Regemort erbauter Ent-

11 G. Rommel, :\. :\.0. (siehe Anm. 9), N r. 4 (5. 17). 
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und Bewässerungskanal, der vom Landgraben aus zwischen PEnz und altem 
Bach am Entenfang schnurgerade vorüberzieht und zur Ableitung der \'Vasser 
von Gottesaue, Rüppurr und des Entenfangs diente. 

Nach der Verwendung benannt ist der Floßgraben (im vnnderen wehr oder 
flözgraben 1598/Pf. Du., 293r; am Flozgraben 1753/Spez. 33126). Er fließt in 
der Nähe der Grötzinger Kirchbrücke von der Pfinz ab, lief früher die Durlacher 
Straße entlang und mündete an der Straßenbiegung wieder in die Pfinz. In ihn 
konnten die Schiffe von der PEnz aus einfahren. Auch der Durlacher Schiff­
graben (am Schiffgraben 1763/Ren. Du., 1488v; Schiffgraben 1879/GemPI.) und 
der Leitgraben (uff den leytt graben 1482/B. 2940, 8v; vff den leitgraben 15351 
B. 2941, 5r; vor dem Basel-Tor, einerseits neben dem Gottesacker, anderscits 
neben dem Leith-Graben liegend 1742 VIII. 8/U. A. 38, C. 39; Leitgraben 18791 
GemPI.; ma. läitgräb;}) sind hier zu nennen. Der Rüppurrer Holzfloßkanal 
(neben dem neuen Holzflotz Canal 1788/B. 7127, 62v) zieht sidl nördlich des 
Schlosses durch die Nachtweide und den kleinen Sdlcllenberg. 

Näher ist auf den Landgraben einzugehen. Unter dieser oft vorkommenden 
Benennung versteht man ursprünglidl einen Grenzgraben mit und ohne Pfahl­
werk, Gebüsch und Gehölz. \'{fenn es. im Schrifttumi:?) heißt, daß mit der Er­
stellung des Landgrabens im Jahre 1588 unter Markgraf Ernst Friedrich begon­
nen wurde, so ist dies wohl richtig, aber der Name ist schon früher belegt. In 
einer Durlacher Urkunde von 1544 IX. 24 (U. A. 38, C. 40) heißt es: vff dem 
Landgraben. \Y/eitere Landgrabenbelege: 

Bulach: vf den grabwißen neben dem Landtgraben 1652/ß. 664, 53r; auf den 
Hardtlach- aniczto Landgraben gen. 1752/B. 2473, 523v; Malscher Landgraben 
I 864/GcinPI. 

Knielingen: auf den Landgraben 1780/VcrmProt. Nr. 384; Landgraben 18701 
GemPI. 

Mühlburg: Behausung . . in der Statt Mühlburg, .. hinden auff den Landgraben 
stoßend 1684 IIr. 25/U. A. 38, C. 100. 

Der in den ersten Jahrzehnten des 17. Jhs. vollendete Landgraben ist ein 
künstlicher \Y/asserlauf, der von den bei Gottesaue gelegenen Bruchwiesen durdl 
Karlsruhe, Mühlburg und Knielingen fließt und oberhalb Knielingen in die Alb 
mündet. Ursprünglich diente der Landgraben zur Entsumpfung der großen 
Niederung südös!lich von Karlsruhe, hatte später, nach der Gründung von Karls­
ruhe, auch die Aufgabe, die städtischen Abwässer abzuführen . Diese flossen dem 
Landgraben durch roh gemauerte Kanäle zu. Auch zu Bewässerungszwecken 
diente der Landgraben, der in den Jahren 1877 bis 1895 umgebaut wurde. 

1768 wurde unter Markgraf Karl Friedrich die PEnz mit dem Landgraben 
durch einen Kanal verbunden, der vor allem zum Transport von Baumaterialien 

12 Vgl. H. Schück, a.a.O. (siehe Anm. 10), S. 1 H. - R. Goldschmit, Die Stadt Karls­
ruhe, ihre Geschichte und ihre Verwaltung. Karlsruhe 1915, S. 194 H. 
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verwendet wurde und deshalb Stein(schiff)kanal hieß. Dieser Kanal trat in der 
Nähe der Untermühle aus der Pfinz. Es wurde ein besonderer Ausflu ß etwas 
südlidler von dem des al ten Pfinzgrabens geschaffen, in dessen Bett der Kanal 
einlief und es ein kurzes Stück bis zur Kreuzung mit der al ten Landstraße be­
nützte. Er nahm im weiteren Verlauf die Wasser des Glasur- und Leitgrabens 
auf. Bei den sog. Hundshiiusern bog der Kanal nach Westen um; er wu rde von 
dort in gerader Linie an Gottesaue nördlich vorbei bis zum Durlacher Tor in 
Karlsruhe neu gebaut und östlich auch bis zum Durlacher Bienleinstor geführt . 
Seinen Ausfluß hatte der Steinsdl iffkanal beim Durlacher Tor in den von Rint­
heim herkommenden Sdlafgrabcn, der kanalisiert wurde und hinter Klein-Karls­
ruhe Olm alten Friedhof vorbei bis zum Rüppurrer Tor führte, wo er in den alten 
Landgraben einmündete. D er Anlegeplatz der Steinschiffe war zunächst am Dur­
lacher Tor, nachher am Rüppurrer Tor, das auch Steintor hieß13) . 

Nicht sicher erklärbar sind: Quellengraben (unter dem Quallengraben 17401 
B. 7124, 185v; Quellengraben I 866/GemPI.), vielleicht nach einer Quelle, Renn­
graben (1879/GemPl. ) in Durlam, möglicherweise nach dem rasdlen \'V'asser­
lauf, Rilschgraben (1845/S tadt Durlach, F. 1772) in Hagsfeld, wohl nach dem 
Vorkommen von Rusdlcn (Rüstern). 

Geliinde, das an Gräben liegt oder von Gräben durchzogen ist, heißt Graben 
(6 Morgen am grabenn 1532/B. 1914, 388v) und Grabenäcker (an den Graben 
Aggern 1722/B. 3338, 6r) in Hagsfcld, Grabellacker (an dem Grabenacker 1784/ 
E.) in Grünwinkel, Grabenort (im graben orth 1662 I. 2/U. A .38, C. 90; in 
Grabenorth auf dem Damm 1780/VermProt. Nr. 177; Grabenort 1870/G em­
Pl.; ma. grabanQ'rt) in Knielingen, zu Ort "Spitze", Grabwiesen (vff der grab 
wisen 1579/B. 2470, 537r ; vf den grabwießen neben dem Landtgraben 1652/B. 
664, 53r; auf der grabwieß 1752/B. 2473, 513v) in Bulach, zwischen den Gräben 
(näml ich zwischen Gießbadl und Renngraben) in Durlach. 

Gießen - Kehle - Schlauch - Schllttte 

Für \Vasserläufe in der Rheilllliederung und im Brudlgebiet kommen die Be­
zeichnungen Gießen, Kehle, Schlauch und Schlittle vor, auf die näher einzugehen 
ist. 

Umer Gießen, mhd. gieze, versteht man einen smmalen, tiefen Rheinarm mit 
hohen Ufern ohne Sand- oder Kiesbänke14). Gießen wird sowohl als Appellativ 
wie als Name verwendet. Der Gebrauch als Gattungswort geht aus folgenden 
Daxlander Belegen hervor: und endiget sich diese neue Anlag an der Burgaw, 
a11wo eine Gieße oder Rheinarm solche scheidet 1716/Rheinbefahrungj unter­
halb des Goldgrundts, wo der giesen in Rhein lauffet 1744/Spez. 17101 ; bis auf 
einen gießen der alt Rhein gen. 1752/B. 2473, 468rj den sog. Gießen zwischen 
der Fritschen Lache und dem großen Grund 1776/Spez. 17155. Namenbildend 

13 Vgl. G. Romm,/, •.•. 0 . (s;chc Anm. 9), N r. 7 (5. 29). 
14 Vgl. ZGO 4, 1853, 5. 77. - E. Ochs, Bad. Wb. 2, 5p. 414 f. 
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wurde Gießen 'in dem DaxlanderiHagenbacher Bruchgießen (von dieser Fritsche­
lach lincker seit gegen Hagenbach hat sich ein neuer grundt angelegt, .. zur 
andern Seit mit dem Neurhein Bruchgießen umfaßt 1733/Rheinbefahrung), im 
Daxlander Fritschlachgießen (Fritschlacher Gießen 1775/Spez. 17181) und Gold­
grundgießen (Goldgrund wird im Süden durch den Goldgrundgiesen von der 
Nauas geschieden 1775/ebd.). Aus Knielingen sind der Grafgießen (Lache .. der 
Graf Gieß im Zeinach 1702/B. 5546, 80r), der Heßgicßen (in der Heßgicß 
18. jh./GemPl. Knielingen Nr. 7; auf clCl1 Heßkies 1780NcrmProt. Nr. 313; 
ma. heskis) und der Rhein/itzgießen (Lache .. der Rheinfitz gieß im Brucher 
Aw 1702/8. 5546, 79v) anzuführen. Zu Gießen gehören der Knielinger FIN 
Geußcn (in den Geußen 1780NermProt. Nr. 474; Geusen 1870/GemPl.; ma. 
geisa), die Durlacher Benennungen Gieß (am gieß 1532/B. 1914, 59r; gegen dem 
Gieß 1720/B. 1937, 75r; im Gieß 1879/GemPl.), die bereits genannten Gieß­
bach, Gießgraben und die Gießbriicke (bey der Gyßbruckhen 1598/Pf. Du., 86r), 

Unter Kehle f . versteht man ebenfalls einen Rheinarm, jedoch breiter als ein 
Gießen, mit Sandbänken (GrÜnden)15). \'<'ie Gießen wird Kehle als Gattungs­
wort und als Name gebraucht. Beispiele für appellativen Gebrauch: 

Daxlanden: bey einer Keelen im Auw Buhel seinen lauff genommen 1573/Spez. 
17304; hinden an der Fritzschlachen vber einer geringen Keelliegt ein \'(ferth, die 
Fronaw oder Stadel hecken gen. 1590/Rheinbcfahrung; in die bereits vorhandene 
Kehle hinter dem Goldgrund 1772/Spez. 17099; auf dem sog. Goldgrund und 
in denen dort befindlichen Kehlen 1773/Spez. 17180. 

Knielingen : zwo vnderschiedtliche keelen, die bede wider zusammen kommen 
1577/Spez. 54638; an dem Zeinich ligt das Abbtsgründlin ein \'(ferth, ist zuuor 
zwischen dise~ beiden ein keel vom Rhein gangen, so sie gescheiden 1590/Rhein­
befahrung. 

Kehle ist FIN in Daxlanden (ein waßer die Köhl gen., liegt zwischen dem 
\'(faldt, stoßt oben auf das Teüch, und ziehet unten in Rhein 1752/B. 2473, 465r; 
ein Schlaudl, die Kehl gen. 1790/Spez. 17138) und in Kniclingen (in der Kehl 
1780/VcrmProt. Nr. 446; Kehl 1870/GemPl.; ma. i da kel) . Bestimmungswörter 
zu Kehle sind meist Benennungen des von der Kehle durch- oder umflossenen 
Geländes: 

Bibersgrundkehle (Knielingen); in der Bieberskehlen (Klammerform aus Bibers­
grundkehle) 160Z/Badcn Gencralia, F. 3151; Bibers Grund Kchl 1817/Spcz. 
54668 1. Diese aus sumpfigem Schlamm bestandene Kehle fiel bei der Rhein­
korrektion ins neue Rheinbett. 

Gänsgrundkehle (Daxlanden/Hagcnbach); der Gänsgrundt ist ein anlach an Ra­
penwörth . . hat in sich die Gänsgrundt Keh,lc 1602/Baden Generalia, F. 315t. 

Katersgrundkehle (Knielingen); durch die lange oderKathersGrundKöhlc 1814/ 
Spez. 17343; in der sog. Katerskehle (Klammerform aus Katersgrundkehle) 
1814/Spez.I7291. 

15 ZGO 4, 1853, S. 84, 86. 
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Mittelkehle (Daxlanden/Hagenbach); der Rappenwörth .. ist mit ainer aigenen 
Kehlen, die mittel Kehl gen. durchflossen 1602/Baden Generali., F. 3151. 

Pfeifersgmndkehle (Knielingen); die Pfei fe rs Grund Kähl oder das Sauloch 
I 776/Spez. 54552. 

Rappenwerd,kehle (Daxlonden/Hagenbach); der Hagenbacher Roßwörth ligt 
zwar lincker Seiten des Rheins, ist aber von dessen Ufer entfernt, und stoßt auf 
des Rappenwörths KehI1733/Rheinbefahrung. Damit ist die Kehle westlich vom 
Roßwerd gemeint, an den sich der Rappenwerd anschließt . . 

Sd,[auch m., mhd. slOch "Schlauch, Röhre, Rüssel", wird in Namen gerne zur 
Bezeichnung von engen Seitentälern, Bachgräben u. dgl. gebraucht. Schlauch, als 
Gattungswort und als Name vorkommend, bedeutet" versumpfter Abzugsgra­
ben" und ist in der Rheinniederung und im Bruchgebiet verbreitet. Beispiele für 
appellativen Gebrauch: 

Daxlanden: allein ettlid1 schlichlin 1542/Spez. 17302 ; in der Burgau befindliche 
Schläuche, welche zwar größtentheils sehr sumpfi gt, aber doch als . . Wiesen . . 
behandelt . . und benützt werden 1726/Spez. 17270; ein Schlaudl, die Kehl gen. 
1790/Spez. 17138. 

Knielingen: bey ausgießung des Rheyns ein Schlauch mit wasser sich zihet 1721 / 
Spez. 5451 8; Altwasser mi t Gräben, Schläuchen und Morästen 1772/Spez. 54509. 

Dttrlach: Es se ind nemlich allhiesige (sc. Durlacher) Waldungen durch verschie­
dene Schläuche und Moriiste . . durchschnitten 1757/Amt Durlach, F. 430. 

In einer Besdueibung des \Vinkelwaldes (Rüppurr) von 1784 heißt es: ein 
Erlenschlaum inclusivc der darinn liegenden Jägerwiese, und wei ter über den 
Rüppurrer Rissnertwald in derselben Beschreibung: ein Erlenschlauch im Mazen­
roth Wald vom Hungerlach Schlauch gegen dem Kohlbrüdde ziehend (Spez. 
3149). Bemerkenswert ist die Verbindung von Schlauch mit der wasserliehenden 
Erle (vgl. auch großer Schlallch). Auch der Bulocher Beleg: zeucht durch den 
sI auch (1579/B . 2470, 533r) dürfte in diesen Zusammenhang gehören. Aus dem 
Gebiet des ehemaligen Kammerguts Gottesaue ist zu nennen: in der Schüsselau 
und in denen dabey gelegenen Schleichen 1740/Spez. 33177. 

Namenbildend wurde Sd,lauch in den Bulacher Schlalld,äckern (in Schlauchäck­
hern 1652/B. 664, 9 Ir), im Gottesauer Sd11allchgraben (am Schlauchgraben 1736/ 
GemPI. Gottesaue Nr. I; Graben im Schlauch I 753/Spez. 33126) und im Schüsse/­
aller Schlallch (Schlißellauer Sd1lauch 1716/Spez. 33106), in Hertheimer Schlallch 
(1602/ßaden Gencralia, F. 3151 ), ei nem Fischwasser im Stixwerd, in langer 
Schlallch (18. jh./GemPI. Rheinwaldungen Nr. I ), einem Sumpfgraben im Ka­
stenwerd, in den Knielinger SdJlauchwiesen (in den Schlauchwiesen 1780/Verm­
Prot. N r. 477). Rüppurr schl ießt sich mit folgenden Schlauch-Namen an : großer 
Sd,lallch (69 Morgen I Viertel der groß Schlauch gen. , Erlinholltz, zwischen . . 
dem Walldt Bickenhardt und . . W.lldt Rüßenhardt gelegen, oben uff das Mat­
zen rod und uff den undern Schaf trieb \Valldt, unden uff Durladler Vnder-
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marckung 1594/ß. 7121, 35v), Hungerlacher Schlauch (acker in der Hunger­
lachen .. oben auf den HungeriacherSchlauch 1740/ß.7124, 153v), Wal/55ehlaltch 
(dicker Buchwald von dem \Volfsschlauch [Kbmmerform aus \'\folfssccschlauch] 
an bis gegen dem Kühlagcr 1784/Spcz. 3149). Der Binsenschlauch (Binscnschlaudl 
1757/B. 4244, Plan Nr. 2; Binsenschlaud, IS40/GemPI. Hardwald Nr. 10; ma. 
bins;)schlQuch), ehemals zum Hardwald gehörig, war ein mit Binsen bewachsener 
Abzugsgraben und lebt als Benennung einer Siedlung (Stadtteilsiedlung) weiter. 

Als weitere Bezeichnung für Altrheinarme oder Sumpfgräben in der Rhein­
niederung ist Schlutte f., mhd. sluot "Schlamm, Pfütze", zu nennen. Das Wort 
bedeutet "schlammiger Arm eines Altrheins, der nur bei Hodlwasser fließt"l5) . 
Auf dem GemPl. Rheinwaldungen Nr. 1 aus dem 18.Jh. kommt Sdllutte öfters 
als Bezeichnung von Sumpfgräben, versumpften Altrheinarmen vor. \Veitere 
Bc1ege: Verlängerung des Dammes durch die Schluthen gegen dem Goldgrund 
in dem Daxlander Nauas (Daxlanden) 177S/Spez. 17155; zwischen diesem 
Gründle und dem Ufer ist nodl eine sog. Schlutt, in welche bey hohem Rhein das 
Wasser starck fället (Knielingen) 1763/Spez. 54646; unterschiedliche beträcht­
liche Schluten und starcke Rheinärme, worauf noch vor wenigen Jahren bebdene 
Schiffe gegangen (Knielingen) 1765/Spez. 54597 Ij Zudämmung der hinter dem 
Leimengraben befindlichen Schluthe (Knielingen) 17S3/Spez. 54512. 

Als vercinzelter Belcg ist Rauns zu buchen. Unter Runs (Rauns) versteht man 
cinen \Vassergraben, eine \Vasser- oder Flußrinnc, auch eine die \Viese über­
strömende Quelle. Folgender Knielinger Beleg gehört hierher: ein Fischwasser 
gen . der Ratmß, vnden an der Aw, 'gehet bis in die Alb, allwo ein groß Weiden 
gestanden 1702/B. 5546, SOr. 

Brunnen - Wasser 

Brunnen, mhd. brunne, ist zunächst das aus dem Erdbodcn quellende Wasser, 
die Quelle in natürlichem Zustand. Quellen werden eingcfaßt, ummauert, mit 
Bretterhäuschen überdeckt, um das \Vasser zu sammeln. Auch dieser Zustand 
heißt Brunnen, ebenso wie die von Mensdlenhand crsteIlten Brunnen aus Holz, 
Stein oder Eisen. Brunnen kommt in der Namengebung oft vor. Brunnen ist Be­
stimmungswort in den FIN Bmnncnäckcr (in denen Bronnenäcker 1772/E.; ma. 
brQna~gar) in Daxlanden, Bntnnengarten in Durlach, Brunnengasse in Beiert­
heim, Brunnenhau, Distrikt im Rittnertwald, Brunnenhecke in Daxlandcn, Och­

senbrunnenjagen (Ochsenbrunnen Jagen IS40/GemPI. Hardwald Nr. 10) und 
Neubrunnenschlag (Neubrunnen Schlag IS40/ebd.), Distrikte im Hardwald, 
Bmnnenstück (uff den obern \Vicßcn, und in Bronnenstücken gen. 1594/B. 7121, 
28vj \Viesen in Bronnenstückern 1740/B. 7124, 200r; Brunnenstüffi 1866/GemPI.) 
in Rüppurr, Brunnenwiese (inn der Brunncnwisen 1598/Pf. Du., 38r) in Dur­
lad1. Brunnenstube ist die Fassung einer Quelle. über Quellen wurden verschlos­
sene Behälter oder Bretterhäuschen erridltet, die einer Stube gleichen. In solchen 
Holzbauten wird das \Vasser einer ge faßten Quelle gesammelt. ßmnnenstube 
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ist Flurbezeichnung in Rüppurr (i n der ßronnenstuben 17401B. 7124, 293r). 
Auch in Durlach befindet sich eine Bmnncnswbe an de r Straße Durlach - Ett­
Engen, redns, unterhalb des Sdllößchens. Die alte Brunnens tube des 16. Jhs. 
wurde zu Beginn des 19. Jhs. von Friedrich \'Veinbrcnner durch eine neue ersetzt. 
Erwähnt sei hier auch das Durladler Brunnenhaus (ann der neheren luß, beim 
Bronnen Heüslin 1574 IV. 2/U. A. 38 , C. 36; das Bronnenhauß an der Ettlinger­
st raßen, bey dem \V'eyherweeg 1720/B. 1937, 65r; bei dem Brunnenhaus 18791 
GemPI.)"). 

Das Grundwort Brunnen ist durch Bestimmungswörter verschiedener Bedeu­
tung ergänzt. Die fol gende Aus \V:'thl, die Iediglidl Belege bis 1800 berücksichtigt 
und nach Orten gegliedert ist, zeigt die Vielfalt der Motive. N:'tch Tieren be­
nannte Brunnen sind im a llgemeinen Viehtränkestellen; sie sind im Abschnitt 
.. \V'eidewesen" behandel t. Ober die neueren Karlsruher Brunnen orientiert das 
Budl "Karlsruher Brunnen und ßrünncle" (1954) von Ursula Schieler. 

'Dur/ach: Bäderbriinn /ein (18. ]h .), Quelle on dersüd wes tl ichen Edie des Schloß­
gartens; Bttrgbmnllen (beim Burgbronnen 1582/BRech. Du., 29r; an dem sog. 
BurgbronneIl 1752/Amt Durladl, r:. 79), Quelle auf dem Turmberg mit Brunnen­
stube; Eiscnhafenbmnnen (hatt denn Osenhaffenn bronnen gemauret 1551 / 
BRech. Du., 39r; gegen dem Osenhofenbrunnen 1699/B. 11774, 53r), nach der 
Gewann Eisenhafcn; Fischbrunnen (am Fischbrunnen 1699/Amt D urlach, F. 48), 
öffentlidlcr Brunnen im Stadtgebiet; Lrtßbrunnen (am Lußbronnen geschafft 
1582/BRech. Du., 74v; in der Luß, bey dem Lußhrunnen 1720/B. 1937, 210r ; 
bei dem Lußbrunncn 1879/GcmPI. ), nach der Gewann Luß; Mark tbrunnen (an 
dem Marcktbronncn 1582/BRech. D u. , 68v), nach seiner Lage auf dem Markt­
platz; Nackcn- oder Nockenbmnnen (am nocken bronnen 1535/B. 2941, 3v; beim 
nackenbrunnen 1555/B. 1915, 50rj gartenn am Nackenbronnen 1563/B. 2942, 
24v), Lage und Bedeutung nicht sicher ; Ochsen(tor)bmnnen (Ochsenbronncn 
1765/Stadt Durlach, F. 159), nadl seiner Lage beim Odlsentor; Spitalbmnnen 
(Spithalbronnen 1737lStod t Durl adl, F. 159), nach der Lage beim Spitol, Su/z­
brunnen (acker by der sultz . . stoßt hcruß an Sultzbronnen 1532/B. 1914, 
80v), nadl dem Gewann Sulz. 

Dem H ardwald gehören folgende Brunnen an, die größtenteils als Vichtränk­
stc11en verwendet wurden: Beiertheimer Brunnen (Beyertheimer Bronnen, Bey­
ertheimer Kühbrol111 CIl 1757/B. 4244, Plan Nr. 2; am Beiertheimer Brunnen 
1840/GemPL H ardwold N r. 10), H agsfelder Brunnen (H agsfelder alter und 
neuer Bronnen 1757/B. 4244, Pion Nr. 3; om Hogsfelder Brunnen 1840/GemPl. 
Hardwald Nr. 10), H ammelsbühlbmnnen (bey dem H ammelshühlshronnen 
I 739/Spez. 37904), H lllu/sbrlllmen (Hundsbrönnele 1757/B. 4244, Plan Nr. 3; 
ohen, unten am Hundshronnen 1840/GemPl. Hardwald N r. 10), (alter) Kar/s­
ruher Brunnen (Carolsruher Brunnen 1757/B. 4244, Plan N r. 2; am alten Karls­
ruher Brunnen 1840/GemPl. H ardwald Nr. 10), O chsenbrunnen (Ochsenbron-

16 Vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhe Land S. 93. - Fecht, DurIach S. 445 H. 
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nen 1757/B. 4244, Plan Nr. 3); Rintheimer Brunnen (Rintheimer neuer Bronnen 
1757/B. 4244, Plan Nr. 3; unter und ober dem Rintheimer Brunnen 1840/Gem­
Pl. Hardwald Nr. 10), Welschneureuter Brunnen (am Welsch Neureutcr Brunnen 
1840/ebd.). 

Der Rüppurrer Allmendbrunnen (mitten im DorH beym Allmendtbronnen 
1594/B. 7121 , 49v; 1740/B. 7124, 24v) war ein in der damaligen gemeinen Gasse 
gelegener Gemeindebrunnen. Aus Knielingen ist Briinnle (im Brünnle 17801 
VermProt. Nr. 529; Brünnle 1870/GemPI.; ma. brinlo) anzuführen. 

Die \Vasserzuführung erfolgte früher in Teucheln. Dies sind Holzstämme mit 
ausgebohrtem Kern. Diese hölzernen \Vasserleitungsröhren wurden bis zu ihrer 
Verwendung im Teuchelweiher oder in der Teuchclgrube gewässert. In der Na­
mengebung erscheint diese Einrichtung in der Teu chelallee im Hardwald und 
im Durladler Tettchelweiher (vorm Pfintzthor beim DeidlCl weyherlin 1586/ 
BRech. Du.), wohl auch im Durlacher Kennental, zu Käncl (Kend, Kindel usw.) 
,. \Vasserleitung, \Vasserrinne", mit Dissimilation I ) n. 

Den übergang von den Bezeid1l1ungen für \Vasserläufe zu den Benennungen 
nach \Vasser- und Sumpfland, stehenden Gewässern möge der Begriff Wasser 
selbst bilden. \Vasser bezeichnet fließendes oder ruhendes Gewässer, ist allge­
meine Benennung für Wasserläufe und stehende Gewässer, besonders für Fisch­
wasser, und tritt neben anderen Bezeichnungen auf. Belege: 

Altwasser (Daxlanden); vom Altwasser oder der Federbach 1775/Spez. 17181. 

Altwasser (Knielingen); vnnser vischwasser daselbst gen. das Altwasser 1534 
IV. 23/U. A. 38, C. 90; Altwasser I 870/GemPI.; ma. al twasar. 

Allbiihlwasser (Daxlanden); an das aubügel waßer 1752/B. 2473, 465r; Au­
bügel wasser 18. ]h./GemPI. Rheinwaldungen Nr. 1. 

Fritschlachwasser (Daxlanden); Fischerei in dem Fritschlachen \Vasser 17331 
Rheinbefahrung; Fritschlach Wasser 1864/GemPI. 

Griinenwasser (Daxlanden); Grünen \Vasser 1864/GemPl.j ma. grunawasar. 

He rrenwasser (Daxlanden); das Herrenwasser zu Dachsland 153S/Spez. 17239. 

Herrenwasser (Knielingen); von der Badstuben an vber das Herrenwasser faren 
1534 IV. 23/U. A. 38, C. 90; (Fischwasser) das Herrenwasser 1750/B. 435, 111v. 
Herrsdlaftlidles Fischwasser. 

Kleinwasserwiesen (Durlach); in der Lentzen Hub gen. die Kle in Waßer wiesen 
1658/B. 1923, 4v. 

Wässerung (Knielingen); in der neuen, alten \Väßerung 1780/VermProt. Nr,486; 
Wässerung 1870/GemPl. (\'\fiese); ma. wf{saring. 

Wasser- und Sumpfland, stehendes Gewässer 

Vbersi,"t: A" e, B r",", Hod, La," e, Meer, Pf"hl, See , Wag (Wog), 
Weiher, Wer d , Wüte. (Häufiger vorkommende Benennungen sind gesperrt 
wiedergegeben; vgl. auch die Verbreitungskarte dieser FIN). 
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Eine häufige Bezeichnung für \Vasser- und Sumpfland ist A ue f., ahd . ouwa, 
mhd. ouwe. Man versteht darunter .. \Vasscr, Strom, \Vasserlauf, Insel, Halb­
insel, wasserre iches \'V'iesenland". D ie Bedeutung von ahd. ouwa hat sich schon 
in frühmhd. Zeit vorwiegend auf die von "wasserreidles \Viesen land, Insel, Aue" 
verlagert. In r lN unseres Gebietes kommt Aue, meis t a ls Grundwort, vereinzelt 
als Bestim mungswort, in de r Rheinniederung und im Bruchgebiet vor. Aue ist 
nach den gesdlichtlichen Belegen ein teils mit Gehölz bewachsenes, teils als 
\'V'iesen- oder \Vcidcgelände benütztes , von \Vasserläufen durchzogenes oder um­
flossenes Gelände (vgl. besonders Daxlander A lt) . 

Aue-FIN in der Rhein niederung: 

Aubiihl (Daxlanden)j des wördes . . bey Dadlslannden :m Rhein gelegen, so der 
Auw Büchel vnndt Flichtig gen. wirdt lS72/Spez. 17304; Inse lI , der Awbühel 
gen., mit dem Allt Rhein vmbflossen, ist ein schöner großer wenh 1590/Rhein­
befahrung; der Aubühl ist ein lauter pfohlwaldt außerhalb oben mit einem 
frudltbahren Eychwaldt bewachsen, ist zu rings herum mit dem Rhein umbflos­
sen I 602/Baden Generalia, F. 3151 j ma. Qubigal. Danach benannt ist das Aft­
biihlwasser. Nach den urkundl ichen Belegen is t das Grundwort zu Bühl ,, (leichte) 
Erhebung im Gelände" zu stellen, doch ist nach der ma. Aussprache auch An­
knüpfung an Biegel möglidl. 

BriidJcrau (Kn ielingen)j im Brucher Aw 1702/B. 5546, 79vj bey der Brücherau 
1764/Spez. 54646. Das Gelände war im 18. Jh. Wald am Rheinlauf. Brücher­
ist Mehrzahl zu Bruch "Sumpfland". 

Burgau (Daxlanden/Kniclingen); in die weiden der Burgauwe 1534 IV. 23/U. A. 
38, C. 90; ein waldt vnd wisen aneinander gelegen .. gen . die Burgaw 1579/B. 
2470, 509v; die ßurgau gen., so über 400 Morgen groß ist, fan get an am sog. 
\Vaiden gründel und Daxlander Neüenfeldt, ziehet hinunter an die Knielinger 
gemarckung, allwo sich bey der unter Baadstuben ein graben befindet, so die 
ßurgau und Knie linger gemarckhung scheidet, liegt mit der innern sei th neben 
denen Daxb.ndter allmend Wießen, die Schlägert- und FahrwieseIl gen., ander­
seith neben der Daxlandter allmend gen., .. und müssen beide ämbter Rastatt 
und Ettlingen das H eu und Ohmet in der Frohnd mähen und führen I752/B. 
2473, 466; he rrschaftl. Burgau 1784/GcmPl. Daxlanden N r.S; Burgau 1864/ 
GemPl. Daxlanden (Acker, Wiese); Burgau 1870/GemPl. Knielingen (Acker) ; 
ma. bo'rcQu (Daxlanden), burgQu (Kn ielingen). Die Burgau war herrschaftlicher 
Besitz; Burg- bezeichnet entweder herrschaftlichen Besitz oder die Nähe zu einer 
Burg (Mühlburg). 

Daxlander Alt (Daxlanden/H agenbach) ; Dachsleimer au 1407 111. 10/RMB. 1 
Nr. 2384j dem Buchorst folget Dachslander Aw, daran hats einen Eisbruch 1590/ 
Rheinbefahrung; unter dem Roßwön h liegt die Daxlander Aw .. Der Eisbruch 
so vor diesem bey dieser Aw gewesen, ist nicht mehr vorhanden. An dieser Dax­
lander A w rechter H and gegenüber befindet sich eine neue Anlag ad 300 Morgen 
ohngefehr groß, mit \Veidenhol tz zum Theil bewachsen, all wo würcklich ein 
Vogelgrund vorhanden .. und endiget sich diese neue Anlag an der Burgaw, all-
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wo eine Gieße oder Rheinarm soldlC scheidet 1716/ebd.; die Gemcind Daxlanden 
besizet jenseits Rheins ein Stuck \Vald und ein beträchtlicher Theil \Vießen, 
welches in der Au genellOet wird. In diesen nun befinden sich einige Sdlluthen 
und Tiefungen, welche bey austrettendem hohen Rhein öfters mit zimmlich vie­
len Fischen angcfüllet werden 1772/Spez. 17180; Daxlander Auwiesen 1784/ 
Spez. I7355. 

Die Daxlander Au liegt auf linksrheinischem Gebiet und gehört heute zur 
Gemarkung Hagenbach. In früheren Jahrhunderten bildeten die Eigentumsver­
hältnisse und die Jagdrechte in diesem Gebiet einen sich auf lange Zeiträume 
erstreckenden Streitfall zwischen den Markgrafen von Baden und den Pfalz­
grafen17). für die Beschaffenheit des Geländes ist der Beleg von 1772 aufschluß­
reich : meist mit \Vald und Wiesen bestandenes Gelände, von Sumpfgräben durch­
zogen, mit Vertiefungen, die bei hohem Rhein mit \Vasser und Fischen gefüllt 
sind. Von hier aus erklärt sich auch, wenn es heißt, daß in. den Auen und Bächen 
gefischt wird. 

Eibera" (Bulach/Daxlanden); jenet der alb in der Elberaw 1537/Spez. 17353; 
(Wald) Elweraw gen. 1579/B. 2470, 517r; Eichwald, so die gros und klein EIber­
au gen. wird 1772/Spez. 15736; Bulacher kleine Alberau 18. ]h./GemPI. Buladl 
Nr. 2; große, kleine Alberau 1784/GelllPI. Daxlanden Nr. 5; Alberau 1864/ 
GemPI. Daxlanden (Wiese). 

Das ursprüngliche \Valdgebiet wurde seit dem Ende des 18. Jhs. ausgestockt. 
Die kleine EIberau gehörte zur Gemarkung Bulach und entspricht dem Hördt­
wald des 19. Jhs., während die große EIberau zur Gemarkung DaxIandcn ge­
hörte. über die Eigentumsverhältnisse in der EIberau kam es zwischen den 
beiden Gemei~den zu jahrzehntelangen Streitigkeiten. Das Vorderglied Elber­
gehört zu ahd. clo, clw "gelbbraun" und bezieht sich entweder auf die Boden­
beschaffenheit oder die Laubfarbe. 

Frona" (Daxlanden/Neuburg); Fronowe 1440 IV. 16/RMß. 3 Nr. 6031; hinden 
an der Fritzschlachen über einer geringen Keelligt ein \\1enh, die Fronaw oder 
Stadelhecken gen. 1590/Rheinbefahrung; die Fronau ist ein fruchtbahrer eyche­
ner Hochwaldt .. stöst einseith uff die Fritsdllach, anderscith uff den obern 
stixwörth, oben uff den vollen Rhein, und uff den Roßwörth hat in sich viel 
wieswachs sambt einer großen Rohrlach und zwey weyern 1602/Baden Gene­
ralia, F. 3151; die fronaw ist ein Eichwald mit allerhandt unholtz verwachsen 
1716/Rheinbcfahrung. 

1652 wurde ein Teil der Fronau von Daxlanden an Neuburg abgetreten, ein 
Teil fiel dem Daxlander Rheindurchstich jener Jahre zum Opfer. Fron, ahd . 
frono "dem Herrn gehörig", ist ein herrschaftliches oder unter bestimmten 
Dienstleistungen und Abgaben verliehenes Gebiet. 

Hagenau (Knielingen); Knielinger Hagenau \Veide 1776/Spez. 54658; die Ha­
gen au und Zeinich bis zum Storckennest, zwischen dem Rhein und Teich, so 

17 Vg l. G. Rammel. Rappcnwört in der GeschidltC. Karlsruhe 1930, S. 20 f. 
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Wald und \Xfaid untereinander ist 1780/VermProt. N r. 486; ma. ha'g::m Qu. 
Nörd lich des roten Busches gelegen. Zu H agen, mhd. hagen "Dornstrauch", also 
eine mit D o rnsträuchern (Unterholz) bewachsene Fläche. 

Ki rchalt (Knie li ngen); vnder dem grossen Abbtswaldt ligt ein anderer \Valdt 
Kirchaw gen., seindt wiesen dari nn 1590/Rheinbefahrung; in der K irchaw 1624 
111. 28/U. A. 38, C. 90; Ki rd,au I 870/GemPI. (Acker); ma. kfrchQu. Zum Pfarr­
gut (K irchengut) gehöriges Gelände. 

Litze/au (Kniel ingen); in der Litzelaw 1702/B. 5546, 79 Vj oben am Dorf in der 
Lizlau 1786/Spez. 545 13 ; Litzelau 1870/GemPI. (Wiese); ma. li 'tsoIQu. Nach der 
Größe. Zu mhd. lü tzel, lütze "klein, gering" . 

Maxau (Knielingen); durch die Rheinregulierung entstandene Insel westl ich von 
Knielingcn. Benannt nach dem Markgrafcn Max, der auf diesem Gelände cin 
H ofg ut li nd 1838 ei n Schlößchen erbautc. 

Michel/eider AI< (Knielingen); Michelfelder au 1407 111. 10/RMB . 1 Nr. 2384; 
\'\Iil rpann in der auwe gen . die michelfelder auwe, mit allem ircm begriff gelegen 
zwusd,end dcm Rine als er jtzund gect vnd dem wasser gen. die ahe, darüber 
die vnsern von knül ingen in d ie egenant auwe ein fa re habend 1455 IX. I/U. A . 
38, C. 90. Vgl. Michel/eid. 

Vorderau (Knielingcn); in der Sdlaid lachen und vordem Auw (\'\Ialdung) 1715/ 
Spez. 54677; in der Vorderau 17S0IVermProt. Nr. 447 ; Vorder Au 1870/Gem­
PI. (Acker). Nadl der Lage benannt. Ein Tei l der Vorderau, die aus "Mehl und 
Leimen" bestand, fici bei der Rheinkorrektion ins neue Rheinbett. Danach be­
nannt ist der Vorderaller ßusdJ. 

\\'Ierteralt, \VerlCraltcr Grund (Knie lingen); neben dem Damm und dem \Y/cr­
rerauer-Grund 1780/VermProt . Nr. 486; die \Verrerau 1780/ebd. Vgl. \Vörter­
al/busch. Nach dem Ort \Y/örth. 

Audl im Druchgebier kommt Aue vor, tri tt aber im Vergleich z u den Bruch­
Namen zu riick. Belege: 

Bennc1'Iau (Durl adl); in der Ben nelnaw 1567/ B. 19 16, 55r; vor der beinclno w 
1532/B. 19 14; inn die Bcnnenaw 1591/BRech. D u. ; in der Bennelaw 1658/B. 
1923, 3r; in de r Bennenaw 170S/B . 1924, 11 v; in de r Bennenau 1879/GemPI. 
(\'\Iiese). Das Vorderglied ist nach den ältesten Belegen zum PN (FN) Bennilo 
«(Berni lo) Zl,l stellen. 

ßiiche/au (Durlach); wisen an büdlelnauwer Rein 1438 V I. 12/U. A. 38) C. 64; 
uff die buchelnaw 1482/B. 2940, 2v; wisen an der Büd,elnow 1532/B. 191 4, 
46v; in der buchel n",v 1555/B. 19 15, 57r. Buchel, Büchel (Frucht de r Rotbuche) 
ist in Namen wegen der Nähe zu Bühl, budlen unsicher; am ehesten z um Eigen­
schaftswort büchen "von der Budle, aus Buchenholz" (vg l. d ie Belege zum ON 
Biichenatt bei Krieger 1, 322). 

Fockenatt, Vockenau (Durlach) ; in der vockenawe 15 51/BRech. D u.; an denen 
Durlacher Fockenauwiesen 17661B. 1941, 2r ; Vokkellau 1879/GemPI. (Wald, 
Acker); ma. fo·ganQu . Bedeutet "Au des Focko" (a ltdeutscher PN) . 
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Schüsselau (Gottesaue); Wald gen. die Schussclauwe 1472 Xl. 3/RMB. 4 Nr. 
10329; Mer ain wald gen. die Schüsselaw zwischen des Clostcrs Langen Bruch 
vnnd deren vonn Beürthen Bruch gelegen stoßt oben an den Eschwinckel vnnd 
vnden vff die Priors Reüth 1563/B. 2942, 11r; wegen des Newen sees bej 
Gotzaw inn der Schüssel aw gen ... daß nur die schleudl im sclbigen see so ll be­
schwembt oder gewessert werden 1577/Spcz. 90113; (Markgraf Karl hat . . ) das 
stuckh waldts die Schießelauw gen., abhauwen vnnd ein Sehe daraus machen 
lassen 1580/Spez. 15815; gegen die schüsselaw 1707/Spez. 6261; in der schißelau 
1799/Spez. 6284. Vergleich der Flurform (flache Einsenkung im Gelände) mit 
einer Schüssel. 

Nach der Schüsse!au sind die in deren Nähe gelegenen Gewanne Attacker (ein 
groß stuck veldts in der Schusselauw, der Auw Ackher gen., eingezeinr mit 
Aicheln beseimt vnnd . . in ban ligen zulassen 1580/Spez. 15815; Auacker 1869/ 
GemPI. Beiertheim), Allhälzel (im Awhöltzcl 1686/Baden Generalia, 1'. 3128), 
Aulählein (im Awlöhlein 1686/ebd.) und Auwiese (wisenn gen . aw wiß einsyt 
an der schüßel ow anndersyt am Eschwinkcl1535IB . 2941, 150r) benannt. 

Kennzeichnend für die Rheinniederung und vor allem für das Kinzig-Murg­
Gebiet ist das \Vort Bruch, ahd. bruoh n.m. "Moorboden, Sumpf, feuchte \Viese". 
Bruch-Namen in der Rheinniederung und vereinzelt auf dem Hochgestade in 
Albnähe: 
BrHch (Knielingen); hinden vffs Bruch 1702/B . 5546, 94r; vorderes, hinteres 
Bruch 1870/GemPl. (\Viese); ma. s fQrdam, hinaf;), unafa bruch. 
Bruchacker (Knielingen); gen. der ober (vnder) bn'lch acker 1471 VII. 30/U. A. 
38, C. 90; im Mittel Thamm, im Bruch Agger 1702/B. 5546, 94r. 
Briicheratt (Knielingen); siehe Aue-Namen. 

Bruch(er)weg (Knicl ingen); auf den Bruchweeg und die Brücher \Veeg Acker 
1780!VermProt. Nr. 259; Brucherweg 1870/GemPI. (Acker); ma. bruch·.v~g . 

Brücherweg (Kniclingen); vf den brücher weg 1660 11. 2/U. A. 38, C. 90; 
Brücher Weg 1870/(Acker). Nördlich des Lang Göden Büschels. 
Bruchwegäcker (Knielingen); die Brücher Weeg Acker 1780!VermProt. Nr. 259; 
Bruchwegäcker 1870/GemPl.; ma. brüchw~g~gdr. 
Bruchgärten (Knielingen); dieser Damm (sc. unteres Dammfeld) hebt sich unten 
an den ßruch-Gärthen am Roß brunnen mit dem ao. 1775 neu ausgetheilten Hals­
rücken an 1780/VermProt., vor Nr. 317. 
Bmchgmnd (Kastenwerd); Bruchgrund 18. Jh./G cmPl. Rheinwaldungen Nr. I. 
Dieser Grund war ein mit \Vald bestandenes Gelände westlidl des Kastenwerds, 
von diesem durch einen Rheinarm getrennt. 

Bmchwiesen (Bulach); Bulacher Bruehwiescn 18. ]h./GemPI. ßuladl Nr. 2; 
Bruchwiesen 1864/GemPl.; ma. bruchwisa. In Albnähe gelegen. 

Bruhrain (Kniclingen); im vnderfelt vff den Bru Rhein 1660 1. 30/V. A. 38, C. 
90; im Bruh Rhain 1702/B. 5546, 90r; Brurain 1870/GemPI. (Acker); m •. 
brürQin. Abfall des Hochgestades zur Rheinniederung. Bedeutet "Rain (Ab­
hang) am Bruch". 
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Fall/bmch (Daxlanden); Faulbruch 1541 /Spez. 17363; Faul Bruch 1784/GemPI. 
Daxlanden N r. 5; Faulbruch 1864/GemPI. (Acker); ma. fQu lbrüch. Faul .sum­
fig, unergiebig" verstärkt den ursprünglichen Charakter des Bruchgeländcs. 

Mastbrüchle (DaxlandenlBulach); Erlenwald das Mast Brüchlen gen. 1772/S pez. 
15736; kleines und großes Mast Brüchle 18. ]h./GemPI. Bulach Nr. 2. Diente 
als Schweinemast . 

Bruch-Namen im Gebiet des ehemaligen Kinzig-Murg-Flusses : 

D as Beiertheimer Bmch (vff das Bruch 1652/B. 664, Ir; Beiertheimcr Bruch 
1788/Plan XVI, 3288) entspricht den Bmd,wiesen und einem Tei l der Remhen­
wiesen auf dem GemPI. von 1869. Eine weitere Beiertheimer Bruchwiese liegt 
südlich der Alb in der Gewann Riegel. \Vcircre ßcicnhcimer Bruch-Namen sind 
der Bruchacker (gen . der bruch acker 1535/ß. 294 1, 151 v), Briichern (li gt e in 
stücklein an brüdlcrn 15 35/cbd., 153r; D ativ Plural zu Bruch), Bruchweide (Bey­
ertheimer Bruchwayd 1800/Spez. 6265) und Bruchwicsengraben . 

Bulach ist vertreten mit Bruch (gegen dem Buhladlcr Bruch 1700/ß. 1927, 7r; 
im Brudl 1772/ Spcz. 15736), Briichleswiesen (im Lodl, einseith das Mittelfcldt 
gräbcl, andcrseirh das Brüchcl 17521B. 2473, 490v; das Brüchlen und Nadlt­
weidt gcn. 1772/Spez. 15736; ma. bri'dllaswisa), Bruhreut (an der bruch rutten 
1482/B. 2940, 76r; auf die Bruhrcüthwiescl1 1752/B. 2473, 518r ; Bruh reut 18641 
GcmPl.; ma. brureie; bedeutet "Rodung, Reute am oder im Brum"). 

\'\feitere Namen, in denen Bruch als Simplex oder als Bestimn:tungswort er­
sdlcint, sind das Durladler Bruch oder Briichle (de Orto vor dem bruch 1482/B. 
2940, I v; garten am Brüche1l 15 32/B. 1914, 32r; uf der Statt A llmandtw iesen, 
das Brüchle gen. 16991B. 11774, 73r; im Bruch 1879/GemPI.; ma. brichla) und 
der Rintheimer Brubrahz (auf den Bruhrain 166B/B. 700 1, I v; das verwildete 
Stuckh waldts, der Brohrein gen. , von grundt ausstockhcn, von denen dornen 
vndt heckhen fleyßig säubern . . und wieder zu e inern \'7aydtgang vor ihr Vieh 
ridnen möge 16 89/Spcz. 88246; Brohrain 1864/GemPl.; ma. brürQan). 

Dazu kommen die Bildungen mit Bruch al s Grundwort : 

Breitbarts Briichlcin (Durlach); im Breitbarts Brüchle 1763/Ren. Du., 269r; im. 
Breitbans Brüdllein 1 879/GemPI. (Wiese). 

Brenmcllbruch (Durlach); \'\fisen im verbrenntten Bruch 1551/ßRech. Du.; im 
Brennten Bruch 1586/ebd.; Brenden Bruch 1879/GemPl. (\Viese). Bruch, das 
durch (rodcndes) N icderbrennen von Unterholz und Gestrüpp kulti viert wurde. 

Dickes Brt/ch (Durlacll); durch das dicke Bruch 1757/Amt Durlach, F. 430. Dick 
weist auf dichtes Unterholz. 

Dorfbmch (Rüppurr); 141'/, Morgen und 13 Ruthen Erl in Walldr, gen. das 
Dorfbruch, zwischen dem \'7aßergraben und .. dem \Valldt, die H arsdllachen 
gen. 1594/8.712 1, 34r; das Dorfbruch gen., so anjezo zu einer \Viesen gerichtet, 
einseiths das faudenbruch und die A ichs tätt \Viesen, sodann der obere Holzwald, 
andcrsciths das Teich oder die Salve- oder Salmc- und bürgerliche Angewandt 
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Wiesen 1740/B. 7124, 85r. Das Dorfbruch war im 16. Jh. noch Wald und wurde 
im 18. Jh. in \'V'iesengelände umgewandelt . Es entspricht den Faudenbruchwiesw 
auf dem GemPI. von 1866. 

Elfmorgenbruch (Durlach); der Statt Allmend bruech das Eilffmorgen brued, 
gen. 1577/B. 1918, 45 r; Elfmorgenbruch 1879/GemP I. (Wald); bei dem Elf­
morgcnbruch 1879/ebd. (\'\fiese); ma. ctlfmQ'rgabruch. Nach der Größe benannt. 

Fattdenbrud7 (Goncsaue) ; im Fauchen Bruch 1748/B. 7005, l lOv; Faudenbrudl 
I 753/Spcz. 33 126. Südlich der Langenbruchwiesen gelegen. 

Faudenbruch (Rüppurr); Faudenbruch 1729/Spcz . 90247 ; das Faudcnhruch, so 
anjczo auch zu einer Wiesen gerichtet, cinse iths dem herrschaftl. ohern H oltz 
Waldt, andcrsc iths der Aichstätt Wiesen und dem Dorfhruch gelegen 1740/B . 
7124 , 85v; das faudenbruch ist sehr sumpfig, so daß auf soldlcs im Früh- und 
Spat jahr, wegen der Näßc, \'V'interszeit aber wegen des Glatte ises mit \'\Iägen 
und Kärchen nicht wohl gefah ren werden kann 1746/Spez. 90248; Vautenbruch 
und Eichstettw iesen, Vautenbruchw iesen 1866/GemP I. Mit Fauden bewachsenes 
Gelände (über Faude siehe Abschnitt .. Bodenbewachsung"). 

Fül/bmch (Durlach); alls mann die füll vß dem füll bruch geth an - alls mann 
mit den füllen vßgefahren ins bruch 1551 /BRech . Du.; gegen dem Füllbrudl 
1658/ B. 1923, 10v; Ober-, Unterfüllbruch IS79/GemPI. (Wald); ma. fi lbriidl. 
D as Füllbruch war die Viehweide der Durlacher. Füll ist besonders in Durlacher 
BRech. oft belegte Mehrzahlform für Füllen. Auf dem Füllbruch stand das Fül/­
häuslein, das den Hirten als A ufe nthaltsort diente. 

Großer Hasenbmch (Durlach); das große H asenbruch gen. 1763/Ren. Du ., 27 1r ; 
großer Hasenbrudl 1879/GemPI. (Wiese). 

H ägenicher Bruch (Rüppurr); am H egenicher Bruch 1476/Spez. 90 121 ; Walldt, 
das Hegenacher Bruch und das Reysach gen., stosscn vffe in andcr, und liegcn in 
gcmeiner Marckung (d. h. waren Ett li ngen und Rüppurr gemeinsam) 1594/ß. 
7121, 37v ; H egenacher Bruchwald , der im Meeß 30 Morgen 1 V iertel hält, ein­
sei ths der H egenacher Bruchgraben oder der Statt Ettlingen H o rbenlacher \Valld , 
anderseiths dem herrschaft! . Rüßnert- und Baumgartten \'V'ald gelegen 1740/B. 
7124, 13r, 106v. H ägenich, Waldname, zu mhd. hagen "Dornbusdl" und dem 
Kollektivsuffix -ach (ahd . -ahi) . 

Langen- oder H asenbmch (Durl ach); das lang brüchlin 1551 /BRech . Du., 18r; 
am Langenbruch oder Hasenbrüchlin 1683/Ren. Du., 26v; die Langen Hasen 
Brüchlins \Viesen 1766/B. 194 1, 6v; Lange Hasenbrühleinswicscn 1879/GemPI. 

Langenbmch (Gottesaue/Beiertheim); Langbruch 1472 X l. 3/RMB., 4 Nr. 10329; 
item ein Bruch gen . das Lanng Bruch, trägt Erl in holtz, an Du rlacher vnnd Rie­
purger brüecheln einerseitz vnnd anndersei tz an dcr Sch isscllaw gelegen, stoßt 
vnnden vff den Gotzawer Sec, vnnd oben aus an den Eschwi nkel 1563/B. 2942, 
10v; \'\Iiesen, so etwan ein \Vallde gewescn, und im Langenbruch gen . worden 
1594/6. 7121, 35 r; Langenbruch 17771GemPI. Gottesaue Nr. 3; Langenbruch­
wiesen 1869/GemPl. Beiertheim. Langgestrecktes, ursprünglich mit \'V'ald bestan-
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delles Sumpfgelände, das im 16. Jh. ku ltiviert wurde. Das Langenbruch gehörte 
ursprünglich zum Kammergut Gottesaue und kam um 1800 an Beiertheim. 

P!etterbTllch (Beiertheim); an das pfetter brüechcl 1563/B. 2942, 391 v; vff der 
Pfetter .. vsserthalb an das Pfetter Bruch 1565 Il. 26/U. A. 38, C. 5. Zur Be­
deutung von Pfetter- siehe P/etterbach, -graben . An weiteren Beiertheimer Pfet­
ter-FIN seien hier vermcrke: 1 morgen wisen vff der pfctter 1563/B. 2942, 397r; 
vff der Pfetter 16521B. 664, 4v; vff der pfeterwiß 1535/B. 2941, 153r; Bulach: 
oben vff den pfetter 1579/B. 2470, 531v. 

ReiherstandbTllch (Durlach); Stadtwald (Erlenwald) in dem Reyerstand-Bruch 
1757/Amt Durlach, F. 430. Vgl. Reiherplatz. 

Sattsteigenbriicble (A ue); uf das Säusteigenbrüdlle 1699/B. 11774, 158r; uff den 
nähern H ausen im Pfeiler, .. stoßt hinden uff das Sausteigcnbrüdlle 1720/B. 
1937, 296r. Vgl. Sausteiger Feld. Unter Sausteige (vgl. bey der scysteigenn 15551 
ß. 1915, 59r) versteht man einen Schweinestall. In diesem ßrüdlle, das als 
Schweineweide diente, befand sich ein Stall oder Verschlag für die Schweine. 
Soldlc Ställe gab es frühcr häufig im \Veidegcbict. An sie erinncrn FIN wie 
Sausteiger Feld (Aue und Hagsfeld) oder Säuhäusleinssam (Durladl). 

Vorder Brüchle (Beiertheim); Vorder Brüchle I 869/GemPI. (Wiese). 

Hod (f.). Auf dem GemPI. Rheinwaldungen Nr. I aus dem 18. jh. wird. ein 
geschlossenes Altwasser in der Fritschlach (Daxlanden) Hood genannt. Auch 
große Hood findet sich für d iese Stelle. Ebenso bezieht sich folgender Beleg auf 
dieses Altwasser: der Fritschlagen .. halt in sich ein lach, die hördt gen. (1602/ 
Baden Generalia, F. 315 1). Der Name lebt in der Ma. als höd und dessen Ver­
kleinerungsform hcdal. Man versteht unter Hod ein Loch im Badlbett, cine Lache, 
ein (geschlossenes) Altwasser. In der Rheinniederung kommt Hod in der letzte­
ren Bedeutung vereinzelt vor. Angefügt sei folgender Beleg aus dem Stollhofer 
Berain 8396 vom Jahre 1700: Sodann würdt von denen Fisdleren im Amt Stol­
hofen, wann sie zuc \'ifil1therszeit in den Hotten vnnd Rhein vnnder dem Eyß, 
warunder sich die Fisch begeben, fischen vnnd wenden. 

Verbreitet ist als Bezeichnung für Sumpf- und \'ifasserland das \Von Lache f., 
ahd. lahha. Es bedeutet "Pfütze, kleinere \Vasseransammlung, Fischwasser". Wie 
die übrigen Benennungen dieser Gruppe ist es vor allem in der Rheinniederung 
und im Bruchgebiet verbrei tet. Die unterschiedliche Schreibweise der urkund­
lichen Belege läß t nicht immer eine sichere Trennung von Lache, mhd. lache f. 
"Grenzzeichen" zu. Lache-Namen in der Rheinniederung: 

Balbiererlacb (Kastenwerd); Balbiererlach 18. jh./GemPI. Rheinwaldungen 
Nr. I. Infolge Pehlcns ä lterer Belege ist eine sichere Erklärung dcs Vordergliedes 
nidlt möglidl ; wohl kaum zu Balbierer "Barbier". Umdeutung? 

Blotterlach (Knielingen); Wiesen in der BIotterlach 1780lVermProt. Nr. 278; 
l11a. sodarla'ch . Der GemPI. von 1870 vermerkt Sotterlach. Blotter bedeutet 
"dicke, trübe Flüssigkeit, Morast"; damit wird der Sumpfcharakter des Geländes 
verstärkt. ßlottcr kommt auch als Appellativ vor: die blotter im Riepurger See 
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gebronnen 15911BRech. Du.;viel riedt oder Blatter al da wachsen werde - daß 
blotter geraumt vnnd abgetrieben (Bulach) 1580/Spez. 15815 . Auch den Dur­
lacher Blotterwiesen und BIotterblatt liegt dieses \Vort zugrunde. 

Eid!ach (Knielingen); in der Eidlach 1780!VermProt. Nr. 224; Eidlad, 18701 
GemPl. (Acker). Vorderglied Eid- unklar. 

Fahr!ach (Knielingen); die Oberfahrlach 1780!VermProt. Nr. 177; auf die Un­
terfahrlach 1780/ebd. Nr. 190; auf die (obere) Fahrlach 1870/GemPl.; ma. fii'r­
lach. Far "Ort, wo man über ein \Vasser setzt". 

Fritschlach (Daxlanden); Gegen vber vff der lincken seiten des rechten Rheins 
ligt ein \Vcrth die Fritschlach gen., stoßt an die Fronaw 1590/Rheinbefahrung; 
der Fritschlagen ist ein lauterer weiden und erlen pfohlwaldt und angehängter 
wörth 1602/Baden Generalia, F. 3151; die Fritschclach liegt zur redlten Hand 
des dermahlig~n vollen Rheins, begreifft in sich einen Eidlwaldt und sonsten 
allerhandt Unholtz, samt das wasser die Fritschelach gcn . 1733/Rheinbefahrung; 
in der Fritzen Lach 1752/B. 2473, 467v; Frischlach 1864/GemPl. (Acker); ma. 
fritschalä'ch. Das Vorderglied Fritsd1- (Fritz) ist als FN aufzufassen. Die Ver­
wendung von Lachen als Fischgewässer macht die Benennung nach FN (PN) 
wahrscheinlich. 

Fron!ach (Daxlanden/Hagenbach); Frohnlach 1602/Baden Generalia, F. 3151. 
Herrschaftliches Fischwasser im Stixwerd. 

Heinerlach (Knielingen); in der Heinerlach 1780/VermProt: Nr. 354; Heiner­
lach 1870/GemPl. (Acker). Zum PN Heiner(idl) . 

Kammerlach (Knielingen); im Kleinen Tham vff die hinder Cämmcr Lach 1659 
V. 1/ U. A. 38, C. 90; vff die hinter Cämmerlach 1702/B. 5546, 87r; vordere, 
hintere Kam~erlach 1870/GemPl. (Acker, \Viesc); ma. f9rdara, hinara kamar­
lä'ch. Kammer hat in der Namengebung verschiedcne Bedeutung. Falls es sich 
um ein herrschaftliches Fischwasser handelt, kann an Kammer im Sinne einer 
herrschaftlichen Kammer (Hofkammer) und damit an die Abgabe des Zinses an 
eine Kammer gedacht werden . Möglich ist auch Benennung nach der Gelände­
form, also Vergleichsname nach einer Kammer. 

Kastenwerdlach (Kastenwerd); der Kostenwörth .. hat in sid1 die Kostenwönh­
lach 1602/Baden Generalia, F. 3151. 

Kot/ach (Daxlanden); in der Kottlach 1784/GemPl. Daxlanden Nr. 5. Nach 
Knauf, Alt DaxIanden S. 4 diente die Kotlach als Schweincmast. Kot, mhd. kat, 
quat m., betont die sumpfige Geländebeschaffenheit. 

Kraft/ach (Knielingen); in der Kraftlach 1780/VermProt. Nr. 323; Kraftlach 
1870lGemPl. (Acker); ma. graftlii'ch. Kraft ist FN, der früh (bereits 1482) und 
häufig belegt ist. In dem FIN in der Krafft (1702/B. 5546, 96r) steckt ebenfalls 
dieser FN. 

Kreuz!ach (Bulach); vff die kreützlach 1579/B. 2470, 539r; auf die Creützlach 
1752/B. 2473, 499r; ma. grei'dslach. 
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Rain/ach (Daxlanden); 1 Mm. w isen auf der Reinlachen in der dieffen wisen 
16. ]h.!B. 396, 166v. 

Rain/ad, (Kniclingen); Rheinlach 1776/Spez. 54658 ; ma. rQinläch. Damit werden 
\Viesen an der Alb bezeichnet; erstes Namensgl ied zu Rain .. Abhang". 

Retz/ach (Knielingen); vornen die Morast Gaß. hinten die Rezlach 1780/Verm 
Prot. Nr. 121 j Retzlach 1870/GemPl. j ma. rets!ach. D ie Retzlach ist eine \'V'iese 
an der Alb mit einem \VasserJoch. D er Name weist auf die frühere Verwendung 
als FladlS- oder Hanfrötze (mhd. rocze .. Lache, wor in FladlS und Hanf mürbe 
gemacht wird"). 

Riedlacb (Knielingen) ; in der Riedlach 1748 1I1. .28/U. A. 38, C. 100; große 
Riedlach 1817/Spez. 54668 I. Die Riedlach fiel bei der Rheinkorrekt ion ins 
neue Rh(':nbett. Benannt nach der Bewachsung mit Sdlilf- oder Sumpfgras (ahd. 
hriot). 

Rohrlach tDaxlanden); in der Rohrlachen 1652/B. 1603, 87r. Mit Sch ilfrohr 
bes tandene Lache. Rohrlach(e) wird auch als Gattungswort verwendet; vg l. und 
hat dieses Michlfeldt (sc . das \'V'örther Michelfeld) vie l w ieswachs sambt einer 
rohrlachen die hod,lach gen. 1602/Baden Generalia, F. 3151. 

Scheidlach (K niel ingen); in der Schaidlachen und vordem Auw 17 1 S/Spez. 
54677; die Werterau und Scheid lach 1780!VermP rot. Nr. 486. Die Scheidlach 
fiel bei der Rheinkorrektion ins neue Rheinbett. Zu Scheid f. .. Grenze". Vgl. Ab­
schnitt "Einfriedigungen und Grenzen". 

Trosch/ad, (D::t xlanden)j cin eigen fischwasscr hat d ie herschafft zu dashn, hcys­
set die drots ladl, die z uhct bis an den weg gein knülingcn 1567/ ß . 6656, 19v; die 
Drotsdllachen gcn . 1670/Spez. 90142; item die Trotsdllach, liegt zu beeden sei ­
then am waldt, ziehet oben auf das allmendt und unten auf die Stier oder Farr­
wieß. dieses \'\fasser hat sei nen Einfluß von der alb 1752/ ß . 2473, 465r. Zur 
Deutung kann an Trosch, Trotsch (Tratsch) im Sinne von langsam fließendem. 
fauli gem Gewässer - die Troschlach hatte nach dem Beleg von 1752 ihren Zu­
fluß von der Alb - oder an den PN Trott angeknüpft werden, worauf die 
älteren Belege weisen könnten . 

Wa g/ach (Knielingen)j zwischen dem Michelfeld vnd \'V'aglach 1577/Spez. 5463 8; 
Gemcinds-\'V' iesen, die \X'oglach und Hundsrücken, neben dem Damm und der 
Alb 1780IVermProt . N r. 486; Waglach 1870/GemPI. (Acker); ma. i da wQglach. 
Zur Bedeu tung vg l. \Vag (\\'Iog). 

IVildlarh (Daxlandcn/Hagenbach); Wild tlach 1602/Baden Generalia, F. 3151. 
Fischwasser im St ixwerd. 

Ladlc-Namcll im ß ruchgebiet: 

Eidlarh (Aue); von der aidl achen 1551 /BRech. Du .; vf die Aidlachen 1567/B. 
1916, 160v; uf der Aidlach 1699/B. 11774, 145r; 3 morgen die raylachen gen. 
(drauff stehenden gewäßers) 18. ]h .!Stadt Durlach, F. 1434; in der Aylach 1867/ 
GemPI. (Acker); ma. rQi"loch. Vgl. Eidlarh (Knielingen). 
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Erwislach (Bulach); oben vff den schmallen, vnden die erwitz lach 1579/B. 2470, 
533v. Der vereinzelte Beleg erlaubt keine sichere Deutung. Angeknüpft werden 
kann an mhd. erwiz, erwez .. Erbse" j viclleidu handelt es sich um eine Lache, in 
deren Nähe Erhsen gepflanzt wurden. 

Forst/ach, Forstfacher Wald (Rüppurr); siehe Abschnitt "Bodenbewachsung". 
Hardlach (Bulach); an der Hartladlcn 1482/B. 2940, 7Svj in der Hardtlachcn 
1652/B. 664, 45r. Zu Hard »Weidewald" (s. d.) . 

Harschlach (Rüppurr); an den Waldt die Horschlahen gen. 1583 Ir. 2/U. A. 38, 
C. 166; 193 Motgen Eychwalldt, die Haarschlachen gen . 1594/B. 7121, 34v. 
Vielleicht zu harsch "stark, hart, rauh", im Sinne einer ausgetrockneten, krustigen 
Lache. 

Hinter/ach (Aue), siehe Winderlach. 

Hunger/ach (Rüppurr); an der Hungerlachen 1478/B . 2467, 78v; 121/: Morgen 
gen . die Hungerlachen, ist ein \Vaydt, zwischen denn Hungcrladlcn Ackern zue 
einer, vnnd andern seiten der Zäundten \"\Iießen 1594/B. 7121, 36r; die Hunger­
lach gen ... unten auf den Bittnen \"\Ialdt und oben auf die Baumgartten waydt 
1740/B. 7124, 98v; Hungerlach 1866/GemPI. (Acker). Hunger- kann in FlN 
verschiedene Bedeutung haben. Der Name weist oft auf unfrud1tbares, unwirt­
liches, mageres Land, das nur geri ngen Ertrag liefert. Da die Rüppurrer Hunger­
lach \"\Ieideland war, kann aud1 an einen Platz gedacht werden, wo die Herde 
zum Ausruhen zusammengetrieben wurde. Die urkundlichen Belege lassen keine 
Umdeutung aus ahd. untarn "Mittag" (über Unger) zu. 

Langen/ach (Bulach); am langen lach 1579/B. 2470, 543r; ma. langa la·d,. 

Ried/ach (Rüppurr); in der Riedtlamen 1594/ß. 7121, 30r; in der innern (äußern) 
Riedlach 1788/B. 7128, 517r; Riedlach 1866/GemPI. (Wiese). Ursprünglich mit 
Schilf und Sumpfgras bestandenes Gelände. 

Rohr/ach (Durlach); in der Rorlachen im egelsöwe 1551/BRech. Du., 30r; acker 
in der Rohrlach gen., ist ringsum mit einem graben umgeben 1764/Ren. Du., 
1581v. 

Winderlach (Aue); inn der wynnerlachen 1532/B. 1914, 120v; vor der \'V'inder­
lachen 1567/B. 1916, 172r; unten d ie Hinterlach 1746/Spez. 3103; die Hinter­
lach, so vorher ein Sumpf gewesen 1783/Stadt Durlach, F. 959; hinter Lad, 18671 
GemPI. (Wald). Für die Erklärung ist von der Form Windcr- auszugehen. W'in­
der- kann sich auf die Lage beim \Vinterhof (1699), der ursprünglich \Vinderho/ 
hieß, beziehen. über diesen Hof sind Einzelangaben nidlt erhalten, doch scheint 
der Name mit Winden zusammenzuhängen. Jüngeres Hinter/ach ist Umdeutung 
aus älterem \'(finder/ach. 

Als Simplex erscheint Lache in Durlad, (inn der Lachen 1567/B. 1916, 160r) 
und Hagsfeld (an der Lachenn 1532/B. 1914, 390v; Waldung, die Lad, gen. 
1804/Spez. 37906). Zur H agsfelder Lache gesellen sich Lachenacker (gen. Lachen­
ackher 1568/B. 1916, 373v) und Lachenbiegen (1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5). Aus 
Bulach sind die Lachenäcker (in Lachen äckhern 1652/B. 664, 86r) zu nennen. 

30 



Meer n. , ahd. meri, älter mari; die Grundbedeutung von germ . ';'mari, ab­
lautend :;'mora-, ist .. stehendes Gewässer, wässeriges Gelände, Sumpf". Diese 
Bedeutung liegt zahlre ichen Flur- und Siedlungsnamen zugrunde, über deren 
Verbreitung wir Ernst Christmarzn 1S ) nähere Aufschlüsse verdanken . Er stellt 
fest, daß Meer und davon abgeleitetes Mersm, Mörsm (Bildungen auf -ism, ahd. 
-isc mit dem Sinn "das Sumpfige, Sumpfland") von der Nordsee auf heidcn 
Rheinufe rn bis zur alem.-fränkischen Grenze im nörd lichen Elsaß und an der 
Murg als Flur- und Siedlungsname häufig auftritt. Nadl Christmann kannte 
und kennt das Alemannische Meer und Mersch im angegebenen Sinne ebenso 
wenig wie das Bairischc. Christmann zieht aus der Verbrei tung dieses Namens 
dcn Sdlluß, daß Meer (Mersch) durch die fränkische Einwanderung in unser 
Gebiet hereingetragen wordcn ist . Doch lasscn sidl auch im Alemannischen Meer­
f lN nachweisen. Auf Gemarkung Niedcrsmopfheim (Offenburg) gibt es den 
Meerwald (1515), ein noch sumpfiges, heute Langwald genan ntes \Y./aldgebiet. 
Zum Dorf Höfen (Gemeinde Sd1Utterwald/Offenburg) gehört der Mörburger 
Hol ; dic :il tc rcn Formen dieses Namens (in Schuttura usque Merburg ca. 1129; 
Merburg 1357, 1412/Krieger 2, 210) weisen auf unser Meer. Dort sind heute 
noch wasserreiche \'V'icsen. Auch in der Schweiz ist Meer in der genannten Be­
deutung a ls FIN belegbar. Man wird an Hand der bis jetzt bekannten Belege die 
Verbreiwng dieses Namens nicht allein aus der fränkischen Einwanderung er­
klären können. Bruno Boesch hat sich zu der Verbreitung von Meer als Flur­
und Siedlungsname so gcäußert I 9 ) : es ist dami t zu rechnen, daß Meer in de r 
Bedeutung "See, \'V'asserflä che, überschwemmungsgehiet" auch im Alemannischen 
da war. Man kann sagen, es gibt ein altes, sowoh l alemannisches wie frän kisches, 
also gemeingermanisdlcs \'V'O rt Meer, das in einem mittle ren Gebiet weitgehend 
untergegangen ist, im Süden sich aber erhalten hat. In historischer Zeit haben 
die Franken Meer wieder mitgebracht, haben das \'(fort bci ihrer Ansiedlung in 
der Pfalz heimisch gemacht. Mcer ist in weitcm Umfang durch See verdrängt 
worden, konnte sich aber an den Rändern und teilweise im Inncrn nodl halten. 

Anges ichts der Schlüsse, die man aus der Verbreitung dieses FIN gezogen hat, 
werden über den Karlsruher Bereich hinaus Meer-Namen zusammengestellt, und 
zwa r von Norden nach Süden: 

RIIßheim (Karlsruhe); wisen bey der Mörsch heckhen . . Stößt hin aus vff den 
Mörsd, 1571 /B. 2958, 61r; acker vff dem Mörsmgewanndt, beim bild 1571/ebd., 
66r; vf die Mi rsmgewand, 1700/B. 2957, 250r. 

Liedolsheim-Hod>Sletten (Karlsruhe): acker im Mörsm 1571 /B. 2958, 44r; auf 
den Graben am Hochstä ttcr Merschfeldt 1700/B. 2957, 146v; 2 Viertel im 
Mörsch in Krummen Aggern 1702/B. 5547, 155r. 

18 E. Christmann, Die Siedlungsnamen der Pfa lz, Teil III , 1958, S. 37. - Ders., Von 
pfä lzischen .. Meeren", der Nord-"scc" und den Franken. In; Pfälze r Heimat 2, 
1951 , S. 125 f. 

19 In der Diskussion zu meinem Vortrag "Flurnamen als Geschichtsque ll e" , gehalten 
am 2.6.1961 in der "Arbeitsgemeinschaft für geschichtliche Landeskunde am Obcr­
rhein, Karl sruhe". 

31 



Daxlanden : Golkenmeer (die Lachen gen. das Golckhen Mör, zwischen der Burg­
aw vnnd der hohlen aym, so aber abgangen 1702/B. 5546, 80r; biß mitten in 
einen breiten Graben die Galgen Mörlöcher gen. 1776/Spez. 17270), zu mhd. 
koJe .Strudel, Wirbel". 

Mörsch (Karlsruhe) : im Hültenmerscher grundt 1597/B. 2472, 257v. 

Merfeld: villa Merivelt id pago Uffgowi 1102 ; Mervelt und var 1288/Krie­
ger 2. 178. Odung am Rhein, deren Name in den Meeräckern zwischen Au a. Rh. 
und Illingen (Rastatt) noch erhalten ist. 

l'littersdorf (Rastatt): Möhrbühl 1750/H. Kraemer, Plittersdorl am Rhein und 
an der Grenze 1959, S. 96 . 

Ottersdorl (Rastatt) : im obern merriet 1472/ß. 8383, 14v. 

Schlicßiich gehört der ON Mönch (locus Meriskc vocatus 940; in Mersge 
11 S~: Mersche 1259; Mersch 1281 / Krieger 2, 211) in diesen Zusammenhang. 

Pluhl m. "sumpfige Ortlichkcit" wurde namen gebend in den Durladler Pluh/­
gärten (Bomgarten in plulgärten 1566 II. 3/U. A. 38, C. 33; der sog. Pluhl­
ganhen, dermahlen der Baw-Hoffs Garthen gen., sambt dem Garthenhauß vor 
dem Blumenthor, so ringsumb mit eincr Mauer umbgeben, stoßt vornen an die 
Ettlingcrstraß und hinden an die Pfonzheimerstraß 1720/B. 1937, 67v) und in 
dem Knicl inger Dorschcnpfuhl (im Dursdlenpluhl 1702/B. 5546, 97r; oberhalb 
dem Dorschenpluhl1 780lVermProt. Nr. 249 ; DorsdlenpfuhI 1870/GemPI.; ma. 
do'rschopfül). Das Vorderglied Dorsdlc bcdeutet "Stengel, Strunk von Kohl 
oder Salat" und bezieht sich auf die Beschaffenheit des Pfuhlgcländes. 

ZahlreidlC FIN sind mit See gebildet. See bezeichnet ursprünglich jedcs stehen­
de Gewässer, auch Lache und Sumpfland, ebenso künstl idl angelegtes Gewässer. 
Man verglciche: vnnderhalb dem Closter Gotzauw, inn des Priors, auch der 
Mittel, vnnd Ober Reutin vnnd wies sonnsten daselbstcn herumb genandt wurde 
ein Sec zumachen angefangen, welchcr Sce sich auch mit seinem begrieff an ett­
l iehe Orn des \'V'alds, die Schussel Auw gen . .. erstreckenn .. mögen 1571 XI. 1/ 
U . A. 37, C. 32b; inn vnnserm Sce zum Scheybenhardt - zu dem wer der Scc 
von alters nit weitergangen, dann bis an .. wadtgraben, so man jetzt bey den 
Zielbaumen nennet 1574/U. A. 37, C. 209. 

Das Simplex See erscheint als FIN in Bulaeh (im obern feld . . stost oben vff 
den see 1579/B. 2470, 532v), Gottesaue (acker im obern leid im see 1535/B. 294 1, 
145r; Feld im Sce 1736/GemPI. Gottesaue Nr. 1), Kllielingcn ( P/2 morgen im 
See 1660 II. 2/ U. A. 38, C. 90; im obern, mittlern, untern Sec 1780/VermProt. 
N r. 391 L; unterer, mütlerer oberer Scc 1870/GcmPI. ), Mühlburg (zeüdlt hinab 
aul den See 1702/B. 5546, 31r), Rintheim (aul den See 1864/GemPI.; ma. se), 
Rüppurr (ul dem See 1594/B. 7121, 122r; bey dem See im obern Feld 1740/B. 
7124, 252r; auf den See 1866/GemPI. - im See vorher Wolls-See gen. 1788/B. 
7127, 73v; Seele 1866/GemPI. ). Der Knielinger FlN See weist darauf hin, daß 
hier nodl in historischer Zeit \'V'asseranstauungen vorhanden waren . Zwischct: 
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Mühlburg und Neureut verläuft eine tiefeingeschnittene, bis über 100 Meter 
breite Rinne, die einem alten Rheinlauf angehört20) . 

See ist Best immungswort in Seeacker in Bulach (der Seeacker gen. 1767/Spez. 
15818; Secackerwaid 1811/Spez. 92443), Kniel ingen (in Weingärthen .. stoßt 
hinden vff d ie Seeägger 1702/B. 5547, 12v), Rintheim (zwischen der Land­
straßen vnd dem Seeacker gelegen 1594/B. 1919. 411r; ma. sc~ga r), Seeallmend 
in Bulach, Secfeld (das Seefeldt 1699/Spez. 88247 ; Seefeld 1777/GemPI. Gottes­
aue Nr. 3) in Gottesaue, Seewiesen (die Seewiesen gen. 17401B. 7124, 86v; See­
wiescn und Seewiesenäcker 1866/GemPl.) in Rüppurr. Hingewiesen sei auf die 
Benennungen Seegraben, Seedamm und Seeteich. die unter den einzelnen Sach­
gruppcn bchandel[ sind. 

Das Grundwort See ist ergänzt durdl Eigcnsdlaftswörter, die auf den Umfang 
des Seegcländcs weisen : großer See in Gonesaue (der annder See gen. der Groß 
See, li gt zwischen der Landstraß vnnd dem Thamm ringsweis herumb 1563/B. 
2942, 15r) und Rüppurr (96 Morgen \X'ießen an einem stück, ist etwan ein Sec 
gewesen, und der groß See gen . worden, zur eußern lanngen se iten am Ziegel­
acker 1594/ß. 7121, 31v), der größer See (der gröser See gen., ge legen zu nechst 
am Schloß Rippur, oben bey dem Einlas, vff die Alb, vnden am Hauptdam, vff 
das Lang Bruch Gotzauw zu stossent 1583 1I . 2/U. A. 38, C. 166), kleiner See 
in Bulach (vff den kleinen sehe 1579/B. 2470, 539r; Eichwaldt der kleine Sec 
gen. 1772/Spez. 15736; Kleinseeäcker 1864/GemP!.; ma. gl aise~gar) und GOt­
tesaue (der ein gen. der Klein oder Bederich See 1563/B. 2942, 15r) . . 

Mit ON gebildet sind Ettlinger See (uff den Etelinger See 1594/B. 7121, 21v; 
im Rommel, vorhe ro bcy dem Ettlinger Sce 178 81B. 7127, 138r) in Rüppurr, 
Gottesaller See (stoßt vnnden vff den grossen Gorzawer See 1563/B. 2942, 11 r) 
in Gottesaue, Miiblburger See (die Müehlburger See liegcn in der H ardt vnnd an 
den herrschaft!. güethern. scind aber völlig abgangen vnd liegen trockhen, 
werden dermahlcll geackhert vnd gebawt 1702/B. 5546, 34r) in Mühlburg, Rüp­
purrer See (Ricpurer See 1567/Spcz. 90089j Riepurger übersehe, vf den Rie­
purger Sec 1582/Spez. 90086) in Rüppurr/Ettlingen, Scheibenharder See (See 
zu Sdlybenhart 1508/Spcz. 92454; den Schybenharter Sew 1535/Spez. 92422; 
auf den Scheibenhaarder See 1772/Spez. 15736) in Bulach. Nach der Gewan n 
Bäderich ist der Got[csauer Bäderichsee oder kleiner See benannt. 

See ist sdl ließlich näher bestimmt durch Pflanzen- und Tiernamen: 

Jinsachsee (uff das Binsich Seelin 1594/B . 7121, 20v) in Rüppurr, nach der Be­
wachsung mit Binsen, Egelsee in Beiertheim und Durlam, Entensee (der End[cn 
Sec gen. 1740/B. 7124, 80r; Entensee I 866/GemPI.) in Rüppurr, Wolfssee (acker, 
so zum theils ein Sec gewesen und der Wolfs Sec geheißen 1594/B. 7121, 21r; 
der See, vormals der \X'olfs-See gen., welcher der Zeit zu wieswachs und waid 
aptiert ist, liegt zur nähern Seite neben dem D urlacher Rüppurrer \Veeg, auch 

20 H. Thiirach, a.:\.O. (siehe Anm. 5), S. 47. 
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theils neben dem Quellen Graben 1788/B. 7127, SIr) in Rüppurr. Der Knielinger 
Bodensee (1870/GemPl.; ma. bedase) ist zu Boden in der Bcdeutung "flaches, 
freics, weites, oft im Talgrund gelegenes Gelände" zu stellen. 

Den Durlacher FlN Sulz und Sulzbmnnen (acker by der sultz .. stoßt he ruß 
an Sultz bronnen 1532/B. 1914, 80v; an der Sultz 1763/Ren. Du., 271v) liegt 
Sulz (Ablautform zu Salz) zugrunde, das eigcntlich "Salzwasscr, Salzlecke für 
das Wild", dann ,~ schlammige Pfütze" bedeutet. 

Vereinzelt begegnet in der Rheinniederung Sumpf als FlN, so in Bulach (\'\fie­
sen im Sumpf 18. jh./GemPl. Bulach Nr. 2) und Knielingcn (im Sumpf 1780/ 
VermProt. Nr. 439; Sumpf 1870/GemPl.; ma. im sumpf). 

Wag, Wog m. f. (zu ahd. wegan "bewegen") bedeutet ursprünglich "bewegtes 
\Vasser", bezeichnet allgemein " tiefes Gewässer, tiefe Stelle in einem \'\lasser". 
Hierher gehören die Knielinger FIN Wag (Wog) , Waglach, \Vagspitzcn. Belege: 
der Waag 1665/Spez. 17171; Fischwasser die Waag gen. 1725/Spez. 54505; der 
Woog 1755/Spez. 17179; zwischen dem Michclfcld vnd Wagladl 1577/Spez. 
54638; Gcmeinds-\Viescn, die \X1oglach und Hundsrücken, neben dem D amm 
und der Alb 1780!VermProt. Nr.486; die Waagspitzen 1755/Spez. 17179. Vgl. 
Waglach. Die \Vag diente als Fisdlwasser. 1725 ist vermerkt, daß die in der Nähe 
gelegenen Wiesen früher ganz unter \'V'asser standen und dann trockengelegt 
wurden . 

\'(Ieiher m., r.lhd . wlwaere, wIcr "Teich, der durch eine bestimmte Vorrichtung 
abgelassen werden kann", ist als FlN (Simplex) belegt in Daxlanden (in den 
Frohnen Ganten .. oben der \Vciher 1777/E.), Durlach (wisenn im wyr IS32/B. 
1914, 69r), H agsfeld (heym Kreutz, . . hinden vff die Hart, vornen an den \'\leier 
1568/B. 1916, 372r; hinden uff des Fleckhens Allmend, der Weyher gen. 1722/ 
B. 3338, 4r). Als Bestimmungswort erscheint \X!ciher in Weihergarten in Durlach 
(vßr dem wyr gartenn 1532/8 . 1914, 43r; in den \'\leihergärnen 1672 V. 13/U. 
A. 38, C. 29; in den \X!eihergärccn 1879/GemPl.) und Rintheim (vß dem wyer 
gartenn 1535/B . 2941, 34v), Wei(h)erwald in Rüppurr, Wleiherwiese (2 Mm. 
wisen über Rhein gen. weyr wiß 16. ]h./B. 396, 166v) in Daxlanden, \Vciher­
wiesen in Durlach (wisenn im wyr 1532/B. 1914, 69r; die \'\Ieyher Wiesen gen. , 
hinder dem Schloß Ca:·olsburg 1708/B. 1924, Iv; vor dem Baseltor bei der \X!ei­
herwiese 1879/GemPl.; \X'cihcrwiescn 1879/GcmPl.; m<l. weiarwis:.J) und H ags­
feld (hinden uff die Weyer Wiesen 1702/B. 3336, 3v). 

Die Bestimmungswörter des Grundwortes \\leiher zielen meist auf die Ver­
wendung des Gewässers: Fangweiher (so ist des fangweyhers 2 Morgen und 
1 Viertel 1594/B. 7121, 39v) in Rüppurr, Fischweiher(wiesen) in Bulach (\'{fiesen 
im unteren Fischweyer 18. jh./GcmPl. Buladl Nr. 2; alte Fischweiherwiesen 
1811/Spez. 92443; Fischweiherwiesen 1864/GemPl.; ma. fischwciarwisa), Hags­
feld (Hags felder Fischweyer \'\liesen 1766/B. 1941, 2r; im Fischweier .. vornen 
die Weeglang .Aker und hinten die alte Bach 1788/Ren. Ha., l1r) und Knielingen 
(auf den Fischweyer 1780/VermProt. Nr. 51 1; ma. fischweior), Laichweiher (der 
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ober und vnder Dammcrswck, und .. ein \'(feyher, der Laichweiher gen. gewesen 
1594/B. 7121, 20v) in Rüppurr, Teuchelweiher (vorm Pfintzthor beim Deichcl 
wcyhcrlin 1586/ BRech. Du.) in Durlach, der zur Aufbewahrung der für die 
\V'asserleitung erforderlichen Teuchcl diente. Zum Nutzungsgut des Pfarrers ge­
hörte der in der Daxlander Au gelegene Pfaffenweiher. 

\Verd, Wert 01., ahd. warid, wer id, mhd. wert (auch werder), bedeutet .,Insel, 
H albinsel , erhöhtes wasserfre ies Land zwischen Sümpfen, Uferland" . Die Grund­
bedeutung des \Vortes ist "umhegtes Land". Die Mehrzahl der Belege gehärt der 
Rheinniederung an; ve reinzelt ist der Name auf de r N iederterrasse in der Nähe 
von \\lasscrläufen (Alb) anzutreffen. D ie Werd-Namcn werden in dieser G rup­
pe, nicht z usammen mit den Grund-Namen a ufgefüh rt, wei l \Verd ein fü r die 
Rhcinlliederung kennzeichnender N ame ist, der eng mit den Benennungen nach 
\\lasser- und Sumpfland zusammenhängt. Grund hingegen ist in der Rhein ­
niederung wohl öfters mit \Verd gleid1Zusetzen, ist aber nicht auf diese Bedeu­
tu ng und a uf diese Landsdlaftsfo rm beschränkt. Dies war für die Einordnung 
von \Verd und Grund an ve rsdliedenen Stellen maßgebend . Die Belege werden 
in alphabetisd lC r Folge aufgefüh rt: 

Biberswerd (Knielingen); der Biberswerde 1443 V. 21 /RMB . 3 N t. 6249; das 
ander Iandt da ruff der byberswerde Iyr 1472 XII. 7/U. A. 38, C. 90; vff der 
anndern se iten, zur redltell H andt ligt der Bibcrswerth oder grundt, ,';'elcher 
durch ein keel oder arm vom R hein vom . . Aittergrund abgesondert würdt t 590/ 
Rheinbefahrungj der Bieberswörth ist ein H odlwaldt mi t allerhandt unholtz 
lind einem pfoh lwaldt bewachsen, stost einseith uff den vo llen rhein, sonsten 
abe r zu rings in großen rhein, in der Bieberskehlen umbflossen 1602/ Baden Ge­
Ileralia, F. 315 1 j Bibers werth oder grundt 1607/Rheinbcfahrung; der Bibers­
wörth 1798/Spez. 54532. D er Name hä lt fest, daß in frühe rer Zeit dort Biber 
gehaust haben. f ü r die Erklärung des N amens sei auf den bei Selz ge legenen 
ßiberskopf oder Großwerd hin gewiesen, über den es in der Rheinbefahrung von 
1607 heißt: welcher sei nen nahmen von einer wiesen, daruf mann hiebeuor Biber 
gefangen, hat. 

Heiligenwerd (ßciertheim); 11/2 morgen w isen der hei lligen wörd gen. ZW ll ­

schenn der badl vnnd der all mend 1535/ B. 2941, 148r. Das Gelände gehörte zu 
den N urzungsgütern der St. Michaelskapelle in Beiertheim. 

Hengelswerd (Daxlanden/Hagenbach); vnnder dem Roßwert ligt der Hcngels­
werth oder BudlOrs t 1590/Rheinbefahrung; Hcngelswerth oder Buchhorst 1607/ 
ebd.; H engelswörth u~d Buchhorst 1716/ebd. D as Vorderglied ist zum FN Hcn­
gel zu stellen . Ähn lich wie bei den Lachennamen erscheinen auch bei den \Verd­
namen FN(PN) öfters als nähere Bestimmung. Dies erklärt sich in erster Linie 
dadurch, daß diese Gründe als Fischwasser verliehen wurden. Der Name eines 
Nutzungsbcrechtigten ging auf das Gelände über. 

Kastenw erd (ursprünglich Neuburg/Forchheim; ärarische Gemarkung; seit 1930 . 
teilweise Karlsruhe) j an discm Ober Kastcnwerth l igt ein Hochwaldt - gegen 
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der Fronaw vber ligt ein \Verth der Flüttidl, zuuor der Newburger vnnder 
Kastenwerth gen . 1590/Rheinbcfahrung; der Kostenwörth ist ein Hodlwaldt, 
Stos t einseith uff den forchheimer altrhein, anderseith uff den vollen rhein, oben 
vff den pfohlgrundt und uff den wörthcr flues oder kehlen, ist mit allerhand 
unholtz bewachsen, hat in sich die Kostenwörth laeh 1602/Baden Generalia, F. 
315 1; der ober und under Kastcnwörth 1716/Rheinbcfahrung; Kastenwörth 
18. )h ./GemPI. Rheinwaldungen Nr. 1 (Wald und einzelne Wiesen); ma. kaschto­
Wfrt. Kasten hat in der Namengebung versdliedene Bedeutung. Man kann an 
Kastcn im Sinne eines herrschaftlichen Fruchtspeichcrs denken - die jeweiligen 
Inhaber des Geländes oder zinspflichtiger Teile mußten den großenteils in Na­
turalien bestehenden Zins auf den herrschaftlichen Kasten leisten - oder auch 
an Kasten im Sinne eines Aufbewahrungsortes für Fische. 

Pfeiferswerd (Kn ielingen); wei ter volgt disem der \'Qördter Michelfeldt, ist mit 
einem Zaun vonn dem Pfeifferswerth, so darhindcrligt, vnndcrsdlcidcn 15901 
Rheinbcfahrung. üblicher ist für dieses Gelände die Benennung Pfeifersgmnd. 
Das Vorderglied ist zum FN Pfeifer zu stellen. 

Rappenwerd (DaxIandenlHagenbach); der Rappenwerde 1443 V. 21 /RMB. 3, 
Nr. 6249; besser hinab kombt das Rappcnwerthle . . vnnd ist dis Rappcllwerthle 
mit einer kelen oder kleinen wasserlin vom . . 5tichswenh abgesondert 15901 
Rheinbefahrung; der Rapenwörth ist ein Hodnvaldt mit a llerhandt unholcz und 
dörncn, StOSt einerseith ahn Gännsgrundt, anderscith uff oder an den altrhein, 
oben uff den vollen Rhein gegen \'Qörth zu, ist mi t ei ner aigenen Keheln, die 
mittel KehJ gen., durdlflossen 1602/Baden Genera li:1 , F. 3151; der Rappcnwörth 
ist ein Eich- und Pfahlwald 1716/Rheinbefahrung; Rappenwärth 1864/GemPI. 
(\'V'ald); ma . .rapaw~rt. Der Name bezeichnete im Laufe der Jahrhunderte ver­
schiedene Stellen. Im 15./16. Jh. ist der Rappenwerd eine vom Hagenbadler 
Rheinarm umflossene Insel zwisdlcn Stixwerd, Roßwerd, Daxlander Au und 
Oberwerd. Der heutige Rappenwerd hieß damals nodl Fronau und Beeracker:!l ). 
Das Vorderglied ist als FN aufzufassen, der häufig belegt ist und in weiteren 
FIN wie Rappenacker, Rappeneigen vorkommt. Ein Zusammenhang mit Rappe 
nRabe" ist aus wortgeograph ischen Gründen nidlt möglidl. 

Roßwerd (Daxlandcn/Hagenbach); gegen vber vf der andeen seiten vnnder der 
Fritzschlach ligt der Roß werth, so ein Ufer des Rheins, stößt hinüber uf das 
Rappenwerthle 1590/Rheinbefahrung; nach der Fricschlachen auf der Hagen­
bacher seithen folget der Roßwönh, so kein Ufer des Rheins mehr, sondern vom 
Rhein etwas abgelegen ist, und stoßet auf das Rappenwönhlein 1716/ebd. Be­
nannt nach seiner Verwendung als Pferdeweide. 

Stixwerd (Daxlanden/Hagcnbach); omnia quoque prata si ta in loeo dicto stuk­
keswert - et silua dicta stuckeswert ad a. 12 82/Zcuß, Trad. \'V'izenb. S. 309; 
werth der Ober Stichswcrth gen. 1590/Rheinbefahrung; der Oberstixwörth ist 
ein hochwaldt mit einer hertung pfehl, und sonsten erden und unllOltz bewach-

21 Vg l. G. Rommel, Rappcnwört in der Geschichte S. g H. 
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sen, stöst ei nseith uf die Fronaw, anderseith uff den Hagenbacher Rhein, unten 
uff den rappenwönh, oben uff den vollen rhein, halt in sich viel w ieswachs, 
sambt einer Rohrlachen, darin ein weyer, die schwanz grub gen. 1602IBaden 
Gcneralia, F. 3 t 5 1; der Stixwönh ist ein fruchtbare r H och- und Eychenwaldt, 
ist mit vielen rusten sambt andern unholtz bewachsen 1602/ebd. Bedeutung des 
Vordergliedes unklar. FN? 

Stranzenw erd (ßeiertheim); vndt stÖSt der oberste stein auH denn strantzen­
wenh 1668 VII. 23/U. A. 37, C. 44; neben dem Strantzenwörth 1710/ßaden 
Generalia, F. 3129; beim Strantzer wörth 1752/B. 2473, 490r. Das auf dem 
GemPI. von 1869 unrichtig Sl ranswiirlb benannte Gelände an der Alb geht auf 
den bereits 14 82 belegten FN Stranz zurück. 

IVerd (Beierthe im, Bulach); p I, morgen wisen gen. der werdt 16. jh./B. 396, 
155v; gen. der Werd 1542/Spez. 15726; in den werden 1579/B. 2470, 517r; 
ßuladlcr \'{ferdt \'<fiescn 18. jh./GemPl. ßuladl N r. 2. Auf den GemPlänen von 
Beiertheim und Bulach von 1869 bzw. 1864 heißen diese an der Alb gelegenen 
\'(Iiesen \Viirlhwiesen. 

D ie früher zu Daxlandcn gehörige, heute li nksrheinische Gewann Nauas (uf 
Dachslander Seiten .. ligt ein Insel, der Neüwachs gen., . . hat bey demselben 
einen Salmcn- und Vogelgrund, auch unden dran ein Eisbruch 1590/Rheinbe;­
fahrung; Newwachs gen. 1607/ebd.; golde grund in der Daxlander gemarckhung 
bey der N auas gelegen, worauf goldt gewachsen, und jährlich um einen gewißen 
Zin ß verlehnet wird 1752/B. 2473, 464v ; Nauas 1784/GemPI. Daxlanden Nr. 5) 
darf ihrem \'<'erd-Charakter entsprechend hier genannt werden . Nach den älte­
ren ßelegen (Neuwachs) ist der Name als "neugewachsene An lage im Rhein" 
zu erklären. 

\Viile m., mhd . wuol (zu ahd. wuoljan "wühlen") , ist ein vom \'{fasser aufge­
wühlter Ort, eine mit \'<'asser angefüllte Stelle. Diese ßedeutung liegt dem 
zwischen Daxlandcn und Hagenbach gelegenen Wie/ (\Vül) zugrunde : vom rech­
ten Ryne den Wye! uf bis an des Fautsloeh 1472 XII. 7/RMB. 4, Nr. 10346; 
Wasser, der Wye! gen. 1585/Spez. 17130; der Wühl .. ist kein wötth mehr .. , 
sondern der Eingang des Hagenbacher Altwassers, dahero auch et1ime den alten 
rhe in den wühl nennen 1716/Rheinbefahrung. Ebenso gehört der Knielinger 
Tiefellwiel (mit dem wasser der Tieffwill gen. 1602IBaden Generalia, F. 3151; 
im tiefen Wiehl [WühljI780/Spez. 54649 II) hierher. Unsicher ist, ob der Knie­
linger FIN Willich (ein Köpflein im Rein, dem sog. Willich ex opposito 171 9/ 
Spez. 54504; Gemeinds Wiesen, Willich und Werth, neben der Alb und dem 
Rheindamm 1780lVermPror. N r. 486; Will ich 1870/GemPI. ; ma. do wilich) zu 
Wüle gehört. Möglich ist auch die Herleitung aus Wildich. 

Abschließend seien FIN nach Wasser- und Sumpfland aufgeführt, die nicht 
in die erörterten Gruppen eingereiht werden konnten. Die Daxlander Fauläcker 
(am fulacket 1567/ß. 6656, 17v; der Faul ackher gen. 1752/B. 2473, 468r; Faul­
äcker 18641GemPI. ) weisen auf vermoderten, verwitterten Boden. Zur Knie­
linger Blatter/ac" (s. d.) gesellen sich die Durlachet Benennungen Blatterblatt 
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(uff die Blotterplatt oder der Statt Almend 1720/B. 1937, 257v; der so sehr 
sumpfigt gewesene Bruchwald oder die sog. Blotterblatt, wozu man vor der 
beständig da gestandenen vielen \Vaßer fast nie mahl eil kommen konnte 1774/ 
Amt Durlach, F. 1092 ; Blotterblatt 1879/GemPI.; ma. blotorblat) und Blotter­
wiese (in denn plotter wisen 1551/BRed1. Du., 13e; an der B10ner \'\fiese 1763/ 
Ren. Du., 268r). Der Durlacher FlN Horgel (acker im Hörgell728/B. 1939, 7r; 
im HörgclI749/Spez. 3107; über dem alten graben die orgel wiese gen. 18. ]h./ 
Stadt Durlach, F. 1434) kann als Ableitung von Hor (mhd. hor, dazu hörwig) 
mit der Bedeutung "kotiger, smmutziger Boden" erklärt werden. D er spärl ich 
belegte Rintheimer Mcltschenacker (1 morgen am meuschen acker 1482/B. 2940, 
97v; an möschenacker 1535/B. 2941, 40r) läßt keine sichere Deutung zu. Man 
kann den Namen als Klammerform aus Mcuschencidlackcr (zu Mcuschcncidl 
1482) erklären. Mcusche- kann auch zu mhd. mcisdl .,zerquetschte Traubenmas­
se" gestellt werden; der Name ist dann als "nasser, sumpfiger Acker" zu deuten. 
Die Rüppurrer Speckwiesen (uff dem Wolffsrhcin, gen. die Speckwiescll 1594/ 
B. 7121, 43r; in denen Speckwiesen gen. 1788/B. 7128, 493r; Speck- und Schluck­
wiesen 1866/GernPl.) weisen v ielleicht auf besonders zähen Sumpfboden, sind 
nach dem Speck benannt, dem der Boden gleicht. Die \'V'iescn können ihren 
Namen auch I1:1.ch einer Specke, einem Prügclweg oder Knüppeldamm, der durch 
dieses Gelände führte, erhalten haben. Suhle bedeutet sa lzhaitiger Sumpfboden. 
in dem sich das \Vild zur Kühlung wälzt. Das \Vort erscheint in den zum Hard­
wald gehörigen Benennungen Hundsbrmmensuhl (an der Hundshrunncn Suhl 
1840/GemPI. Hardwald Nr. 10) und neue Slth! (an der neuen Suhl 1840/ebd.). 
Schließlich ist das Hagsfelder Werben/oeh (vornen vff den B1anckenlochcr weg 
vnd hinden vff das werbellloch 1594/B. 1919, 178r), zu \'Ierbe .. \Vasserwirbcl", 
anzuführen. 

B 0 cl e n art und B 0 cl c n b e s c h a f f c n h e i t 

Gegenüber den vorherrschenden Benennungen nadl \'7asser- und Sumpfland 
fallen andere Bezeichnungen nach Dodenart und -bcsdlaffenheit stark zurück. 
Zahlreiche Gewanne sind nach dem steinigen Untergrund benannt. In steinarmer 
Gegend kann der FIN Stein auf vor- oder frühgeschidltliche Fundstellen hin­
weisen. Auf einen einzelnen Stein geht die Daxlander Benennung beim Stein 
(beym Stein 1652/B. 1603, 29v) zurück. Häufig ist der FIN Steinäcker; cr läßt 
sich feststellen in Beiertheim (gen. stein acker 1535/B. 294 1, 153vj in Ste inäckhern 
1652/B. 664, 3v; Steinacker 1869/GemPI.), in Bulach (hinder der lutzenhart uff 
dem steynacker 15.-16. ]h./U. A. 37, C. 44; in den Steinäckhern 1752/B. 2473, 
507v), in Daxlanden (in Steinäkhern 1652/B. 1603, 3v; Steinäcker 1864/GemPI. ; 
ma. schtQi~gor), in Gottesaue (Steinackhcr 1699/Spez. 88247), in Hagsfeld (in 
Steinäckhcrn 1702/B. 3336, 22v), in Rintheim (gen. steinacker an mösmenacker 
1535/B. 2941, 40r; gen . Stainacker 1563/B. 2942 , 120r), in Rüppurr (zwei ver­
schiedene Gewanne : in denen Stein Ackern, vor diesem unter dem Ziegel-Acker 
gen. 1788/B. 7127, 51v; Stein äcker 1866/GemPI. - in dem Steinacker gen., und 
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vor Jahren ein Holderbaum daruff gestanndtcn 1594/B. 7121, 58vj in Stein- oder 
Kolbenäckern im obern Feld 1740/ß. 7124, 144r; Steinäcker 1866/GemPI.). Be­
merkenswert ist, daß in der Gewann Steinäcker zwischen Klein-Rüppurr und 
dem Durlacher \XTald auf dem abfallenden Ufer eines alten Flußlaufes im Aus­
wurf eines Rühenloches eine Anzahl roher prähistorischer Tonscherhen gefunden 
wurde:!:!). 

Eine Gewann in Aue hieß Köhlers Steinbiihl (des Kölers Steinbühl gen. 1699/ 
B. 11774, 134v; vff den obern H ausen, des Köhlers Steinbühcl gen., neben dem 
Hausengraben 1720/ß. 1937, 2S1r). An weiteren Stein-FIN sind anzuführen : 
das Gottes.uer Stein/eid (im schlaud" zwischen dem Steinfeld 1711/Spez. 33120; 
Steinfeld 1777/GemPI. Gottesaue N r. 3), die ßeiertheimer Stein/Hrt (vff Stein­
furt 1535/ß. 2941, 155v; in der Steinfort 1652/B. 664, l1r; Steinfurth 1869/ 
GcmPl.), der Steingmnd in Daxlandcn (Steingrund l61 4/ßaden Generalia, F. 
3153 ) und Kniclingen (im ste ingrundt 1665 XI. ll/V. A. 38, C. 90; im Stein­
grund 1780/VermProt. Nr. 538), die Durlacher Steinhalde (an der ste inhelden 
1535/8.2941, 20r; an der Stei nhalden 1879/GemPl. ), die Knielinger Steinwiesen 
(eyn w ieß gell. steinwieß 1471 VII. 30/U. A. 38, C. 90; Gemeinds \XTiesen, die 
Steinw ies neben dem Damm und dem \'V'ald 1780/VermProt. Nr. 486j Stein­
wiesen 1870/GemPI.). Eine ßulacher Gewann heißt Steinbeißer (im Steinbeißer 
1752/ß. 2473, 491r; an den sog. Steinbißer und Würthen 1760/Spez. 17366; der 
Steinbißer 1762/GemPI. ßulach N r. 1). Steingebiß (im Mittel Thamm, im Stein 
gebiß 1702/ß. 5547, 28r) ist der Name einer Knielinger Gewann. Möglicherweise 
bezeichnen beide Namen in übertragener \Veise steinigen, holprigen, schwer be­
gehba ren Boden. 

Nadl kiesigem Boden benannt sind die Kniclinger Gewanne Kies (auf dem Kies 
1780!VermProt. Nr. 202) und Kiesbltckel (im Bipples auf den Kiesbuckel 1780/ 
VermProt. N r. 226; KiesbuckelI870/GemPI.) . 

Die sandige ßodenart schuf die FIN Sand in Durladl (acker am sannd 1532/ 
ß. 1914, 33v; uff dem hindern Agger oder vor dem Sand 1720/ß. 1937, 147r) 
und Knielingen (auf den Sand oder Viehtrieb 1780!VermProt. Nr. 279), Sand­
/eid (im obern Sandfeld 1780!VermProt. Nr. 371) in Knielingen, Sandbiihl (vf 
den SandtbühelI652/ß. 664, 20v) in Beiertheim, Sandgrube (des Flekens Wiesen, 
die Sandgruben gen. 1748/ß. 7005, 175v; ma. sandgrüb) in Rintheim, Sand­
grubenteiler (von dem sog. Neufcld, die Sandgrubentheiler 1799/Spez. 17157; 
Salldgrubenteiler 1864/GemPI.; ma. sangriw<)dail<>r) und Btechensand (die Fron­
au hat in sidl v iel wieswachs sambt einer großen Rohrlach und zwey weyern .. 
das ander ahn ßuchen sandt gen. 1602/ßaden Generalia, F. 3151) in Daxlanden. 

Mehl steht fü r mehligen Boden, d. h. feinen, weißen oder roten Sand und 
erscheint in dem H agsfelder Mehlacker (gen. mclacker 1532/ß. 1914, 389v; im 
Mecl Agger 1722/ß. 3338, 30r). Mergel ist magere, als Dung gebrauchte Kalk-

22 E. Wagner, Fundstätten und Funde aus vorgeschichtlicher, römischer und alaman­
nisch-fränkischer Zeit im Großherzogtum Baden. 2. Teil, Tübingen 1911, S. 81 f. 
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erde: die Durlacher Mergeläcker (in den Mörgcläcker 1746/Spcz. 3105) sind da­
nach benannt. Der Leimen ist gewöhnlicher, gelbrOter Ton und Grund; darauf 
weisen die Knielinger Benennungen Leimengmbe (in der Laimengrub 1780/ 
VermProt. Nr. 201; ma. IQimagrub) und Leimengmbengmnd (hinter dem Lei­
mengruben Grund 1783/Spez. 54512; Leimengrubengrund 1870/GemPl.) sowie 
der Daxlander FIN leimee"t<r Grund (am leymechten geund 1511/B. 11205, 
33r) . Ebenso wird der Durlacher FIN Leirnerich (gartenn am leimerich 1532/B. 
1914, 47v; am Leimerich 1567/B. 1916, 123r; am Lemrieh bey dem obeen Wehr 
1720/B. 1937, 111r) in diesen Zusammenhang gehören. Mit Letten wird Lehm­
boden, Tonerde bezeichnet. Nach dieser Bodenart benannt sind der Daxlander 
Letten (im Letten ohnweit einer Redoute 1775/Spez. 17181) und der dabei in 
einem Altrheinarm gelegene Lettenspitzcn (Köpflein, der Lettenspizen gen. 1775/ 
Spez. 17181), die Gottesauer Lcttcnwiese (Letten wiesen 1777/GemPl. Gottes­
aue Ne. 3) und Lettenbuekel (1777/ebd.) . Möglidmweise geht aud, die Dur­
lacher Klumpen w iese (wisen vorm Rockenn bühell gen. klumpenn wiß 1532/B. 
1914, 42r) auf schwere Bodenarr zurück. Der Durlachcr lpserteuch (am Eckh 
des Ipserreüchs 1683/Ren. Du., 7v; der Ipser Teüdl gen. 1723/Amt Durlach, F. 
513 ; Ipserteuchwiesen 1879/GemPl.) bezeichnet eine Einsenkung, die nach dem 
Vorkommen von Gips (Ips) benannt ist . Möglich ist auch die Benennung nach 
der Art der Düngung (vgl. mit Salzaschen und Ibs bestreute \'(fiesen 1777/Amt 
Durlach, F. 1235). Nicht klar ist die Bedeutung des Kniclinger FIN Durbisäcker 
(in den Dürbis Aeker 1780IVermProt. Nr. 562; Durbisäcker .1870/GemPI.; ma. 
dirbisltgar); zu Turbe "Torf"? 

Heide ist unbebautes, doch nicht wertloses Land mit \'{fildwuchs. Namen­
bildend wurde Heide in der Hagsfelder Benennung die Hags/eider Haydten 
(1716/Spez. 37968), in den Daxlander Bezeichnungen Heide (vif der Heyden 
1544/Spez. 15830), Heidacker (zwischen dem Heidackher 1597/B. 2472, 365v), 
auch in Durladl (vffm Haydackher 1591/BRech. Du., 96v; Heidacker 1790/Amt 
Durladl, F. 435; der große und kleine Heydacker, im Obecwald 1811/Stadt 
Durlach, F. 1120), ferner in Heidenstiicker (Heiden Stucker 1784/GemPl. Dax­
landen Nr. 5; Heidenstücker 1864/GemPl.; ma. haidaschdigla), Heidenteiler (an 
dem Heidentheiler Feld 1783/Spez. 15737), Heidheeke (bey der heydhekhcn 1652/ 
B. 1603, 7v) . Ertragsarm müssen die Durlachcr Diirrenwiesen (zu lodl gen. Dürr­
wiß 1532/B. 1914; vff der Dürrenwisen 1577/B. 1918, 50v; in Dürren wießen 
1708/B. 1924, 10v; Dürre Wiesen 1879/GemP1.) gewesen sein. Das Vorder­
glied im Durladler Grindberg (zue Grinndberg 1532/B. 1914, 76v; im Grint­
berg 1614/B. 1922, 7v; im Grünberg oder Söllinger Pfaadt 1722/B. 1938, 62r) 
bedeutet "steiniger Bergrücken, Steinschurfkopf mit spärlicher Grasdecke" (vgl. 
Ochs, Bad. \Vb. 2, 474). \'{füst ist unbearbeitetes, aber anbaufähiges Land, auch 
Gelände, das durch verschiedenartige Einflüsse verwüstet wurde. Als Beispiel 
ist das Knielinger Wüstwäldle (siehe Waldnamen) zu nennen. 

Egert, mhd. egerte, ist ein unbebautes und ungenutzt liegendes Ackerstück, oft 
elll steiniges, buschiges Gelände. Egerten wurden zeitweise als Äcker bebaut. 
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Namenbildend wurde Egcrt in der Durlacher Turmbergsegert (an die Thurn­
bergs Egarthen 1720/B. 1937, 80v), in der Rüppurrer Hohenbu chegert (die Vnder­
hohenbudl Egart gen. 1594/B. 7121, 36v; die H adlbücheganen gen. worden, 
. . stoßt oben an den fangweyh er, und unden uff den Seedamm und uff den 
Hachenbüdlig Walld t 1594Icbd., 25r) und Kohlegert (20 Morgen 1 Viertel 
Egartcn. so vor Jahren ein Acker gewesen, und die Kohl Egarten gen., zwischen 
dem vndern Winckelwalldt und der langen Hecken gelegen 1594/B. 7121, 36v; 
die Kohl Egarten gen. 1709/Spez. 90262). 

D ie Bodcnbeschaffenheit wird öfters durch Farbbezeichnungen ausgedrückt: 
schwarze Grube (der Oberstixwörth .. hat in sich viel wieswachs. sl1mbt einer 
Rohrladlcn, darinn ein weycr die sdlwanz grub gen. 1602/Baden Generalia, 
F. 315 1) zwischen Daxlanden und Hagenbach, Schwarzgrund (Schwanzgrundt 
zu Damslanden 1573/Spez.17196) in Daxlanden, schwarzer \Vcg (ma.sdlwartsor 
w~g) in Bulach, schwarzes Lager (herrschaftl. Agger im Schwanzen Läger .. 
liegen zwismen Kniel ingcr feldt vnnd dem \Valdt 17071Spez. 54689; in den 
\Veingänhen im schwarzen Lager gen. 17 80/VermProt. Nr. 389) in Knielingen, 
Weißenrainle (am wcissen rain 1563/B. 2942, 54r; am vordern - äußern weißen 
Rainle 1879/GemPI. ; ma. weisa ri/i"lo). Rötel (im Röthel 1879/GemPI.), Rot­
kam (im Rotkamp 1555/B. 1915, 10v; im Rotkam 1567 VI. 24/U. A. 38, C. 34; 
im Rothen Kamm 17261Amt Durlach, F. 684j im Rothk l1mm 1879/GemPl. ), 
Graltenacker (am growenn acker 1532/B. 1914, 56v; bey m Grauen ackher 17221 
B. 1938, 67v; der große und kleine grauen Acker 1790/Amt Durlach, F. 435 ; 
Grauacker 1879/GemPI.; ma. grQuagor), allc in Durlach. Auf Grund der Belege 
kann bei Grauenacker nicht an eine Verbindung mit Graf gedacht werden. Die 
Rüppurrer Sa lmenwiesen (\Vißen .. gen. die Salve \Viß 1594/B. 7121, 27v ; von 
dcr Sal ve wies 1709/Spez. 90262; die Salve oder Salme \Vicsen, einseiths der 
sog. Dorffbrudlwiesen, anderseiths der Alb Bach gelegen, stoßen vornen auf die 
Reiherbach 1740/B. 7124, 81r; Salmenwiesen 1866/GemPI.) sind nach de r 
sclnvl1rz-schmutzigen Bodenfarbe (mhd. sal, sa lwes "schwarz, schmutzi g fah l") 
benannt. Das \'(lort wurde später zu Salm (Lachs) umgedeutet . Böse weist in 
FlN auf schlechten, unergiebigen Boden, audl auf die Gefährlichkeit des Ge­
ländes. Böser Grflnd (2 morgen im bösen grund gegen dorH forchcym 1535/B . 
2941 , 141r) hieß Daxlander Gelände. Schmalz kann fetten, ertragreichen Boden, 
aber auch sein Gegenteil bezeichnen: Schmalzacker (1777/GemPI. Gottesaue N r. 
3) in Gottesaue. Smlcdltcr und ertragloser Boden wurde kennzeimnend durch 
Jammertal (jammerthai 1777/GcmPl. Gottesaue Nr.3) in Gottesaue wieder­
gegeben . Auf wi ldbewamsene~ auch schwer zugängliches Gelände weisen die 
H agsfelder wilden Stücker (die wi lden Stücker 1762/Spcz. 37909) . 
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Bodenbewachsung 

Wälder "nd Gebiisch 

Obersicht: Busch, Forst, Hägenich, Hard, Hecke, Holz, Hurst, Loh, Reisig, 
Wald. 

BusdJ m. bedeutet .. Gebüsch, Strauchwerk, Gehölz, aud, der einzelne Strauch". 
Aus dem Vorkommen von Busch als Simplex kann der Charakter des Busch 
genannten Geländes nicht näher bestimmt werden . Der ßeiertheimcr Busch (im 
Busch gen., .. StOSt inwendig auf den Buschweg, auswendig auf den Sommer­
strich Wald, 1752/B. 2473, 489v), auf dem GcmPI. von 1869 Ackergelände, 
weist durch seine Lage beim Sommerstrichwald auf früheren UntcrhoIz- oder 
\Valdbestand. Durch diese Gewann führte der Buschweg. Busch (im Busdl 1772/ 
Spez. 15736) begegnet als FlN auch in Bulach. Eine Kniclinger Gewann heißt 
Biisch/e (im vnder feld, im Büschel 1660 I. 30/V. A. 38, C. 90; Büsdllc 1870/ 
GemPl.). W'aldiges Gelände bezeichnet der Rüppurrer Busch, auch als Buschwald 
..•. ; rliefert (acker am Busch, im untern Feld 1740/B. 7 124, 273r; auf den Busch, 
vorher vor dem Baum Garten \\7aldt gen. 1788/B. 7127, 126v; auf den Busdl­
wald 1788/B. 7128, 337v). Im 19. Jh. ist der Busdl\vald Ackergclände. Blt5ch­
wiesen ist Gewanname in ßulach (vf den Busdlwiesen 1652/B. 664, 45v; ma. 
buschwiso) und Daxlanden (Buschwiesen 1864/GemPI.). 

Das Grundwort Busch kann durch ein Best immungswort ergänzt sein, das 
näheren Aufschluß über den Buschcharakter gibt. Der Bulacher EspenbusdJ (an 
dem Espinbusche 15.-16. ]h./U. A. 37, C. 44) war ein mit Espen bestandenes 
Gehölz. Mit ~esseln überwachsen war der Bulacher (N)essellmsch (vff denn 
Nesselbusch 1579/B. 2470, 534v; auf den Neßelbusch 1752/B . 2473, 505v; im 
Eßelsbusch 1652/B. 664, 91v). Der Kniclinger Dornbll5ch (der Dornbuscll 18. Jh./ 
B. 1940, 161 v) weist auf einen mit Dorngesträuch bew~chsenen Boden. Gestalt 
und Aussehen spiegel n sich in dem Bulacher FlN niederer Busch (am N idern 
Busdl I 579/B. 2470, 535v), in der Durlacher Benennung scheibelechter BI/sch 
(acker im Ell tersdorff bym schiblechten busch 1532/B. 191 4, 87v; im Sd,eib­
lechten Busch 1715/B. 1935, 181), zu mhd. schlbeleht "fladlrund, kreisförmig", 
in dem Knielinger \\7ald roter Busch, dernuf einem Plan von 1776 (Spez. 54658) 
\\7aldgelände in der Rheinniederung bezeichnet. Das Vorderglied des Knielinger 
FIN Görlinbiischlein (im hündcrn thamb, im Görlin büschlin 1624 III. 28/U. 
A. 38, C. 90; auf dem GemPl. von 1870 in Lang Görlen Büschel ma. l angg~'rl;) 

bischaI) und K urz Görlen Büschel unterschieden, gehört zum altdeutschen PN 
Gerilo (Verkleinerungsform zu Gerhart). 

I n der Rheinniederung kommt Busch als Bezeichnung von \Valdgeländc öfters 
vor. Das Grundwort Busch verbindet sich dabei mit Besti mmungswörtern, die 
FIN sind . Man vergleiche folgende Kllielinger Belege: Eitergmnder Busch (Gc­
meinds- \'V'aldung, der Eydergrunder Busch sammt dem Herd-\Väldlc, zwischen 
dem Rhein, und der Gedingschaft neue Bibersgrundwiesen J bis an die Schluth 
und dem Alt-Rhein nach 1780/VermProt. Nr. 486), Stcinwieser Busch (Gemeinds 
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Waldung, der Bockreuth und Steinwieser-Busch 1780/ebd.), Varderall" Bllsch 
(im Münnichs Loch, unten am Vorderauer Busch 1780/ebd., NT. 458), Werter­
allbllsch (Wörteraubusch 1870/GemPl.). 

Auf FN und damit auf Besitzverhältnisse weisen Klarenbiischel (im Claren­
büschel 1567/B. 1916, 158v; ulf den übern Haußen, im Claren Büschlin oder 
Rain gen. 1720/B. 1937, 239r; zum FN Klar) in Aue, JudenbHSch (wingarten 
al11 Juden Busch 1532/B. 1914, 44r; am Judenbusch, in denen Steinäckern 1764/ 
Amt Durlach, F. 694; im Judenbusch 1879/GemPl.; zum FN Jud) in Durlach, 
vielleicht auch das Durlacher Teufelsbüsd,lein (vif das Teülfels Bischlin 1598/ 
Pr. Du., 73v). 

Der Kiihbusch (1 879/GcmPl. ) ist ein Distriktsname im Rittncrtwald und be­
zcidmct einen \Veidcplatz für Kühe, für das \Veidevich überhaupt. Der' Dur­
lacher Sehelmenbuseh (de orto gelegen in dem Schelmenbusch 14S2/B. 2940, 10v; 
am schölmcn busch 1535/B. 2941, 4r), zu mhd. schelme "Aas", war eine Stelle, 
wo das gefallene Vieh verscharrt wurde. 

Forst m. L, zu ahd. forha, ist mit der Bildungss ilbe germ. -i stra '~ forhist .,Fol-­
ren wald" gebi ldet, das im merowingischen \'V'escfranken sein h verliert und seine 
Bedeutung über "Nadelwa ld" und "Wald" wandelt zu ,,(königlicher) Bannwald, 
in dem das Jagen und Holzen verboten ist" . Als ~Bannwald« tritt forst m. um 
800 in den ahd. Glossen auf, in deutschen \'ifaldnamen bald danach von der 
Nordsec .bis Osterreidl (Kluge-Götze S. 213) . In unserem Raum erscheint Forst 
nur vereinze lt, so in dem Rüppurrer Forstlacher \Vald (vfm Brühel zwischen 
dem Focstlad,ee Waldt vndc dem Ettlinger Scheidgraben 1654/Spez. 90128; 
überholtz und Forst Lach Wald 1788/B. 7127, 80r; Focstladl und überholz 
1866/GemPl. ), einem herrschaftlichen Wald. 

Ursprünglicher \'{faldname ist Hägenid1, zu mhd .. hagen ~Dornbusch" und 
dem Kollek tivsuff ix -ach (ahd. -ahi). Hägenieher Brueh(wald) hieß Rüppurree 
Waldgelände (Belege siehe untee Beuch). Mit Hag(en) "Dornbusch" sind die 
FIN Hagena /( in Knielingen und Hagdorn (im H agdorn, einseiths dem Fleck­
hens-Wald 1722/B. 3338, Sv) in Hagsfeld gebildet. 

H ard, ahd. hard, wird verschieden erkläet. Während KIIIge-Götze (S. 290) 
die Bedeutung .. Bergwald , wald iger Höhenzug" angibt, bezeichnet Hard nach 
Fischer, Sd'Wäb. Wb. 3, 1184 H. bald jetzigen Waldbestand, bald jetziges Od­
oder Kulturland, hodl oder niedrig gelegen; da in der alten \'ifirtschaft Wald und 
\'<'eide vielfach zusammenfä llt , indem der Gemeindewald immer \'\Teide, nur die 
Weide nicht immer \'V'ald war, kann Hard füglich ein beides umfassendes \'(fOrt 
se in . Ochs, Bad. \'V'b. 2, 561 erläutert Hard versuchsweise als "Kieswald " und 
bemerkt: ob der Kies oder der \'(fald wichtiger ist und ob noch der Begriff "Hö­
henzug" wesentlich ist, bleibt Same der örtlichen Einzclforschung. Auch kann 
der \"ald gerodet se in. Hard, in unserem Gebiet meist, aber nicht ausschließlich 
we iblidlen Gesdllechts, hat die Bedeutung ~ \Y/eidewald" . Man wird sich die Hard 
keineswegs als gesdl lossene, dichtbestandene \'{faldfläche vorstellen dürfen, SOI1-

/' 
/ 
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dern als ein Gebiet, das durch Egerren und lichtere \V'eideflädlen unterbrochen 
war. In einer Streitsache der Bulacher von 1580 heiß t es: damit wir mit dem 
vieh in die Hardt faren mögen (Spez. 15815). Der GemPI. Buladl N r. 2 aus dem 
18. Jh. vermerkt die Bu/adler \Veid auf der Haartb. 1772 ist von der \Veide 
die Haard gen. die Rede (Spez. 15736). 

Nach unseren Belegen wird Hard fü r das \XTeideland oder den \XTeidewald 
eine r oder mehrerer Gemeinden verwendet, ist also in seinem Gelmngsbereich als 
räumlich begrenzt aufzufassen. Man vergleiche: Beiertbeim: vßcrthalb an die 
hardt 1563/B. 2942, 390r; an der Landtstraß zwischen der hardt 1565 Ir. 26/U. 
A. 38, C. 5. BIllach: gensyte der harte gelegen 15.-16. ]h./U. A. 37, C. 44 ; 
vnden vff die hart (hardt) 1579/B. 2470, 534r; H ard 1864/GemPI. (Wald); ma. 
h' rd. Daxlanden: die Dachslandter hardt gen. 1551 /Spez. 17150; vif der hardt 
1652/B. 1603, 73v; Hardt 1864/GcmPI. (Wald). 

J. Trier'.!3) zählt Hard zu der Grundsdlicht eigenständiger deutsdler Bezeidl­
nun gen des N iederwaldes. Trier begründet neben etymologisdlen Zusammen­
hängen Hard als Niederwald mit dem Hinweis auf das Besti mmungsglied, das 
oft den Niederwald kennzeichnende Bäume wiedergibt. Für den Niederwald­
charakter der H ard spricht auch das Nebeneinander von H ard und anderen 
N iederwaldbenennungen (z. B. Busch. Lob. Reisig). In enger Beziehung stehen, 
um einige Beispiele anzuführen, die FIN Busch, Reisig (Reisad,) und Rissnert 
in Rüppurr oder die Beiertheimer-Gottesauer Namen Lob(/eld). Hardwinkel. 
Schüsse/au . Man wird unsere Hard im Mittelalter keineswegs als reinen Nieder­
wald ansprechen können, eher als Mittclwald, also als gemischten \\Tald, der 
tei lweise wohl. niederwaldig war, tei lweise auch vorübergehend beackert wurde. 

Unter den FIN mit H ard als Grundwort ist als älteste Bezeichnung Lußhard 
anzuführen. Darunter versteht man heute den \'V'ald in der Rheinebene zwischen 
Alt- und Nculußheim und Bruchsal. Der Umfang der Lußhard ist in einer Ur­
kunde von 1063 beschrieben, die aber nicht die ursprüngliche Abgrenzung gibt, 
sondern bereits eine Erweiterung der Schenkung von 1056 dars tellt '.!") . D ie Aus­
dehnung des Lußhard genannten Gebietes über Karlsruhe hinaus ist in der Ur­
kunde von 1110 VIII. 16 festzustellen, worin König H ei nrich V. d ie Güte r des 
Klosters Gottesaue bestätigt: in silva quae d icitu r Luzhart2ä ). Aus diesem Grun­
de darf der Name hier angeführt werden. Die Bedeutung des Vordergliedes ist 
nicht eindeutig. Krieger (2,1 13) denkt an Benennung nach der sumpfigen Boden­
beschaffenheit (Lus .,Sumpf, Morast«). Auch K. Christ26 ) neigt zu dieser Er-

23 ]. Trier, H olz. Etymologien aus dem N iederwald. Münster/Köln 1952, S. 25. 
24 H. Hamrath, Forstgeschichte der redltsrhein. Theile des ehemaligen Bisthums 5peyer. 

ßerlin 1898, S. 4 H. und Karte. - Vgl. Krieger 2, 5p. 113: curtis Bruoselle dicta 
eum foresto ad eandem CUTtem pe rtinente Luzhart nominato in pago Cragowe 
1065; forestum Liuzhard nuncupatum 1063. 

25 VgJ. C. G. Dümgc, Regesta Badensia. Carl sruhe 1836, S. 28 f. (ausführli ches Regest). 
26 K. Christ, Aus Geschichte , Bestand und Wirtschaft des Bistums Speier. In: Mann­

heimer Geschichtsb lättcr 20,1919. Sp. 13 f. 
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klärung. O. Heilig") gibt für die mit Luß- gebildeten Namen ebenfalls diese 
Deutung, zieht aber auch die Ableitung von ahd. luz "durdl das Los zugefallener 
Anteil " in Erwägung. Diese Erklärungen befriedigen indes nicht . Lus (Luß) 
"Sumpf, Moras t" ist in der Rheinniederung im alemannischen wie fränkischen 
Gebiet nicht geläufig. Bei der Ableitung von ahd. luz "verloster Teil, Anteil" 
bleibt zu bedenken, warum gerade ein solch großes \Valdgcbict nach einer Luß 
benannt sein sollre. Eine sichere Erklärung des Namens kann bis jetzt nicht ge­
geben werden. 

Nach der Größe benannt sind die Bulachcr Litzenhard (hinder der lutzcnhart 
uff dem steynaeker 15.-16. ]h./U. A. 37, C. 44; in der Litzclhardt 1652/ß. 664, 
44r; Litzcnhard 1864/GcmPl.; ma. li'tsa lhard), zu mhd. tüz, lürze!, ., klein, ge­
ring", und Scheibenhard (grangia in Scibenhart 11 77; vgl. weitere ältere Be­
lege bei Krieger 2,826)28) , zu ahd. sciba f. "Scheibe, Kreis". 

Bemerkenswert sind die Bi ldungen mit PN bzw. fN im Vordergli ed. D iese 
Namen weisen auf besitzrechtliche Verhältnisse. In Rüppurr begegnet Bicken­
hard, dessen zweites Namenglied durch die Betonungsverhältnisse zu Bittnert 
abgeschwächt ist (111 Morgen 1 Viertel Eychwalldt, gen. die ßickenhardt, dar­
under seindt mit cingercd1l1et 5 Morgen Egarten auch mit begriffen ein \V'älldt­

' Iein, des Speßbrt gen. 1594/ß. 7121 , 35r; vor der Bickenhardt 1594/ebd., 24r ; 
einseiths dem herrschaft!. Bittnert Wald 1740/ß. 7124, 103v; Bittnert I 866/Gem­
Pl.). Bicken- ist Genetiv des altdeutschen Männernamens Biggo (Bicko), der 
Name bedeutet also . H ard des Biggo". Bei dem Rüppurrer FlN Brackenbard 
(.m·Walldt der Brackenhardt gen. 1594/ß. 712 1, 24r), der nur f594 belegt ist, 
bleibt es unsidler, ob dieser Name tatsädllich als ursprüngliche Form anzusehen 
oder ledig li ch für Bickenhard versduieben ist. Auch in dem Rüppurrer Namen 
Riissenhard, heute Rissnert (vff Rüßenhart 1478/ B. 2467, 7 8vj 2061/ 2 Morgen 
Walldts gen. Rüßenhardt 1594/ß. 7121, 35v; auf die Rissenharth 1750/Spez. 
90271; Rissnert 1866/GemP!.) ist das erste N amenglied zum PN (FN) Ruß-, 
zur altdeutschen Kurzform Ruzzo (Bi ldun g mit Hrod-) zu stellen . Dem Vorder­
glied des Durlacher \\{a ldnamens Rittncrt, in älterer Zeit Rrtt( t )enhard (die her­
sdlafft hat einen eigen walt zu Durlach der heisset der Rutenhart 1404/B . 1913, 
2r ; acker gelegen an dem rurrenhart 1482/B. 2940, lV j an .. dem Rüttenhart 
gelegen 1567 11. 2/U. A. 38, C. 34; der Wald der Rüttenhard gen., wo runder 
der Scheiblechte Busch uff den Grauen Aggern auch begriffen 1720/ß. 1937, 86r; 
uf den Rüttnert Wald I 722/B. 1938, 56r; an die Rüttenhart 1777 X. I I/U. A. 
38, C. 45; ma. ritn~rt) liegt der PN Rut(t)o (zur alrdcutsdlen K urzform Hrodo, 
Ruodo) zugrunde. 

Die Durlacher Bi/ehig Hard (am Durlacher Waldt der Bicherhardt gen. 1567 
V. 16/U. A. 38, C. 29; der Büchenhard 1790/Amt Durlach, F. 435) ist auf dem 
GemP!. von 1879 Ackerland. Büchig bedeutet .Buchenwald ". Das Rüppurrer 

27 O. Heilig, Die Ortsnamen des Großhcrzogwms Baden S. 48, 11 6. 
28 Zur Geschichte von Scheibcnhard vgl. Kunstdenkm:iler Karlsruhe Land S. 184 H. 

mit weiteren Litcr:l.turangabcn. 
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Spessarter Gärtle auf dem GemPI. von 1866 heißt 1594 Speßhart: ein Wälldt­
lein, der Speßhart gen. (B. 7121, 35r) . Das Gelände ist wohl nach dem Specht 
(Spechtshard, Speßhard ,Spessard) benannt. 

In den Bereich der Hard-Namen können schließlich fol gende Belege gestellt 
werden: die ßeiercheimcr Hasart (vff der Hasert 1563/ß. 2942, 405r; vf die 
Haßart 1652/B. 664, 22v), vielleicht als Has(en)- oder Haselhard zu erklären, 
die Daxlander Schlegert (Schlehert), wohl zu Schlag (Schläge) "Holzschlag, 
Hiebabteilung" und Schmellert (in schmellert 1652/B. 1603, 41r), zu schmal? 

Gelände, das in der Nähe von Waldungen mit der Bezeid1l1ung Hard liegt, ist 
öfters danach benannt. Es sind meist jüngere Benennungen, die nadl der Rodung 
von Waldflächen entstanden sind. Hardäcker (Hart Acker 1784/GemPI. Dax­
landen Ne. 5; kurze Hardäcker und Hardäcker 1864/GcmPl.; ma. härdltg-ar) heißt 
Daxla.nder Ackergelände. In Bulach werden die Groß- und Kmmmhardäcker 
(1864/GemPl.; ma. gräs-, grumehärd~g;)r) unterschieden. In Grünwinkel gibt 
es Lang und Klt rz Hardeck (1862/GemPI.), in Buladl die Hardlad, und in GOt­
tesaue (später Beiertheim) den Hardwinkel (Haardt Winckcll725/Spez. 33177; 
im Hart Winckcll736/GemPI. Gottesaue Nr. I). 

Hecke 1., ahd. hegga "Wildzaun, Hecke, kleineres Waldstück". Vereinzelt 
kommt H ecke als Bestimmungswort vor : in den Hagsfelder Benennungen Hek­
kenäcker (vff den Heckenn Ekern 1532/B. 1914, 388v; in Heckhen äckhern 
1702/B. 3336, 7v), Heckenörtle (in denen fauchen äggern, dermahlen im Heckhen 
Ortle gen. 1 722/B. 3338, 6v), Heckenwald (im H eckhen Orrle gen. , . . stost unten 
uf den Heckhen Waldt 1722/B. 3338, 6v; Wald in der Häck gen. 1748/Spez. 
37964; in der "\Xfolfs Benzenhek, welche vormahls als Allmend \'\fiesen benuzet 
worden, hat man unter die Burgerschaft zum Eigcnthum ausgetheilet .. : ein 
Sruk von dem vormahligen Wald die Heck gen . 1774/Amt Durlach, F. 1092), 
nach dem der Heckenweg benannt ist, ferner in den Beiertheimer Heckenäckem 
(2 morgen gen. Heckenäcker 1563/B.2942, 405v) und in der Daxlander Hecken­
mulde (in der Hekhen Muhen 1652/B. 1603, 20r), einer mit Hecken bestandenen 
Geländeeinsenkung. 

Häufig sind Benennungen mit dem Grundwort Hecke. Für den Heckencharak­
ter sind ähnlich wie bei den Busch-FIN die Bestimmungswörter mitunter auf­
schlußreich. Die Bewachsung von Heckenflächen wird wiedergegeben durch Bin­
,enhecke (bey der Bintzen Heckh 1722/B. 3338, 6v) in Hagsfeld, Domhecke (All­
mendt, so mann in Dornhecken nennet 1594/ B. 7121, 78r; in der Dornheck gen. 
1788/B. 7128, llOv) in Rüppurr, nach der der Dornheckenweg seinen Namen 
hat, Eichheckle (im vnderfeldt im aid, heckhel 1662 I. 2/U. A. 38, C. 90; Eich­
heckle I 870/GemPl. ; ma. aichheklo) in Knielingen, Erlenhecke in Bulach (an der 
erlinheckcn 1482/B. 2940, 76r) und Rüppurr (Wiesen im Hürstcl bey der Erlin 
Hecken 1594/B. 7121, 92r; 1740/B. 7124, 211r), Weckalterhecke (vff der weck­
halter hecken 1563/B. 2942, SIr; zu mhd. weckaltcr, wecholter "Wacholder") in 
Durlach. 
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Nad, der Größe si nd benannt: kleine Hecke (vff die klein heken 1532/B. 
1914, 389r) in Hagsfeld, nach der der Kleinheckenweg benannt ist, kurze Hecke 
(I morgen in Kurzenhecken 1662 VI. 25/U. A. 38, C. 90; Kurzheck 1870/Gem­
PI.) in Knielingen. dazu als Gegenstück die lange Hecke (Waldung die Lange 
Heck gen. 1730/Spez. 54677; Langheck 1870/GemPl.; ma. lang" he'k) in Knie­
lingen und lange Hecke (Wald gen. die Langheckh im Berg 1567/B. 1916, 62v; 
uf den Langen H ecken Eych- und Erlin Walldt 1594/B. 7121, 21r; Wald, die 
lange Heck in dem Berg gen. 1777 X. II /U. A. 38, C. 45) in Aue/Durlach. Nach 
der Lage benannt ist die Knielinger äußere Hecke (i n eussern heckhen 1634 III. 
28/U. A. 38, C. 90; im hindern Thamm, in der äußeren Heckhen 1702/B. 5546, 
87v; äußere Hecke 1870/GemPI. ; ma. eisar" hek). Der Hagsfelder alten Hecken 
(in der alten Heck 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5) entspricht die nahe neue Hecke 
(neue Heck 1762/ebd.). 

Eine frühere \'V'aldung in der Knielinger ßurgau mit zahlreid1cn sumpfigen 
Ste ll en ist die Ackerhecke (obere, untere Ackerheck 1776/Spez. 17270; ma. a'gar­
hck). Eine Daxlandcr Gewan n hieß nach ihrer Zugehörigkeit zu Gemeinde­
besitz Allmelldhecke (hinder der allmend hecken 1535/B. 2941, 142v). Die Rüp­
purrer Bildhecke (ob der Billdtheckcn zwischen der Allmendengassen heyrn Hürt­
tenhaus 1 594/B. 7121, 19r) lag in der Nähe des Bildackers. Die Daxlander 
Brunnenhecke (in der Bronnenheck 1787/E.; ma. brQ'nahek) ist nach ihrer Lage 
bei den ßrunnenäckern benannt. Aus Daxlanden sind noch folgende Hecken-FIN 
anzuführen : Fahrhecke (Stost auff die fahrhekhen 1652/ß. 1603, 2r), Heidhecke 
(bey der heydhekhell 1652/ebd., 7v), Kirsthecke (hinder der kirsch hecken 1567/ 
B.6656, 18r; hinder der kirstheckhen 1579/B. 2470, 510v; in der Kürsthekhen 
1652/B. 1603, 7r; hi nter den Kirschhcckhcn 1752/B. 2473,468v; ma. ki'rschthek), 
dcsscn Vorderglied zu Ki rsche (\Vi ldkirsche) oder zu Kirst "Gehürst" ges tellt 
werden kann, Mordhecke (1 Morgen in der Mordthckhen 1652/B. 1603, l vj 
Mordheck 1864/GemPI. ; ma. mQ'rdhek), die nidlt mehr bestehende Stadelhecke 
(ein \'\ferth, die Fronaw oder Stadelhecken gen. 1590IRheinbefahrung; die Scadel­
heck ist nicht mehr vorhanden, sondern durd1 den Daxländer Durd1sdlllitt zu 
Grund gangen 1 716/ebd.) zwischen Daxlanden und Hagenbach, wohl nach einem 
Stadel (Heustadel oder ähnlich). Der Knielinger FlN Brendelhecke (oben an der 
Brennelheck I 780IVermProt. Nr. 457; Brendelheck 1870/GemPl.) bedeutet 
.. H ecke des Brendilo" (Verkleinerungsform zu Brando). Die Kniclinger Galgen­
hecke (Wäldlin die Galgenheck gen. 1609/Spez. 54566; obere, untere Galgenheck 
1870/GcmPI.; ma. ga'lgahck) war ein in der Nähe des Galgenbuc:kels gelegenes. 
ursprüngliches Eichenwaldgelände. Aus Kniclingen ist schließlich die Rechhecke 
(vff die rech Heckh 1662 I. 2/U. A. 38, C. 90; beim Rehecken Busch 1780/Vcrm­
Prot .' Nr. 464) zu nennen. 

DurIach ist vertretcn durd1 die Geroldshecke (inn der Geroltzheckhen vnndcr 
dem herd[weg 1598/Pf. Du., 367r; in der Geroldsheckhen gegen den dürren 
wießen 1708/B. 1924, 14v; an der Geroldsheck 1879/GemPl.), zum PN Gerold, 
durch die Turmberghecke (am Keisersperg, .. oben vff die Thurnberg Heckhcn 
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1ö67/B. 1916, 54v; d ie Thurnheckh 1699/B. 1 I774, 74r) und die \Volfshecke (für 
d ie wolHs heckhen 1551/BRech. Du., 18r). Aus Rin theim ist d ie R ehelshecke (im 
loch hinder der reheIs hecken 1482/B. 2940, 98v) und aus H ag,feld die IVolfs­
hecke (vH die wolHshecken 1532/B. 1914, 389r ; hinder dem H eckhen Wald, 
ohnfern der WolHsheckhen gelegen 1722/B. 3338, 14r) zu vermerken. 

H olz ist in der Bedeutung "Gehölz, \Y/ald" in Namen unseres Gebietes weithi n 
durch \Vald verd rängt und kommt nur in wen igen Namen vor. Im Gegensatz zu 
\V'ald benen nt H olz den im Einzclbesitz bcfind lidlcn \V'a ld und seinen H olz­
ert rag. Ein Teil des Bulachcr Bannwaldes, und zwar de r später Stumpenschlag 
genannte Teil hieß im 18. Jh. Bamlholz (\Y/ald Bannholtz ist ein mi t hagen­
buchen Strauxen und einzelnen Eichen vermengter \Xfa ld 1760/Spez. 17366). Das 
Bulacher Schmalholz (Schmalholtz 1762/GemPI. Bul ach Nr. 1), gewöhnl ich 
Schmallen genannt, erstreckt sich in langgezogcllcr, schmaler Form vom Bann­
wald zur Hard. Es war ursprünglich Eichenwald (vgl. Eidlcnwaldt de r untere 
und obere Schmallen 1772/Spez. 15736) und wurde im ausgehenden 18. Jh. in 
Ackerfeld umgewandelt . Auch das Beiertheimer Eichhölzle (am Eidlhöltzlin 
1535/B. 294 1, 159v; gegen das Wäld le Eichhölzel gen. 1789/Spez. 6283), das 
auf dem GemPI. von 1869 Ackerfeld ist, war ursprüngl ich \Vald und wurde um 
1800 tei lweise kult iviert. Auf diesen Vorgang weist der FIN Ncubmd7 beim 
Kolbenacker. Nach der Lage benannt ist das Rüppurrer Oberholz (Oberholtz 
1563/GemPI. Ettlingen N r. 4 ; 80 Morgen Eychwalldt, gen. das ü berholl tz 1594/ 
B. 7121, 34r; Forstlach und ü berholz 1866/GemPI.). Nad1 se iner Lage bei der 
Schüssel au hat das zum Kammergut Gottesaue gehörige Auhölzel seinen Namen . 

Vereinzelt begegnet H urst m. f. "H ecke, Busdlwald". Die Blfchhurst (in de r 
Buchhu rs t 1579/B. 2470, 508r; under dem R oßwerth ligt der H engel,werth oder 
Buchorst 1590/Rheinbefahrung; H agenbacher Wald im Buchhorst 17S4/Spez. 
17355) in de r Daxlander Au zwischen Daxlanden und H agenbach (heute Ge­
markung H agenbach) war ein mit Buchen vermischter Busdlwald. Zu H urst 
gehört wohl der Rüppurrer FIN H iirstel (\'V' iesen im Hü rstel bey der Erlin 
H ecken 1594/B. 7121 , 92r; Wiesen im großen"'und k leinen Hü rstel gen. 1740/ B. · 
7124, 14r). 

Loh, Loch n., mhd. lo(ch), urverwandt mi t lat. lucus aus '~loukos, hat die 
Grundbedeutung .,Lichtung" . Loh läßt sich näher best immen als .,GehÖlz mit 
lich ten Stellen und Graswucb.s als Viehweide". J. T rier2fJ ) erklärt Loh als 
kleineres Gehölz, das buschartig mi t n iedrigerem, st rauchartigem Baumwuchs be­
deckt ist, sich mit Vorl iebe zwischen Feldern hinzieht, zwischen den einzelnen 
Büschen oder Bäumen genügend Platz und Lich t fü r Graswuchs frei häl t und daß 
dieses Gras vom weidenden Rindvieh gefressen oder von de r Sichel der Beredl­
tigten gemäht wi rd . Trier hebt darauf ab, daß dieses Gesamtbild für den nieder­
waldmäßigen Betrieb kennzeichnend ist. In unserem Gebiet kommt Loh als Be­
nennung von kleineren, größtenteils nicht mehr bestehenden Waldun gen vor. 

29 J. T rier, a.a.O. (s iehe Anm. 23), S. 116 H. 
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Eine Beiertheimer Gewann hieß Loh bzw. Lohwiesen (an dem lohe 15.-16. ]h./ 
U. A. 37, C. 44 ; vff den Lohen Wießen 1652/B. 664, 7r). Auch in Bulach ist Loh 
bzw. Lahwiesen belegt (im L'oh 1652/B. 664, 49r; im Loch, einseith das Mittcl­
feldr gräbel, anderscith das Brüche!, stoßt oben auf die Nachtwaydt, und unten 
auf den Lochweg 1752/B . 2473, 490v; ma. löwisa). Nach dem Beleg von 1752 
sind damit die heutigen Lahwiesen gemeint, die damals noch einen Komplex 
bi ldeten und mit dem Namen Litzenhard auf ehemaligen \Valdbestand weisen 
(Nebeneinander Hard - Loh!) . Möglicherweise gehört auch der DaxIandcr FIN 
Löhlein (im löchlin 1579/B. 2470, 512v; im löhlin in den heckhen an der fahr­
wysenn 1597/ß. 2472, 368v) hierher. Zum Kammergut Gottesaue zählte das Loh 
bzw. Loh/eId ([rem ein wald das Louh, zwischen der Lanndstraß ainerseyts vnnd 
der Priors Rcüth, auch dem Banstoltz Acker annderseitz gelegen, zeuchc oben 
an Banstoltz Acker herumb, bis wieder an die Lanndstraß, stoßt vnnden vff den 
grossen Gotzawcr Sec 1563/B. 2942, 11r; das Lohfeldt 1699/Spez. 88247; Lohe 
Feld 1736/GemPI. Gottesaue Nr. 1). Der Wed1Sel vom Waldnamen Loh zur 
Benennung Lohfeld erklärt sich durch die Rodung des \Valdes und Umwandlung 
in Ackerfcld. Der Name hält die ursprüngl iche Kulturart fest. Auch in Durlach 
gibt es den FIN Loh bzw. Lohfeld (acker im lowe 1532/B. 1914, 88v; im Lohen­
feld 1567/B. 1916, 171v; im Lohefeldt 1577/B. 1918, 134v; im Lohn 1699/B. 
11774, 134r; Aeker im Lohn 1720/B. 1937, 249v; auf dem Lohn 1879/GemPI.; 
ma. lön) . Das Gelände ist nicht weit vom Dornwäldle entfernt und scheint 
früher mi t diesem einen größeren \Valdkomplex gebi ldet zu haben. 

Nach der Gesta lt oder Größe benannt sind Breiten/oh (im Breittenlaw 1579/ 
B. 2470, 508; in Breithen Loo [Wald] 1752/B. 2473, 463r) in Daxlanden und 
Langenloh (am lanngen lohe 1535/B. 2941, 154v; vf das Langenloch 1652/B. 
664, 6v; Langelohe 1869/GemPI. ; vgl. der Lanngenlaudl acker 1563/B. 2942, 
401 r) in Beiertheim. D er Lage verdanken das Beiertheimer Mittelloh (vff das 
mitellohe 1535/B. 2941, 161v; vff den wald, das mittel Lohe gen. 1595/B. 1919, 
520r) und das bei der Gottcsaucr '"Schüssel au gelegene Attlöhlein ihren Namen. 
Das Beiertheimer Kreuzloh (vff das Crutz Lohe 1535/B. 2941, 154v; vff das 
Creützlauch 1563/B. 2942, 393v; vff das Creütz Lauch - am Creützlohe 1565 
Ir. 26/U. A. 38, C. 5; im Creitzlauw, auch im Sommerstrich 1650/Spez. 62 85) 
ist vermutlidl nam .. einem Feldkreuz benannt. 

Auf private Nutzung weisen die mit PN bzw. FN gebildeten Loh-Namen: 
die Durladlcr Anshelmsloch (ein zehendlin da heisset in Anßhelmsloch 1404/ß. 
1913, I v), Lindenlaubsloch (wisenn inn lindenloubsloch an des heilligen Cruez 
pfronnd wisenn 1535/B. 2941 , 10v) und Pfaff Conradslod, (wissen gelegen in 
pfaff conratzlodl .. Stost uff die buchelnaw 1482/B. 2940, 2v), das Knielinger 
Miinnichsloch (im Münnidls-Lodl, unten Olm Vorderauer Busch 1780/VermProt. 
Nr. 458) und das Rüppurrer Wilhelmsloch (6'/, Morgen Egarten gen. inns Wil­
helm Loch, so vor Jahren Acker gewesen 1594/B. 7121, 36r). Loch" Vertiefung" 
gibt diesen Benennungen keinen Sinn, während die Verbindung mit Loh sie als 
privat genutzte kleinere \Valdstücke erklärlim macht . 
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Reisach, Reisig, ahd . risahi, mhd. risech, ist Sammelbezcichnung zu Reis n. 
und bedeutct in Namcn "Gehölz, Gebüsch". Das' \'QOrt liegt dem Rüppurrer 
FIN Reisig (das Reysam 1476/Spez. 9012 1; uf Jas Reysam stoßendt 1594/B. 
7121, 26r; Acker am Ettlinger See oder am Reisach 1740/B. 7124, 1521"; Reissig 
1866/GemPl.) zugrunde. Reis erscheint im Daxlander Eichenreis (am Eichen 
Reiß 1597/B. 2472, 361v; am Eimenreiß 1752/B. 2473, 467v). 

Die geläufigste und häufigste Bezeichnung für bcwaldetes Gebiet ist \'(1 ald. 
In Namen erscheint Wald vereinze lt alleinstehcnd und als Bestimmungswo rt. 
meist aber als G rundwort, das durch Bestimmungswörter versmiedenster Be­
deutung ergänzt ist . 

Ackergelände in Aue heißt altf den Wald (1867/GemPI.). Altf den Wald hin­
aus und auf den \Vald hinunter sind H agsfclder Benennungen nach der Lage bei 
Waldgelände. Im IVäldeie (1879/GemP I. ) ist die Benennung von Durlacher Re­
ben- und Ackergelände. \Vald ist Bestimmungswort in dcm Beiertheimer \Vald­
acker, einem im Beiertheimer \'Qäldchen gelegenen Acker, in den Knielillger 
Waldäckern ('I, morgen in Waldeckhern 166011. 2/U . A. 38, C. 90; in den Wald­
äcker 1780IVermProt. Nr. 393; Waldäcker 1870/GemPI.) , die mit den benach­
barten Gewannen Galgenhecke, Kieferäcker und Bannw ald auf früheren \'Qald­
bestand weisen, ferner in den Daxlander Waldwiesen (I Viertel in \'Qaldtwießen 
1652/ß. 1603, 61r) und der Durlacher Waldwiese (1879/GemPI.), einer Distrikts­
benennung im Riunertwald . 

Die Bestimmungswörter, die das Grundwort \'Qald näher kennzeichnen, weisen 
auf vorherrschenden Baumbestand, auf Lage, Größe oder Aussehen, auf Nut­
zung und Bc~itzverhältnisse, auf Benennungen Ilam benachbarten Fluren. Das 
Durlacher Dornwäldle (beim Dornwäldlin 1586/BRedl. Du.; am Dorn wäldle 
1879/GemPl.; ma. dQrnwc;ldla) trägt seinen N amen nach dem dornigen Unter­
holz. Das 1867 an die Stadt Karlsruhe abgetretene Beiertheimer SaJ/enwäldchen 
(in der schißelau an dem auacker und ~:;amt dem Sall~nwcldtlin 1799/Spez. 6284; 
ma. salawctld la) ist nach der Sa(h)Ie, Salweide, a~. sa"Iaha, benannt. Baumgarten 
ist ein mit Bäumen bestandenes und eingefriedigtes Gelände. Solche Baumgüter 
oder -wiesen wurden oft in \Valdstücke umgewandelt . Diese Bedeutung liegt 
dem Rüppurrer Baumgartenwald (an ßomgartten Walldt 1594/ ß. 7121, 41v; 10 
Morgen 3 Viertel 15 Ruthen der ßaumgartten Walld 1740/B. 7124, 104v ; 
Baumgartcn 1866/GemPl.) und dem Rintheimer Baumwald (Ackher am Baum­
waldt 1702/ß . 7003, 36v) zugrunde. 

Nach der Lage benannt sind Oberwald in Aue, Daxlandcn und Durlach, 
MiueJwald in D axIandeo, Unterwald in Knielingen. hoher Wald (vff dem 
hochen wald an ßullacher weg 1535/B. 2941, 142v) in Daxlanden. Der Gestalt 
verdankt der Rüppurrer Winke/wald (52 Morgen Eymwalldt, gen. der Ober­
winckclI 594/B. 712 1, 34v; 84 Morgen Eym- und ßuchwalldt, der Vnder Wink­
kcl gen. 1594/ebd., 35r; 204 Morgen 2 Viertel 18 Ruthen der Winckel Walldt 
gen. 1740/ß . 7124, 103r; unterer, mittlerer und oberer Winkel 1866/GemPI.) 
seinen Namen. Auch der Knielinger KlIhbiegelwald trägt seinen Namen nach 
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der Gestalt (vgl. Absdmitt "Gestalt und Größe"). Auf das Aussehen geht die 
Knielinger Benennung \'Viistwäldle (walde der wüste walde gen. 1736/Spez. 
17365 ; Wüstwäldle 1870/GemPI.; ma. im Wlschto w~ldlo) zurück. 

Unter den \X'aldnamcn nach N utzung und Besi tzverhäl tn issen ist zunädlSt die 
öfters vorkommende Benennung Bannwald anzuführen. Man versteht darunter 
den gebannten, d. h. der öffentlichen Benutzung wenigstens zeitweise entzogenen 
Wald. Bannwald begegnet als FlN in Bulach (ein Stuckh Waldt und Viehweydt 
der Banwaldt gen. 1679/Spez. 15804; im Bal)l1wald 1752/B. 2473, 492v; Bann­
wald, -w iese, -äcker 1864/GemPl.; ma. banwald), in Hagsfeld (in dem Hags­
felder Bannwald 1739/Spez. 37904) und in Kni clingen (ahm Bahnwald 1780/ 
VcrmProt. Nr. 585; al11 ßahnwald 1870/GemPI.). Allmendwald (1869/GemPI.) 
ist eine neuere Benennung von gemeindeeigenem \'(fald in Beierthcim . Das Beiert­

heim er Wäldchen (ohnwcit des Beyerthcimer \X1äldlcins 1743/Spez. 69133; Bey­
errheimer \'V'äldchen 1800/Spez. 6265) gehörte der Gemeinde BG.iertheim und 
wurde 1800 an die Stadt Karlsruhe abgctrctcn30). Das Rüppurrer Miihlwäldlein 
(lI Morgen 3 Viertel und 12 1/, Ruthen Erlinholtz, gen. das Mühlwälldlein, so 
vor Jahren bey Buben-Eych geheißen, am HarschIamen Graben .. und Mühl­
wiesen gelegen 1594/D. 7121, 34v) gehörte mit der Miihlwiese zur herrschaft­
lidlcn Mühle. Eiil Teil des Rüppurrers Rissnertwaldes beim Marzenrod hieß 
Seha/lriebwald (uff das Matzenrod und uff den undern Sd1aftrieb Waldt 1594/ 
B. 7121, 35v). Dieser Beleg unterstreicht die N utzung dieses \'V'aldes als \'{feidc­
wald; ergänzend sei dazu folgende Stelle angeführt: Matzarothwald, und haben 
bisher die Rüppurgcr ihr Vieh darein getrieben, auch jezuweilen der herrschaft­
liche Sdläfer mit der Sehafherde darinn geweidet 1746/Spez. 90248 . Mit Weide­
nutzung hängt <lUch der Durlacher Säuhäusleinswald (Säuhäusleins \'7ald 1763/ 
Ren. Du., 272r; Säuhäuschenwald 1811 /Stadt Durladl, F. 1120) zusammen, der 
nach einem Säuhäuslein benannt (vgl. Abschnitt "Weidewesen lf

). Auf kirch­
liche Besitzverhältnisse gehen die FIN Abtswald und vielleicht Herdwäldle in 
Knielingell sowie das Lutherisch Wäldele in Daxlanden zurück (vgl. Abschnitt 
"Kirdlliche Verhältnisse"). Vereinzelt begegnen Benennungen nach PN oder FN. 
Hierzu zählt wohl das Durlaeher Einholdwäldehen (Füllbrueh, das Einholdwäld­
ehen 1811/Stadt Durlaeh, F. 1120). Ob die späte Bezeugung eine Umdeutung 
aus Unhold wäldchen ist, läßt sich nicht beweisen. 

Nach angrenzendem Gelände (FIN) benannt sind der Rüppurrer (spätere Bei­
ertheimer) Dammerslockwald (die Dammcrsmck \\i'aydt, einse iths der Damrner­
stockwald , anderseiths der Carlsruher \\i'eeg 17401B. 7124, 97v), die Rüppurrer 
Benennungen Dor/bTlld,wald (ufm Wolfsrhein vorm Dorffbruch Walldt 1594/ 
B. 7121, 30v; vgl. Dor/bTllch), H arsd,lachenwald (graben an der Haarsehlagen 
Walldt .. stoßt uff den sdleidtgraben 1594/ebd., 27r), Haberaekerwäldle (4 Mor­
gen 1 Viertel das Haberacker \'V'äldlen, einseiths die Haberacker \'V'aydt, ander­
seiths die Reiherbach 1740/B. 7124, 102v; Haberackerwäldle 1797/GemPI. Rüp­
purr Nr. 4) und \Vei(h)erwald (bey dem waldt dz weyr gen. 1540/Spez. 90121; 

30 Vgl. K. G. Fecht, Karlsruhe S. 193 f. 
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Weierwald 1866/GemPI.). Aus Durlach sind Bergwald (über den Weeg uf den 
Berg Wald stoßend 1722/B . 1938, 34r; Bergwald 1879/GemPI.; ma. b~rgwald) 
und Tiefentaler IVäldlein (ein wäldlin gen. Dieffentaller weIdlin 1532/B. 1914) 
zu nennen . Das Durlamer Hegwäldlein (oben an dem Hcgwald 1567/B. 1916, 
82v; in der Brei t am Hegwäldlcin 1658/B. 1923, Sv; \Xla ld gen . Hägwäldlcin 
bey dem Faßanen Hauß 1720/B. 1937, 82r; das sog. Heeg Wäldlein .. ist mei­
stens mit Erlen, etwas wcn igs Eichen und sansten mit Hasclst;l.uden und andeem 
gcbüsdl bewachsen 1763/ Ren. Du., 109r) ist auf dem GemPI. von 1879 Acker­
fel d. H cg (zu Hag "Dorngesträuch") weist auf natürliche oder künstliche Ein­
friedigung. Das Durlachcr/Hagsfeldcr Samwäldle (zwischen dem Saamwäldlc 
lind der Hagsfelder \Vaid 1766/B. 1942, 6r; Saumwald mit Säuhäuschcnwald, 
Vockcnau- und Haberackerwald 1811/Stadr Durlach, F. 1120) verläuft wie ein 
Saum (ma. sam) längs der Hagsfelder Weide . Unklar ist die neuere Daxlander 
Benennung H ördtwald (ma. h~rdwald); v ielleicht ist der Name auf eine H erd­
stelle z u beziehen. 

Auf \\faldbestand weisen Baumnamen mit kollektiver Bedeutung. Der Dur­
lacher FIN Büchig (acker vff dem Büchach 1532/B. 1914, 56r; ackher vff dem 
Büechich 1573 xn. l/U. A. 38, C. 36) geht ebenso wie BI/chrain (vßr dem buch­
reyn ist ein wald 1532/B. 191 4, 14r; auß der Statt \\fald, der lluchrain gen. 
1720/ß . 1937, 213r; ma. bumrQin) und Büche/au auf ßudlcnbestand zurück. 
Hahenbiicbig begegnet in Aue (vff dem hohen buechich 1555/B. 1915, 58r; am 
hohen Büchig 1720/B. 1937, 288v) und Rüppurr (28 Morgen 1 Viertel Eychen­
und Erlinwalldt gen. Hohenbüdlin, zwischen dem Hohen Büchen \\falld t und 
der umbgerissenen Hohenbüch Egarten gelegen, stOßen oben uff den Seeteidl 
1594/B . 7121; 35v; Walldt das Hohenbüchich gen. 1594/ebd., 36v). Auf Eichen­
wald weist der Bulacher FIN junge Eichen (im \V/ald in denen jungen Eichen 1783/ 
Spez. 15737; Bulacher Commun Wald in denen jungen Eichen 18. ]h./GemPI. 
Bulach Nr. 2) und Hagsfelder Eid"n (Hagsfelder junge Aichen 1757/B. 4244, 
Plan Nr. 3; Hagsfelder Eichen 1840lGemPl. Hardwald Nr. 10), ein Distrikt 
im Hardwald. Haß/ach (vf das Haßloch 1652/B. 664, 8v) in Beiertheim kann 
als Hasenloch oder als Umdeutung aus Haselach (ahd. haselahi "Haselgebüsch") 
erklärt werden. Ob das Durlacher Rosengärtlein (vff der Durrenbech im Roß­
garten 1532/ß. 1914, 18v; im Roß garten 1567/B. 1916, 73r; im Rosengartten 
1699/B. 11774, 49v; Acker im Rosengärtlen oder Lerchenberg 1781 IV. 2/U. A. 
38, C. 39; im Rosengärtle 1879/GemPI.; ma. rösog~rdla) zu Rose (Heckenrose) 
oder zu Roß (Pferdeweide?) zu stellen ist, bleibt unsicher. 

Baumarten, Einzelbäume 

Einzelne Bäume oder kleinere Baumgruppen sind ein auffa llendes Merkmal 
in der Landschaft und treten deshalb in der Namengebung oft auf. In den fol­
genden Beispielen sind auch Belege für Baumarren aufgenommen, die bereits 
unter den \V/ald - und Gebüschnamen aufgeführt sind. 
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Die Belle (Pappel, meist ohne Artangabe) erscheint in dem Knielinger FIN 
Bellen (vif die Bellen 1659 V. I/U. A. 38, C. 90; 1'/, Morgen Aggers in 'Bellen 
1702/B. 5546, 87r; in den abgebrodlenen Böllen 1780lVermProc. N r. 261; Böl­
len 1870/GemPI. ; ma. bö l~) , in den Daxlander Bellenäckern (Bellenäcker 1864/ 
GemPI. ; ma. b~' lo~go r) , Bellenwiesen (an der Bellen wiß 1579/B. 2470, 512v; 
bey der Bellen Wieß 1752/B. 2473, 470v; Bellwiesen 1864/GemPI.; ma. b~'lo­

wiso) und Bellenschlag (Böllenschlag 1829/FI. , 294v; ma. b~'loschläg). Die Birke 
wurde namengebend in den Hagsfelder FIN Birken (10 morgen ac:khers inn der 
Birckhen 1568/B. 1916, 372r; in Bürcken 1594/ß. 1919, 470v) und Birkemehleife 
(4 Morgen Aggers bey der Bürckhen Schleilf, worüber die sog. Kinds-Scraß 
ziehet 1722/ß. 3338, 20v), in dem Rüppurrer ßirkenacker (1 Morgen der Birken­
acker gen. 1594/ß. 7121, 40v; in Bürckenäckhern 1740/ß. 7124, 203v) und de~ 
Durlacher ßirkenrainle. Nach der Buche, die in den bereits genannten FIN Bü­
chelau, Biichig, ßuchrain (Durlach), Buchhurst (Daxlanden), Hoh enbüchig (Aue, 
Rüppu rr ) erscheint, ist vielleicht La~henbuch (12 Morgen Aggers im Lachenbuch 
1722/ß. 3338, 26r) in Hagsfeld benannt. Nach dem vereinzelten Beleg kann es 
sich um Buchenwald in oder bei einer Lache handeln. Doch kann es sich auch um 
eine vom Urkundenschreiber unrichtig wiedergegebene Form fü r öfters belegtes 
Laehenbiegen handeln. 

Zu den bereits angeführcen FlN nach Eichenbestand - Eid,heckle (Knielin­
gen), EidJhölzle (ßeiertheim), Eichenreis (Daxlanden), junge Eichen (Bulach) 
und Hagsfelder Eichen (H ardwald) - treten als Benennungen nach einzelnen 
Eichen oder kleineren Baumgruppen die H agsfelder Eid} (im vndem Velde, 
zeücht vff die .id, 1594/ß. 1921, 179v; uff die aich 1702/ß. 3336, 7v) und Eieh­
bäumle (beym Eichbaum 1728/ß. 7004, 50v; bey dem Eichbäumle 1762/Urk. 
Hagsfeld Nr. 5), das Beiercheimer Eichbältmle (1869/GemPI.), die Daxlander 
Fratteneiche (Sallmen Grundt . . bey der frauwen eich gen. 1579/D. 2470, 509r) 
und Hohleiche (an der hochen Eich 1535/ß. 2941, 141v; die Holaich 1597/ß. 
2472, 351 v; Hohleich 1864/GmPI.; ma. höl.ich), die Knielinger Gräfeneich 
(im vndern veldt, im Gräffen Aüg 1624 III. 28/U. A. 38, C. 90; in der Gräfen 
Eych 1780lVermProc. Nr. 576; Gräfeneich 1870/GemPI.), die Rüppurrer Bltben­
eid, (gen. das Mühlwälldclein, so vor Jahren bey Buben-Eych geheißen 1594/B. 
7121 , 34v), Eiche/garten (Eichelgarchen 1784/Spez. 3149; Eichelgarcen 1866/Gem­
PI.; Eichcl- kann die Frucht der Eiche, aber auch eine junge Eiche bezeichnen) und 
Eichstettwiesen (die Aichstätt \Viesen gen., einseiths dem Faudenbrucn, anderseiths 
demDorfbruch gelegen 1740/ß. 7124, 84v; Eichstettwiesen 1866/GemPI.), dieDur­
lacher Spitzeiehe (vff der Huob gen. in der Spitz eich 1577/ß. 1919, 47v; in der 
Spitzeüch 1658/B. 1923, 4r), die Rintheimer Maseheneiche (die zelg in der meu­
schen eich 1482/ß. 2940, 97r; acker bey der Maißen Aich 1563/B. 2942, 113r; in 
der Maischen .ich 1748/B. 7005, 404v ; Maschenaich 1864/GemPI.). 

Die Erle erscheint außer in der bereits genannten Erlenhecke (Bulach, Rüp­
purr) in den Du'rlacher Benennungen Erlen(gärten) (garten by den Erlin 1535/ 
ß. 2941, llvj in denen Edens-Gärten 1758/B. 11776, 89r; in den Ehrlens Gär-
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ten 1879/GemPI.), Er/engasse (am Erlin geßlin 1532/B. 1914, 18v; im Erlen 
Gäßle 1714/B. 1935, 9), Erlenteuch (1879/GemPI.; Distrikt im Rittnertwald) 
und hohe Erlen (de OrtO by der hohen erlin 1482/B. 2940, 6r; gartenn by den 
Hochen Erlin 1535/B. 2941, 13r; im Hunörlin 1598/Pf. Du., 28v; im Hon­
öhrle 1699/B. 11774, 73r; im Hohen bhrle 1714/B.1935, 23; in den hohen Erlen 
1879/GemPl.; ma. honl(rl~), in den Rüppurrer Langenerlen (in den langen Ehr­
Jen, vorher hintern \\701fs Rain gen. 1788/B. 7127, 116v; Langeerlen 1866/Gem­
PI.) und in der Knielinger Erlengewann (in der Ehrlen Gewand 1780/VermProt. 
Nr. 321; vgl. die Ehrlen neben dem Neureuther Scheidgraben und der Pferd­
waid nach 1780/ebd. Nr. 486). Die Espe gab dem Bulacher Espenbllsch den 
Namen. Die Föhre, Forle (ahd . foraha) wurde namengebend in den Beienhcimcr 
Forlenäckern (1869/GemPI.). Nach der Hagenbuche (Hainbuche) heißt der Hagen­
buchenschlag (1879/GemPl.). ein Distrikt im Rittnertwald. Der Daxlander FIN 
Langholder (in der Langholder 1772/E.), die Hagsfelder und Rinthcirner Hol­
deräcker (in den Holderäckhern 1702/B. 7003, 10r; in denen Holderäcker 1728/ 
B. 7004, 105; obere, untere Holderäcker 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5, Holder­
äcker 1864/GemPl.; rna. holarltgar) und die Rüppurrer Benennung Holderbaum 
(beyrn H ollderbaum 1594/B. 7121, 21v; ackher bey dem H olderbäurnlen im 
obern Feld 1740/B. 7124, 202v; bey dem Holderbäurnie und im Rommel 1788/ 
B. 7127, 141r) gehen auf einen einzelnen Holunderbaum oder eine Holunder­
baumgruppe zurück. 

Nach der Kiefer sind Kic/eräcker (1870/GemPl.; ma. kif~r~g;)r) und Kie/er­
wiesle (in der Kehl, das sog. Kieferwiesle 1780/VermProt. Nr. 446) in Knielin­
gen benannt. , Eine einzelstehende Linde schuf die Durlacher Lagebezcichnung 
hinter der Linde (acker hinder der linden 1532/B . 1914, 20r; acker hindcr der 
linden . . zwischen dem Schaafweeg 1720/B. 1937, 123r). Beliebt ist die Benen­
nung von Fluren nach einem oder mehreren Nußbäumen : Nußbaum (stost vff 
den Nußbaum 1652/B. 1603, 43v) und Nußbäumelacker (im Nuß Bäume! Acker 
1772 E.) in DaxIanden, Nußbaumacker (im Nußbomacker, stoßt herein an den 
dorH zaun 1563/B. 2942, 407r; im Nußbaum Acker 1595/B. 1919, 514v; 1 mor­
gen ackers im Vnterfeld der Nußbaumackher gen. 1738 IV. 30/U. A. 37, C. 32b) 
in Beiertheim, Nußbaumacker (gen. Nußbom acker 1532/B. 1914, 388v) in Hags­
feld, Hörners Nußbaum (bey dem Hürnen N ußbaum 1594/B. 7121, 22v; beym 
Hörnen Nußbaum, im obern Feld 1740/B. 7124, 269v; bey des Hörners Nuß­
baum 1788/B. 7128, 13Ir) in Rüppurr. Der Ruschenschlag im Rittnertwald führt 
seinen Namen nach der Rusche, der Ulme oder Rüster, die in \'Valdbesdlreibun­
gen immer wieder erwähnt wird. Nach der Sa(h)le (Salweide) ist das ehemals zu 
Beierthcim gehörige Sallenwäldchen benannt. Die Tanne lebt in Tannenbttckel 
(1879/GemPl.), einem Distrikt des Rittnertwaldes. Der Wacholder (ahd. wech­
alter) gab der Durlacher Weckalterhecke den Namen. Nam der \'Veide benannt 
sind das zum Kammergut Gottesaue gehörige Weidengärtlein (das \Vfeiden Gärtle 
1782/Spez. 33125) und vielleicht der Daxlander FIN \Viedel (im obern felde 
by dem wydel am Bulacher wege 1567/B. 6656, 18r). 
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Ohne Artangabe erscheinen Bäume in den Daxlander Bäumeläckern (vff dem 
baumelakher 1652/B. 1603, 15v; auf denen Bäumel Aker 1782/E.; Bäumles 
Aker 1864/GemPl. j ma. br:u111'alr:gar), im Daxlander Krähenbaum (bym kreyen 
born 1511 /B. 11205, 33r; 4 morgen am krigelbom 1535/B. 2941, 142v; am kregen 
born 1567/D. 6656, 17v; nach dem Aufenthalt von Saatkrähen), in den Dur­
lacher Benennungen Rauhenbäumle (bey dem Rauenbömlin 1563/B. 2942, 51v; 
auf der Hochstätt beim rauhen Bäumle 1879/GemPI.), Edelrichsbaum (pratum 
situm zv edel riches bovme 1261 I .lZGO 1, 1850, S. 250; zur Bedeutung siehe 
Eltrichsdorf), He/elinsbaum (im Hcfelinsbaum I 598/P!. Du., 49r; beim Offe­
linsbaum 1598/ebd., 58r), Bmckbal/m (ob den bruckbomenn 1532/B. 1914, 36r), 
im Knielinger Zielbaum (de ag ro gelegen by dem zi ll bawm 1482/B. 2940, 77v; 
vom Zilbaul11 acker 1482/ebd., 78v; zu Ziel, mhd. zi l "Grenze") . 

FIN nach der Boden bewachsung können bei Berücksichtigung urkundlicher 
Belege und sonst iger Hinweise in archivalisdlen Quellen dazu beitragen. Auf­
schluß über früh ere Vegeta tionsverhältnisse zu geben. Auf die Bedeutung der 
Flur- und Ortsn:1men für die Erforschung des ursprünglichen Holzartcnbestandes 
hat u. a. H . H ausrath31) hingewiesen, nidlt ohne gleichzeitig kritische Bedenken 
zu äußern . Er sdueibt: "Doch muß dieses Material (sc. die \'\fald-, Flur- und 
Ortsnamen) mit großer Vorsicht benützt werden, da die heutige Form bckannt­
lidloft sehr weit von de r ursprünglichen abweicht und daher leicht irreführt. 
Braudlbar sind sie nur dann, wenn ihre ursprüngliche Form feststeht , dercn 
Deutung dem Sprachforscher zufallen wird. Aber auch darüber bestehen wcit­
gehende Meinungsverschiedenheiten, was aus den sichergestellten N amen er­
schlossen werden könne. Einmal bezüglich der HolzarteIl , d ie in den Orts- und 
Flurnamen eines Gebietes enthalten sind. Hier wird von mancher Seite geltend 
gemadlt, daß die Namensgebung an auffä llige Merkmale angeknüpft habe, daß 
also auf eine gewisse Seltenheit der betreffenden Holzart zu schließen sei". Die 
Verbreitung einzelner Pflanzen und Baumarten in früherer Zeit an H and von 
Orts- und Flurnamcn wird am sicherstcn dort festzustellen sein, wo nur noch 
Namen, aber nicht mehr der betreffende Baum oder die betreffende Pflanze 
vorkommen. Sdnvieriger ist es, mittels dieser Namen die frühere Häufigkeit 
von Baumarten in einem Gebiet festzustellen , wo sie heute noch vertreten sind. 
Die H auptfrage ist dabei, ob das Vorkommen von Baumnamen auf eine gewisse 
Sel tenhei t oder auf besondere Häufigkeit von Baumarten schließen lasse. Es ist 
doch so, daß im allgemeinen der Namengeber sich in der Motivwahl zunächst 
nach der H äufigkeit eines Gegenstandes in seiner Umgebung richtete. In einzel­
nen Fällen kann auch das Entgegengesetzte der Fall sein. Man wird zur Beurtei­
lung dieser Frage die sprachliche Form eines Namens, die Größe, Gestalt oder den 
N utzen von bestimmten Baumarten, auch die Bedeutung von Bäumen im Volks-

31 H. Hallsrath, Pfbnzengcographischc Wandlungen der deutschen Landschaft. Leipzig 
& ßerli n 1911 , S. 163 f. - Vgl. W. Troll, Die Bedeutung der Ortsnamen für die 
pfbnzcngcographischc Forschung. In : 2schr. f. Ortsnamen forschung 2,1926, S. 12 
bis 31. 
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glauben und Volksleben zu berücksichtigen haben. Unerläßlich ist eine enge Zu­
sammenarbeit zwischen Naturwissenschaft und Namcnkunde3:?). Zur Frage des 
Holzartenbestandes in früherer Zeit, näherhin seit dem 16. Jh., läßt sidl zu­
nächst feststellen, daß in unserem Gebiet weitgehend Laubwald herrschte. Häufig 
sind FlN, die auf Eichen-, Bumen-, ErIenbestand (auch Mischwald) weisen. Der 
\Vert dieser FIN für die Kenntnis von Baumarten in f rüherer Zeit w ird gestützt 
durch weitere Angaben in Lagerbüchern und Spezialakten, die hier folgen. über 
die heutigen Verhältnisse orientiert das von E. Oberdor/er und G. Lang heraus­
gegebene vegetationskundliche Kartenblatt des Oberrheingebietes bei Ettlingen 
- Karlsruhe (Schwarzwaldrand)33). 

Buchenbestand: Wald Bannholtz (ist ein mit hagen buchen Strauxen und einzel­
nen Eichen vermengter Wald) 1760/Spez. 17366 (ßulach) . - dicker ßuchwald 
von dem Wolfsschlauch an bis gegen dem Kühlager 1784/Spez. 3149 (Rüppurr). 
V gl. auch Eichenbestand. 

Eichenbestand: Eichwaldt der untere und obere Schmallen 1772/Spez. 15736 
(ßulach). - Eichwald der kleine See gen. 1772/ebd. (ßulach). - Eichwald, so 
die gros und klein EIberau gen. wird 1772/ebd. (ßulaclllDaxlanden). - gen. der 
Werd und Lischacker, daruf Eichbaum stand 1542/Spez. 15726; 30 Morgen Ack­
hers der Lüstackher gen., vor diesem aber ein waldt gewesen 1679/Spez. 15 804 
(Daxlanden). - Der Aubühl ist ein lauter pfoh lwaldt außerhalb oben mit 
einem fruchtbahren Eychwaldt bewachsen 1602/ßaden Generalia, F. 3151 (Dax­
landen) . - Die Fronau ist ein fruchtbarer eymener Hochwaldt 1602/ebd. (Dax­
landen/ Hagenbam). - D er Stixwörth ist ein fruchtbahrer H odl- und Eychen­
waldt, ist mit' vielen rusten samht andern unholtz bewachsen 1602/ebd. (Dax­
landen/ Hagenbach) . - Die Fritschclach . . hegrcifft in sich cinen Eichwaldt und 
sonsten allerhand Unholtz 1733/Rheinbefahrung (Daxlanden; vgl. Erlenbe­
stand). - Der Rappenwörth ist ein Eich- und Pfahlwald 1716/ebd. (Daxlanden/ 
Hagenbach). - Wäldlin (Eichenwald) die Galgenheck gen. 1609/Spez. 54566 
(Knielingen) . - 111 Morgen 1 Viertel Eychwalldt, gen. die Bickenhardt 1594/ 
B. 7121, 35r (Rüppurr). - 193 Morgen Eychwalldt, die Haarschlacllen gen. 
1594/ebd., 34v (Rüppurr). - 80 Morgen Eychwalldt, gen. das Oberholltz 1594/ 
ebd., 34r (Rüppurr). - 52 Morgen Eychwalldt, gen. der OberwinckelI594/ebd., 
34v (Rüppurr). - In Verbindung mit Buchenbestand: 84 Morgen Eych- und 
Buchwalldt, der Vnder Winckel gen. 1594/ebd., 35r (Rüppurr). - 10 Morgen 
Eych- und Buchwalldt, die Lanngheck gen. 1594/ebd., 35r (Rüppurr/Durlach). 
- In Verbindung mit Erlen bestand: uf den Langen Hecken Eych- und Erlin 
Walldt 1594/ebd.,21r (Rüppurr/Durlach). - 42 Morgen 1 Viertel Eychin und 
Erlin Walldt gen. das Matzenrod 1594/ebd., 35v (Rüppurr). - Eychen- und 

32 O. Bandie, Die Naturlandschaft im Lichte der Flur- und Orstnamcn. In: Mitt. der 
Thurgauischcn Naturforschenden Gesellschaft, Heft 37, S. 134-166, besonders 
S. 157 H. 

33 In: Beiträge zur naturkundlichen Forschung in Südwestdeutschland 13, 1954, Beilage. 
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Erlin Walldt gen. der Ober- und Vnder Bühel 1594/ebd., 36r (Rüppurr). - 28 
Morgen 1 Viertel Eychen- und Erlinwalldt gen . Hohenbüchin 1594/ebd., 35v 
(Rüppurr). 

Erlenbestand: Erlenwald das Mast Brüchlein gen . 1772/Spez. 15736 (Bulach/ 
Daxlanden). - Der Fritschlagcn ist ein lauterer weiden und erlen pfohl­
waldt 1602/Baden Generalia, F. 3151 (Daxlanden). - Bruch, gen. das Lanng 
Bruch, tregt Erlin 110hz 1563/B. 2942, 10v (Gottesaue). - 141';' Morgen und 13 
Ruthen Erlin Walldt, gen . das Dorfbruch 1594/B . 7121, 34r (Rüppurr). - 11 
Morgen 3 Viertel und 12';' Ruthen Erlinholltz, gen. das Mühlwälldlein 1594/ 
ebd., 34v (Rüppurr). - 69 Morgen 1 Viertel der groß Schlauch gen., Erlinholtz 
1594/ebd., 35v (Rüppurr). - Erlensdllauch im Matzenroth Wald vom Hunger­
lach Schlauch gegen dem Kohlbrückle ziehend 1784/Spez. 3149 (Rüppurr). -
Stadtwald (Erlenwald) in dem Reyerstandbrudl 1757/Amt Durl ach, F. 430 
(Durlach) . - 1812 ist vermerkt, daß das Durlacher Elfmorgenbruch infolge der 
überschwemmungen durch den Entenkoy größtentei ls aus Erlen besteht ; nur wo 
der Wald trocken blieb, gab es Eschen (Amt Durlach, F. 401). - In einer Be­
sdlrcibung der Durlachcr Stadt waldungen von 1790 heißt es, daß diese \'\1al ­
dungen nicht beisammen liegen, sondern durdl Acker und \Vicsen unrerbrodlcn 
sind. Die \Valdungen sind gemischt : Eidlcn, Buchen, Espen, Erlen, Eschen, wenige 
Birken, Weiden, Pappeln stehen durcheinander (Amt Durlach, F. 435) . Vgl. 
Eichenbestand. 

In einer Beschreibung der Durlacher Stadtwaldungcll von 1839 (Stadt Dur­
lach, P. 524) wird ""geführt, daß die Parzellen in der Ebene (Oberwald, Elf­
morgen bruch, Vockenau, Büchighard, Füllbruch) als Niederwald, mcist mit Ober­
holz, bewinschafcet werden. Dic hcrrschende Holzart in den \Valdungen der 
Ebene ist die Erle; gemischt mit ihr kommcn Eiche (meist als Oberholz), Esche, 
HainbudlC. Birkc, Budlc, Espe, Maßholder, Ahorn, Weidc, an einzelncn Stellen 
Forle und Fidlte vor. Am Saum des \Xfaldes, an den \Xfegen und Abzugsgräben 
wird die italienischc Pappel gezogcn. In den Gebirgswaldungen sind die Weich­
hölzer (Espe und Birke) vorherrschend. 

In dem Bericht wird dann auf dic einzelnen \'qaldabteilungen nähcr einge­
gangen . Hicr sei gckürzt wiedergegeben, was über den Holzartenbestand in den 
Distrikten vermcrkt ist . Danach bestcht der Durlamer Stadtwald aus aebt Par­
zcllen: Oberwald, Elfmorgcnbruch. Vockenau. Büchighard, Unter- und Ober­
füllbruch, Grauacker, Bcrgwald . 

Oberwald, Abt. Schätzmänne: mit Erlen bcstockt, Unterholz aus Erlen und 
Hainbuchen, mit Eschen, Birken, Espen, Eichen und etwas Ahorn durchsprengt. 
Oberholz: Eichen, Budlcn, Hainbudlen, Birken und Ulmen, unregelmäßig ver-
teilt. . 

Oberwald, Abt. Hcidacker: junges Gehölz aus Hainbuchen, Erlen, Eschen, 
Ulmcn, Eichen, Birken, Espen, Buchen, Maßholdcr. Oberholz: Eidlcn, Hain­
budlen, Budlen und Erlcn in gutcr Verteilung. Den Rest bildet Mittelwald mit 
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Hainbuchen und Erlen als vorherrschenden Baurnarren, dar in eingesprengt sind 
Espen, Eschen, Eichen, Ruschen und Buchen. Oberholz: Eichen und wenige Bu­
chen und Ulmen. 

Oberwald, Abt. 3: Erlenbestandj den Rest bildet ein aus Erlen, Eschen, Bir­
ken, Espen, wenigem Ahorn, Hainbuchen und \Veiden bestehender Misdlwald. 
Als Oberhölzer sind Eichen, Birken, Hainbuchen, Eschen und Forlen einge­
sprengt. 

Oberwald, Abt. Hinterlach : Erlen- und Eschenbestand mit ßirkenei nspren­
gungen. 

Oberwald, Abt. Geißenrain: in der Hauptsache Erlen- und Eschenbestand mit 
Pappeln. Der Rest ist ein Erlenmittelwald, mit Eschen, Hainbuchen und Eichen 
durchsprengt. Oberholz : Eichen, Erlen und Eschen in geringer Zahl. 

Oberwald, Abt. Mastweide: 26 Morgen bilden derzeit eine \'V'iese. Der Rest 
ist Mittelwald mit Erlen, Eschen, Eichen und Espen als Unterholz. Als Ober­
holz erscheinen Eichen, Eschen, Erlen und Pappeln in ungleicher Vertei lung. 

Oberwald, Abt. Altung: ziemlich geschlossenes Unterholz mit Erlen, Esdlen, 
Birken, Hainbuchen, Eichen und Espen. Als Oberhölzer sind Erlen, Eschen, 
Eidlcn und Buchen in unregelmäßiger Vertei lung übergehalten. 

Oberwald, Abt. \Vi nkel und Bittnert: Unterholz mi t Erlen, Eschcn, Eichen, 
Hainbuchen. Ulmen, Birken Espen und Buchen treten nur eingesprengt auf. 
Oberholz: Eichen, Hainbuchen, Buchen, Eschen, Ul men, Erlen, am Rande Pap­
peln, in ungleicher Vertei lung. 

Elfmorgenbruch: Erlen- und Eschenbestand, durchsprengt mit Eichen und Bir­
ken. Oberholz: Erlen- und Eschensamenstangen, einzelne, alte Eichel1. Am \Vald­
saum ita lienische Pappeln. 

Vockenau: geschlossenes Unterholz mit Erlen, Eschen, Espen, Eichen, Hain­
buchen, Ulmen, Maßholder, \'V'eiden, darin einzelne kleine Horste mit Eichen 
und H ainbuchen. Oberholz: Eichen, mangelhaft umhcrstehend. 

Büchighard: geschlossenes Unterholz mit H ainbuchen, Eschen, Erlen, Eidlen, 
Buchen, Ulmen, Maßholder, Espen . Oberholz: Eichen, Esd1en und Hainbuchen. 

Unterfüllbruch: z iemlich geschlossenes Unterholz mit Erlen, Eschen, Eichcn, 
Hainbuchen, Buchen, Birken, Ahorn, Ulmen, Weiden, Espen , Pappeln. Ober­
holz : Eichen, Eschen, Ulmen, Buchen. Pappeln am \Valdsaum. 

Oberfüllbruch: Erlen- und Eschenpflanzung. Der Rest ist Mittelwald mit 
Erlen, Eschen. Ulmen, Eichen, Birken, Hainbuchen und Espen. Oberholz: Eichen, 
Eschen und Erlen in guter Verteilung. 

Grauacker: Forlen, Buchen und Eichen. Jungcr Budlcnschlag mit Eichen und 
Weichhölzern gemischt. Der Rest besteht aus Buchen mit Erlen, Eichen, Hain­
buchen, Birkcn, Espen, Eschen und einigen \Veiß- und Rottannen. Oberholz: 
Buchen und Eichen. 
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Bergwald, Abt. Egenberg: Buchenschlag mit Eichen und Weichhölzern durch­
sprengt. Ein Tei l mit Buchen, Espen, Birken, Eichen, Hainbuchen, Fichten und 
Forlen bestockt. Oberholz : Eichen und Buchen. 

Bergwald, Abt. 2: Buchenstangenholz, mit Espen, Birken, Eichen, Hainbuchen, 
Fichten und Forlen gemischt. Oberholz: Eichen und Buchen. 

Bergwald, Abt. 3: Stangenholz aus Espen, Birken, Buchen, H ainbuchen, 
Eichen, Forlen und Fichten bestehend. Oberholz : Buchen, Eichen, Forlen. 

Bergwald, Abt. Galgenberg : Buchen, Espen, Birken, Eichen und Hainbuchen, 
meist Stockaussdlbg. Oberholz: Eichen und Buchen . 

ßergwald, Abt. 5: Stangenholz. aus Buchen, Espen, Birken, Hainbuchen, 
Eid,cn zus;lmmcngescrzr. Oberholz : Eid,cn und Buchen. 

Wildwachsende Pflanzen 

Als Benennun gen nach wildwachsenden Pflanzen treten in unserem Gebiet 
bevorzugt wasserliebende Pflanzen auf. Diese Namen ergänzen die Bezeichnun­
gen nach Sumpf- und \Vasserland. Die Binse erscheint in der Hagsfelder Binsen­
hecke, in den Rintheimer ßinsenäckem (im Müden Feld, die Bintzen Acker gen. 
174 8/B. 7005, 197r), in ßinsensdJ/auch und im Rüppurrer BinsadJ (im bintzach 
1478/B. 2467, 45r), nach dem der Binsad1acker (am Binsig Acker I 582/Spez. 
90086) und der ßinsachsee benannt sind. Unter Binsach, ahd. binuzahi, versteht 
man eine mit vielen Binsen bewachsene Stelle. Faude wird als Riedgras, Binse, 
sumpfige, sdlilfbewachsene Stelle, stehendes grünes \Valdwasscr erklärt34 ). Das 
Won liegt dem FIN Faltdenbruch (Rüppurr und Gottesauc ; siehe Bruch-Namen) 
zugrunde. Auf Sumpfpflanzen (nam dem kolbenartigen Fruchtstand) gehen die 
Beiertheimer FIN Kolbenacker (gen. der Kolbenacker 1563/B. 2942, 302v ; Kol­
benacker 1869/GemPI.) und Kolbenwiesen (1869/GemPI.), die Rüppurrer Kol­
benäcker (in Kolbcnäckern gen . 1594/B. 7121, 45v; in den Kolbenäckhern, im 
obern Feld 1740/B. 7124, 304v; Stein- oder Kolbenäcker 1788/B. 7128, 185r) 
und vielleicht der Durlacher Kolben (3 oder 4 morgen der kolben gen. 1658/B. 
1923, 4v; bey den Langen stuckhen, der Kolben gen. 1708/B. 1924, Sr) zurück. 
Man kann auch an Bcnennung nach kolbenförmigen Fruchtständen (Getreide­
art) oder nadl dcr Gestalt denken. Liesch, ahd . lisca "Carex, Riedgras", mhd. 
liesche, wurde namengebend in den Daxlander Liestäckern (gen. der \Verd und 
Lischacker, daruf Eichbaum stand 1542/Spez. 15726; vff dem Lieschacker 1585/ 
Spez. 15 82 1; 30 Morgen Ackhers der Lüstackher gen., vor disem aber ein waldt 
gewesen 1679/Spcz. 15804; Liest Acker 1864/GemPI.; l ischt~go r) . Mit Ried, 
ahd. hriot "mit Schil f und Sumpfgras bewachsene Gegend" sind die Rüppurrer 
FIN Riedlacb und Riedw iese (2 Morgen 2 Viertel 26 Ruthen \Viesen in denen 
Riethwiescn .. ob dem Hegenacher Bruchwald 1740/B. 7124, 12v; auf der 
Reuth, vorhero Riethwiesen gen. 1788/B. 7127, 120v; Reuthen 1866/GemPI.), 

34 H. Fischer, Sdmöb. Wb. 2, Sp. 984. - E. Od", Bad. Wb. 2, Sp. 25. - Vgl. E. 
Maerschke, Der Flurname Faude. In : Beiträge zur Flurnamenforschung. Eugen Fehr­
le zum 60. Geburtstag dargebracht, hrsg. von H. Derwein, S. 63-65. 
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die Knielinger Ried/ach und die Durlachcr Riedwiese (in der Riedtwiescn 1714/ 
B. 1935, 3l3r) gebildet. Rohr (Schilfrohr) wurde namen gebend in de r Daxlander 
Rohrlach, in den Durlacher Rohrwiesen (vf den Rorwisen 1567/B. 1916, 54v) 
und Rohrlach. Die Bedeutung des Bcicrtheimer FIN Bauschel (im oherfcldt hey 
.der Bausche! der dorH ackher gen. 1752/B. 2473, 489v; Banschlee 1869/GemPI.) 
ist unklar; vielleicht zu Dusel" \Vollgras" ? 

Angefügt seien die Benennungen Distelgmnd (im vndern velt, im diste lgrundt 
1662 VI. 24/U. A. 38, C. 90; Diste!grund 1870/GemPI.; ma. dischtalgru'n) in 
Knielingen, der Bulacher Nesselbusch, der Knielinger Eitergmnd (Belege siehe 
Grund-Namen), v ielleicht nach der Eiternessel, die Beicrtheimer Pfriemenäcker 
(bey dem pfrim 1563/B. 2942, 407v; vf die pfrimmenäckher 1652/B. 664, 18v), 
das Pfriemenloch (Pfriemenloch 1757/B. 4244, Plan N r. 3; 1840/GcmPI. Hard­
wald Nr. 10), ein D istrikt im Hardwald, benannt nach der (dem) Pfrieme(n), 
einer ginsterartigen Pflanze, oder dem Besenginster. BibernelI, Bezeichnung für 
verschiedene Pflanzen, wurde namengebcnd in dem Durlachcr FlN BiberneIl 
(wisen an der bibernellen, vH der maulwerHen 1558/B. 1915, 57r). 

G e länd efo rm en 

D ie verbreitetste Bezeichnung für Bodenerhebungen ist Berg. Für den Namen­
geber ist indes nur die relative Höhe über der Umgebung maßgebend. So können 
neben beträchtlichen Anhöhen auch unansehnl idle Erhebungen Berg heißen. 
Berg kommt als Namengrundwort vor all em im Hügelland vor, nur vereinzelt 
in der Ebene. Durlach ist mit einer sqltt lichen Reihe von Berg-FIN vertreten. Sie 
werden zunächst erörtert. A ls Simplex ersdleint Berg (acker im berg 1535/B. 
2941, 14v; über den Weeg uf den Stadtwald der Berg gen. 1722/B. 1938, 33v). 
D iese Gewann heißt auch Bergwald (siehe \'\1aldnamcn). Dem Bergwald benach­
bart ist das Bergfcld (im Bergfcldt 1714/B. 1935,2; in dem Weitenfcld, das Ge­
wand Bergfe!d 1758/B. 11776, 128v ; im Bergfcld 1879/GcmPI. ; ma. b~ rgf~ld). 

Die Bestimmungswörter, die das Grundwort Berg ergänzen, beziehen sich auf 
die Gesta lt oder Beschaffenheit des Geländes, auf Tiere, Besitzverhälrnissc, foN. 
Das Vorderglied in Gltgelensberg (auf dem Gugcl insberg 1758/B. 11776, 182v; 
auf dem Gugelensbcrg 1879/GemPl.; ma. guga lasb~rg ) ist Verkleinerungsform 
zu Gugel "Kappe, Kapuze" j der Berg ist nach der Form einer Kapuze benan nt. 
Nach der Gestalt trägt auch der Langenherg (am lanngcn berg 15 32/13. 1914, 
17r; am Langenberg 1720/B. 1937, 102r) seinen Namen. Der S"'fenbcrg (im 
StueHenberg 1598/Pf. D u., 106v; im StupHen Berg 1714/B. 1935,25) ist nach 
stufen- oder treppenförmigen Absätzen benannt. Sonnenberg (1879/GcmPI. ) 
heißt ein Distrikt im Rittnertwald nach der sonnigen Lage. Auf Bodenbeschat­
fenheit weisen Diirrenberg (acker am durrenberg 1532/B. 1914, 72r), Gri1~dberg 
(zue Grinndberg 1532/B. 1914, 76v; im Grintberg 1614/B. 1922, 7v; im Grü n­
berg oder Söllinger Pfaadt 1722/B. 1938, 62r; zu Grind "stein iger Bergrücken, 
Steinschurfkopf mit spärlicher Grasdecke'\ jetzt Gemarkung H ohenwettersbach) 
und Lichtenberg (wingartenn am liechtenperg 1532/ß. 19 14 , 47 r; im obern , 
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untern Lidltenberg 1879/GemPl.; li(e)cht ist eine lichte, kahle, ehemals mit 
Wald bedeckte Stelle). Weist der Grollenberg (wingartenn am grollen berg 1532/ 
B. 1914, 45v; am grollenberg 1567/B. 1916, 142r; ma. grolob~rg) auf Geröll, 
das von den \'<'assermassen mitgeführt wurde? D er FN Groll ist aus Durlach 
erst im 17. Jh . überliefert. Nach Tieren benannt sind der Girsberg (wingarten 
vnnderm gyrsperg 1532/B. 1914, 91r; zu Geier), Katzenberg (acker am katzenn­
berg 1532/ebd., 104v; auf dem Katzenberg 1879/GemPI. ; ma. katsob~rg; viel­
leicht ledigli ch Vergleichsname nach der gekrümmten Geländeform), Lerchen­
berg (an dem lerchen berge 1397 XII. 21/U. A. 38, C. 29; acker am lörchenberg 
1535/B. 2941, 12r; Acker am Lerchenberg 1780 X. 2/U. A. 38, C. 39; ma. I,r­
dlob,rg) und Ochsenberg (auf dem Ochsenberg 1764/Amt Durlach, F. 694; der 
Ochsenberg 1879/GemPl.). Die Benennung Lerchenberg weist oft auf den bis 
ins 18. Jh. stark betriebenen Lerchenfang hin. Mit kirdllichen Verhältnissen 
(s. d.) hängen Dechantsberg und Mönchberg zusammen. 

Beliebt ist die Benennung von Fluren nach FN. Hierzu zählen der Geigersberg 
(im Geigersperg 1598/Pf. Du., 79v; im Geigersberg 1879/GemPI.; ma. geigors­
b,rg) und der Kaisersberg (gen . Kaisersperc 1292 Xl. 4/RMB. 1 Nr. 607; wein­
gart zu Kaisersberg 1567 VI. 24/U. A. 38, C. 34; im Kaisersberg 1879/GemPl.; 
ma. kais~ rsb~rg) . Geiger und Kaiser sind öfters vorkommende Durlacher FN. 
Vielleicht liegen audl dem Egenberg (an der Stadt Berg \'<'ald, im Egenbcrg gen. 
1758/B. 11776, 196r) und Sdmarrenberg (garten gelegen an dem schnarrenberg 
1482/B. 2940, Iv) PN zugrunde. Bei Schnarrenberg ist auch an Benennung nach 
der Gesta lt (Schnarre, Sdmorre) anzuknüpfen. Der Enzberg (im Enntzberg 
159S/Ff. Du., 27v; im Enßberg 1675/Amt Durlach, F. 753; Enzberg 1879/Gem­
PI.) kann zu dem PN Engizo, einer Koseform von Engi lheri , gestellt werden. 

Mehrdeutig ist Heuberg (hünden am Heüberg 1598/Pf. Du.) 52r; Olm Heuberg 
1699/B. 11774, 247r; Ackher am Heuberg 1714/B. 1935, 7). Das Vorderglied 
kann zu Häu, auch zu H ei (Gehege), ein geheiter, der allgemeinen Nutzung ent-, 

zogener Berg, oder zu Heu, ein Berg, wo nur H eu gewon nen wird, gehören. 
Am bekanntesten ist der Tftrmberg (wingarten am turnberg 1532/ß. 1914, 88r; 
im Thurn Berg 1714/ß. 1935, 234v; auf dem Turmberg 1879/GemPl.; ma. tu'rm­
b<;rg), bcn:ulIlt nadl der Turmbergruine35). An Stelle von Turmberg findet sich 
vereinzelt Wlartberg (am warttberg 1567/B. 1916, 141r; vgl. der \'<'arth-Thurn 
uHm Thurnberg, samt dem Burg Stadel und Schloßberg .. wird mit steh ti ger 
\Vadlt tags und nadlts .. erhalten 1720/ß. 1937, 68v). Nach dem Grötzinger 
Sdl10ß Augustenberg heißt Durlacher Ackergelände an der Grötzinger Gemar­
kungsgrenze Altgltstenberg (1879/GemPI.; ma. Qugu'sch,"b~rg). Mit Altenberg 
(acker gelegen Olm altenberg 1482/ß. 2940, 1r; wingartenn am alltennperg 1532/ 
B. 1914, 22r; im obern, untern alten Berg 1879/GemPI.) werden oft in Ver­
bindung mit Ncuenberg Rebanlagen (Hanglage) bezeichnet36) . 

. 35 Vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhe Land S. 94 H. 
36 Vgl. M. Bartb, Ahenberge, sowie Neuen- und Jungberge des Elsaß. In: ZGO 104, 

1956, S. 390--422. 
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Vereinzelt kommt Berg außerhalb des Hügellandes vor. Knielingen ist ver­
treten mit den FIN Berg (vff den Berg 1702/B. 5547, 32r; Sandfeld auf dem 
Berg 1799/Spez. 54532), Badberg (neben dem Baadberg 1780lYermProt. Nr. 53; 
ma. biidb~rg) und Krautgartenberg (auf den Krautgarthenberg 1780/ebd., Nr. 
528; ma. grQutgardoJbttrg). Aus Daxlanden sind die Berggärtcn (in den Berg­
gärten 1812/E.; Berggärten 1864/GemPI.; ma. b~rgg~rda) und aus Rüppurr der 
Schellenberg (siehe Abschnitt» \Veidewesen") anzuführen. 

Buckel (zu biegen) bedeutet "Ausbiegung, kleine Ansmwellung, (rundliche) 
Erhebung". Das Wort erscheint in FIN unseres Gebietes verhältnismäßig wenig. 
Das Simplex Buckel kommt in Hagsfeld (auf den Buckel 1762/Urk. Hagsfeld 
Nr. 5), Daxlanden (ausserhalb dem buckhel 1652/B. 1603, 22r; auf dem Buckel 
am sog. Lutherisch Wäldle 1799/Spez. 17157) und Durladl (der sog. Buckel am 
Enten Coy 1811/Stadt Durlach, F. 1120) vor. Aus Daxlanden sind ferner die 
Blickeläcker (in denen Buckeläcker 1781/E.; Buckeläcker 1864/GemPI.; ma. bu­
gol~gar) und der Katzenbuckel (am Katzenbuckel 1760/Spez. 17366; in denen 
Faul Aecker . . unten der Kazen Buckel 1777/E.; ma. ka'tsoJbug:JI) zu nennen. 
Dieser Bodenerhebung liegt der Vergleidl mit dem gewölbten Rücken einer 
Katze zugrunde. Nach Tieren benannt sind die im Durlacher Oberwald gelege­
nen Eulenbuckel (Eulen buckel 1763/Rcn. Du., 271 v) und Hirschbuckel (Hirsch­
buckel 1763/ebd ., 271 v) . Der Bulacher Redoutenbuckel (ma. redu'tobugol) geht 
auf eine frühere Redoute im Bereich der Ettlinger Befestigungslinien zurück. 
Knielingen ist vertreten mit Galgenbuckel (am Durlacher Weg, nächst dem Gal­
genbuckel 1780lYermProt. Nr. 425; Galgenbuckel 1870/GemPI.; ma. gilga­
bugol), Kiesbuckel und Rennbuckel (auf den Rennbuckel 1780lYermProt. Nr. 
393; Rennbuckel 1870/GemPI.; ma. r~·nbugal). Nach der Bodenbeschaffenheit 
trägt der Gottesauer Lettenbuckel seinen Namen. An das frühere Mühlburgcr 
Schloß erinnert der Schloßbuckel (Schloßbuckel 1784/Spez. 69101; Schloß­
buckel 1863/GemPl.) . Ein Distrikt im Rittnertwald heißt T amunbuckel. Nach 
der Größe benannt sind der große und kleine Buckel (der große, kleine Buckel 
1763/Ren. Du., 1760v); das Gelände gehörte zum Durlacher Lamprechtshof. 

Bühl, ahd. buhil, bezeichnet im allgemeinen eine mittelgroße Erhebung, eine 
rundliche Erhöhung. Das Simplex Bühl erscheint als FIN in Daxlanden (oben 
der Bühel 1652/B. 1603, 59v), Rüppurr (39 Morgen 1 Viertel Eyehen- und Erlin 
Walld gen. der Ober- und Vnder Bühel 1594/B. 7121, 36r) und Durlach (1 mor­
genn zu ßuhell 1532/B. 1914,SSr). Bei oder auf einem Bühl gelegenes Gelände 
heißt Biihlacker; dieser Name ist belegbar in Rüppurr (acker am Büehel . . oben 
am hag am Bühelacker 1594/B. 7121, 24v) und Durlach (am Bühelackher 1598/ 
pf. Du., 309v; in denen Bühl-Äckern 1758/B . 11776, 109v; in den Bieläckern 
1879/GcmPl.). Nach der Bodenart benannt sind der Beiertheimer Sandbühl und 
der Auer Köhlers Steinbiihl. Auf kirchlichen Besitz weisen der Daxlander Kirch­
bühl und der Durlacher Nonnenbühl (siehe Abschnitt "Kirdllidle Verhältnisse"). 
Dem Durlacher Lerchenberg entspricht der Knielinger Lerchenbiihl (lh. Mm. 
wiesen im Lerchenbühl 1660 11. 2/U. A. 38, C. 90; Lerchenbühl 1870/GcmPI.; 
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ma. I~rmabil). Der auf das \Veidewesen weisende Daxlander und spätere Grün­
wink ler Sal/biegel (Lieschacker und Sewbühel 1552/Spez. 17150; auf den Sau 
Bühl 1752/B. 2473, 480r; im Saubiegel 1784/GemPI. Daxlanden Nr. 5; Sau­
biegcl 1862/GemPl.) gehört nam Ausweis der urkundlichen Belege ebenso zu 
den Bühl-Namen wie der Daxlander Aubiihl. Nam einem Dachsbau trägt der 
Durlacher Dach,bühl (vff dem Dachsbühel 15861BRech. Du.) seinen Namen. 
Der Kn ielinger K/<rZbühl ( im Kotz Biel1660 r. 30/V. A. 38, C. 90; im Cuntz­
büehl 1702/B. 5546, 96v; im Kunz Bühl 1780lVermProt. Nr. 537; Kurzbühl 
1870/GemPl.j ma. im kurrsa bil) hat sidl verschiedentlich gewandelt . Die neue re 
Form Kurzbühl ist durch den nahen Langbiihl (1870/GemPl.j ma. im langa bil) 
beeinflußt. Die ~i1teren Belege gehen auf den PN Kunz zurück. Für die heut ige 
Form RennbuckeL (Knicl ingen) komnlt audl Rennbiihl (1 Morgen ackhers vff 
dem Rennbühel 1624 III. 28/V. A. 38, C. 90) vor. Mit Renn- gebildete FIN (zu 
rinnen, rennen) sind zahlreich. Im Einzelfall ist, wie auch beim Knielinger 
Rmnbiihl bzw. -buckel, die ursprüngliche Bedeutung oft nicht mehr feststellbar. 
Auch die Namen der benadlbarten Gewanne lassen keine weiteren Schlüsse zu . 
Der Durlacher Ern,bühl (1879/GemPI.; ma. emschbil) hieß früher En zbühl (am 
Enntz buheIl 1532/B. 1914, 75r; acker im Entz buheIl 1535/B. 2941, 6r; im 
EngStbühl18. Jh.!Stadt Durlaeh, F. 1434), hat . Iso dieselbe Bedeutung wie Enz­
berg (s . d.) . Der Beiertheimer Sturmbühl (vf dem Sturmbühel 1652/B. 664, 28r) 
bezieht sich auf die dem \Vind stark ausgesetzte Lage. Mehrdeutig ist der Dur­
lacher Rockenbiihl (wiscn vorm Rockenn bühell gen. klumpenn wiß ls32/B. 
1914, 42r; im Rockenbühl 1879/GemPI.). Rocken- kann mit der Getreideart 
Roggen, mit dem PN Rocco (Rocko) und unter Vorbehalt mit vorrömisch 
'~ rocca "fel s" in Verbindung gebracht werden. 

Freigelcgene Berghöhen heißen Höhe. Auf dem Durlacher GemPI. von 1879 
wird ein langgestreck.tes Gelände unterschieden in Höhe, äußere und mittlere 
Höhe. Für dieses Gelände waren früher noch weitere Unterscheidungen ge­
bräuchlich; man vergle iche : 

Höhe: wingarren gelegen an der hoehe 1482/B . 2940, 12v ; 1 Viertel weingarts 
inn der Höhe 1595 Xl. lI /V. A. 38, C. 43; in der H öh 1714/B. 1935, 423r; in 
der Höhe 1879/GemPI. 

Alte Höhe: vff der .lIten Höche 1532/B. 1914, 26r; vf der altten höhin 1567/ 
B. 1916, 71r. 

AI/ßere Höhe: an der vssern höche IS32/B. 1914, 17v; in der äußern Höhe 
1 879/GemPI. 

Lange Höhe: inn der Lanngen höhin ls98/Pf. Du., 14r; an der Langenhöhe 
1720/B. 1937, 104v. 

Mittlere Höhe: inn der Mitte ln höhin 1598/Pf. Du., Sr; \Vingerth in der Mitt­
lern Höhe 1710/Amt Durlach, F. 488; in der mittlern H öhe 1879/GemPI. 

Untere Höhe : inn der vnndern höhin 1598/Pf . Du., 7v. 
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Erhöhte Lage wird oft durch das Eigenschaftswort hoch ausgedrückt. Aus 
Durlach sind folgende Beispiele zu nennen: Hohenqcker (vff dem hochen acker 
1532/B. 1914, 63r; auf dem hohen Acker 1879/GemP1.; ma. höo agar), Hoher/­
grund (im Hohengrund 1714/B. 1935, 442v), Hohenhelde (wisenn in den Ziegcl­
löchern by der hochen helden oder wyden 1532/B. 1914, 47r), Hohenrain (vor 
dem Hohenrain 1598/Pf. Du., 27r) . Hohenbiichig in Aue und Rüppurr bezeich­
net hochgelegenen Buchenwald. Knielingen ist vertreten mit hohe Gewann (vff 
die Hohgewandt 1702/B. 5546, 84v; hohe Gewann 1870/GemP1.; ma. i da hö, 
gwan), Hohenrain (im obern velt im hohen rhein 1662 I. 2/U. A. 38, C. 90; am 
hohen Rain 1702/B. 5546, 96r; am hohen Rain 1870/GemPl.) und Hochstetten 
(in den Hochstetten 1780lVermProt. Nr. 191; Hochstetter 1870/GemPl.). Beiert­
heim schließt sich an mit den Hohenwiesen (vff den hochen wisenn 1535/B. 
2941, 160r; vf den hohen wießen 1652/B. 664, 27v) . 

Erhebungen von geringer Höhe heißen in unserem Gebiet vereinzelt Tung . 
Die Hauptmasse der badischen Tungnamen37 liegt zwischen der Ortenauer 
Schwarz ach und der Oos, besonders auf Gemarkung Sinzheim (Bühl). Auf der 
Karlsruher Stadtgemarkung gehören Dammerstock und Schifflich zu den Tung­
namen. Der Dammerstock, der bis 1800 zu Rüppurr gehörte und dann im 
Tausch gegen andere Güter an Beiertheim fiel, wird 1110 als Dagemarisdung 
erstmals urkundlidl erwähnt (vgl. Krieger 1, 372), bedeutet also "Tung des 
Dagemar". In späteren Nennungen ist das Grundwort Tung in Tock (Stock), 
wohl in Angleichung (Ablenkung) an Stock und vermutlich unter Einfluß des 
in der Nähe des Dammerstocks gelegenen Stockackers, geändert. Belege: wisenn 
gen. Lanng Damerstock 1535/B. 2941, 150r; vff den obern und vndern D amer­
stOck, so jetzq wüest undt ödt 1594/B. 7121, 16r; die Dammerstock \X'aydt, ein­
seiths der Dammerstockwald, anderseiths der Carlsruher \'1eeg, oben auf die 
hintere Frohnwiesen und unten auf die große Tiefe Reutwiesen 1740/B. 7124, 
97vj Dammerstock 1869/GemPl.j ma. da'marsmtok. Dieses Gelände, das einst 
\Vald und \Veide war, ist jetzt überbaut (Dammersrocksiedlung). N ördlich des 
Dammerstocks liegt die Beicrtheimer Gewann Schifflich. Dieser Name gehört 
ebenfalls zu den Tungnamcn, wie sidl aus folgenden Belegen ergibt: vff der 
vordern (hindern) Sehifftung 1535/B. 2941, 163v; vff der vordern Sdlifftungs 
wiß 1563/B. 2942, 409r; in der hindern Sdlifftig 1653/B. 1527, 129v; Sehifflid, 
1869/GemPl. (Acker). Das Gelände war ursprünglich Eichenwald und wurde 
später in \'\fiesen und Acker umgewandelt. Seiner Bildungsweise nach kann 
Schifflieh mit dem FIN Schi/tang auf Gemarkung Sinzheim (Bühl) vergl ichen 
werden. 

Zur Benennung von Höhenzügen wählte man bildlidle Ausdrücke, oft Ver­
gleiche mit dem gewölbten Rücken von Tieren: Hllndsrücken (auf den sog. 
Hundsrucken 1787/Spez. 54534; ma. im hundsrik) und Halsrücken (auf dein 

37 M. Waltcr, Donk (Tung) als Flur- und Siedlungsname am Niederrhein , in Mittel­
deutsdlland und in ßaden. In: Tagungsberichte und wiss. Abhandlungen zum Deut­
schen Geographentag in Essen 1953, S. 211-215. - F. Langenbeck, Die Tung- und 
Hurst-Namen im Oberrheinland. In: Alemannisches Jahrbuch 1958, S. 51-108. 

64 



Halsrück 1778/Spez. 54532; Halsrück 1870/GemPI.; ma. im halsrik) in Knie­
lingen, Hllmmelriicken (Hummel ruck 1799/Spez. 17391) und Voge/rücken (die 
Fronau . . hat in sich viel wieswachs sambe einer großen Rohrlam und zwey 
weyern .. eines der Vogelrückh 1602/Baden Generalia, F. 3151) in Daxlandcn. 
In den Daxlander Borbe/äckern (ma. bQrb,l~g,r) ist Borbcl, Borpel .Uneben­
heit der Haut" auf leicht gewelltes, unebenes Ad<.crfeld übertragen. 

D ie ge läufigste Bezeichnung für Abhänge, H anglagen ist Rain. Das Wort 
bezeichnet zunächst einen Grasstreifen zwischen zwei Ackern oder Furchen, also 
einen Grenzstreifen, dann auch einen Abhang, der sich lang hinzieht, einen Berg­
oder Uferhang. Als Benennung für langgestreckte, streifenartige Gelände­
absätze kommt Rain vor allem im H ügelland vor. Durlach ist mit folgenden 
Beispielen vertreten: Rain (am Rain im Steinbruch 1567/B. 1916, 66v; am 
Rainle 1879/GemPI.), Birkenrainle (am Bürcken Rainle 1763/Ren. Du., 146r), 
Blaurain (Blau Rhein 1780/Amt Durlach, F. 435), Buchrain , Dietrichsrain (ob­
wendig des diethcriches rains 1397 XII . 21 / U. A. 38, C. 29; von einer wissen 
am dittrichsreyn 1482/B. 2940, Ir; ufm Dicters Rain 1658/B. 1923, 9v), Hafner­
rainle (im Hagenzipffen, das Hafner Rain le gen. 1763/ Ren. Du., 269v), Her­
zogen rain (1790/Amt Durlach, F. 435), Hohenrain, Klthrain (im Kuorain 15 83/ 
BRcch. Du., 14v; ein Häußlein sambt zugehörd . . in dem Kühreyn oder Reyer­
platz in der Statt Wald 1720/B. 1937, 65r), der nach der Schießhütte benannte 
Schießrain (am schießrain 1551/BRech. Du.; uf der Höffin, daruH der Schieß­
ra in ist .. vnden vf die Pfintz oben gegen der Schießhütten 1658/B. 1923, 2r; 
Wiesen am Schießrain 1766/B. 1942, 4v), Schinnrain (im Schin 1598/Pf. Du., 
407r; Schinrain 1763/Ren. Du., 145v; Sdlinnrain 1879/GemPl.), Schußrain (im 
Kurezen und Langen Schußrhein 1746/Spez. 3105; vielleicht verschrieben für 
Schießrain), das nach der Bodenart benannte Weißenrainle. Aus Aue ist der 
auf den FN Klar zu rückgehende Klarenrain (vH dem Klaren Rhain 1586/ 
BRech . Du .) zu buchen. An den Hagsfelder Wasen grenzt der Wasenrain (im 
KirchfeId, uf dem Wasen Reyn, wodurch die Straßen gehet 1722/B. 3338, 31v). 
Der Rintheimer Bruhrain findet seine Entsprechung im Knielinger Bmhrain. Zu 
FN sind die Rüppurrer Sixenrain (vfm Sixten rhein 1594/B. 7121, 44v; 
acker aufm Sixen Rain, im untern Feld 1740/B. 7124, 194r; Sixenrain 1866/ 
GemP1.) und wohl auch \VolfSTain (am Wolfsrhein in der Lachen 1594/B. 
7121, 30r; im untern \Volfsrain 1788/D. 7128, 498r; Wolfsrain, Unterwolfs­
rain 1866/GemPl.) zu stellen. Der Rüppurrer Hitzenrain (am hitzenrein 1478/ 
B. 2467, 45v; bey dem Ettlinger See, underm Hützenrain zwischen dem Wiedem 
Acker 1594/B. 7121, 22r; zwischen den wegen, vorhero auf den Hitzenrain gen. 
1788/B. 7127, 128v) ist vielleicht nach der der Sonne (Hitze) besonders ausge­
setzten Lage benannt. Der Geißen rain (Gottesauer \Viesen Damm oder sog. 
Gayßrain 1762/Spez. 33168; Geißrain 1778/Spez. 33125) gehörte zum Kam­
mergut Gottesaue. Daxlanden liefert die Benennungen Rain (1 Viertel vffm 
rhein 1652/ß. 1603, Ir) und Rainlach . Aus Knielingen sind Bruhrain und H o­
henrain anzuführen. 
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Berghänge heißen Halde, umgelautet H eide (H elle). Dieses \X'Ort kommt vor 
allem in FIN des Hügellandes vor. In Durlach begegnen alte Helle (wingartcll 
inn der allten H ellen 1532/B. 191 4, 59v; in der alten hellen 1683/Ren. Du., 
45r), Helle (vor der hell gen. 1592/Amt D urlach, F. 614; bey der Hell 1598/ 
Pr. D u., 2v; in der HöIl 1714/B. 1935,12), Herrenhalde (in der alten Herren­
heIden 1879/GemPI.), H irschenhalde (in der H irschen hellen 1683/Ren. Du., 
45r; in der mittlen Hirschenhälden 1758/B. 11776, 20 1r; mittlerc H irschen­
helden 1879/GemPI. ), H ohenheide, jllnge Heide (in den jungen Helden 1879/ 
GemPI.), Steinhalde, Zangershalde (acker an der Zanngers halden 1532/B. 19 14, 
60v; in der Zangershelden 1695 V. 2/U. A. 38, C. 31). Der Knielinger F1N 
Kalten (in den Kalten auf dem Brücher \X'eeg 1780/VermProt. Nr. 264) ist vie l­
leicht aus GehaIde (Ghald, Kalt) entstanden. 

Für abfa ll endes Gelände lassen sich in unserem Raume an weiteren Benen­
nungen feststellen: Gfäll (Gfäll 1864/GemPI.; ma. gf~l ) in Daxlandcn, Rlltsch 
.. Stci labfa lJ , nach abrutschenden Stein- oder Erdmasscn" im Durlacher Rutsch 
(an dem Hotzer beim Rutsch 1758/B. 11776, 127v; bei dem Rutsch 1879/Gem­
Pl.), Stlltz .. Steilabfall" im Rüppurrer Stlltz(en) (bey dem Holderbaum oder 
Stutzen gen. 1788/S. 7128, 21Ov; H olderbaum und stutz 1812/Spez. 92443), 
Zeil, mhd. zll , zlle .. Ackerrain", in der Bulacher Zeil (an der Zeil 16. Jh./B. 
396, 159v). 

Unter den Bezeichnungen fü r Bodensenkungen, Vert iefungen, Geländee in­
schnitte fä ll t die H äufigkeit des Wortes Grund auf. 1n der Namengebung be­
deutet Grund eine Bodensenkung, ein Talgrund, aber auch Boden, Ackererde, 
Grundstück. In der Rheinniederung kommt Grund öfters in der Bedeutung "Ge­
lände zwische"n den Rheinarmen" vor, das durch den häufig wechselnden Lauf 
des Rheins entstanden ist: In urkundlichen Belegen ist Grund öfters mit \Verd, 
W'er t (s. d. ) gleichgesetzt. In der Rheinbefahrung von 17 16 heißt es : Von der 
Fritschladle linckerseith gegen H agenbach hat sich ein neuer Grund angelegt, 
so ungefehr in 300 Morgen besteht, worauf ei n Salmen-, Gold- und Vogelgrund 
. . befindlich. 1763 wird berichtet, daß sich se it einigen Jahren am Rhein an der 
Knielinger Gemarkung ein Gründle angelegt habc, das durdl e ine Schluttc vom 
festen Land 'getrennt ist (Spez. 54648 I). Knielinger Grt~ndle heißen 1776 zwei 
Kiesbänke in Knielingen am Rhein (Spez. 54658) . Nadl der Besdlaffenheit dieser 
Gründe wird bei manchen Grundnamen der Rheinnicderung an Umdeurung 
aus Grien z u denken sein . Sichcr trifft dics fü r den frü her zu Daxlanden ge­
hörigen Goldgrund zu; ursprünglich ist nur vorn Goldgrien die Rede (die Herr­
schafft hat einen Goltgryen da ligen vff dem R ine 1567/B. 6656, 17v). Gold­
grien ist Gattungswon und bezeichnet eine Sand- oder Kiesbank, wo Gold ge­
wonnen wird. D ie folgende, alphabetisch gegliederte Zusammenstellung der 
Grund-Vorkommen in der Rheinniederung möge die Häufigkeit dieses \X'ortes 
in FlN zeigen: 

Abtsgrttnd (Daxlanden/Knielingen); der Aptsgrunt 1443 V. 21/RMB. 3, N r. 
6249; an dem Zeinich ligt das Abbtsgründlin ein \X'erth, ist z uuor zwischen 
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disen beiden ein keel vom Rhein gangen, so sie gescheiden 1590/Rheinbefahrung; 
der groß Abbtsgrundt ist ein Hochwaldt, mit fruchtbahren Eychbäumen und 
wildt opstbäumen sambt allerhandt unholtz bewachsen, lieget gegen dem klei­
nen Abbtsgründtlein über, stost . . uf den waIdt, die Burckhau gen., sonsten zu 
li ncks mit dem vollen Rhein umbflossen, hat in sich ein wenig wieswachs 16021 
Baden Generalia, F. 315 1; an dem sog. Abtsgrund zwischen denen Teichen .. 
befindet sich ein Salmengrund, ober welchem ein Goldgrundt, dann ebenfalls 
hinder soldlel11 eine Kehl 1719/Spez. 54504; Walddistrikt Abtsgründel 1828/ 
Spez. 54541. Der Name weist auf klösterl ichen Besitz (wohl Gottesaue). 

Backofengrund (Kn icl ingen) ; Grund, der sog. Backofen 1757/Spez. 54508; 
zwischen dem Eiter- und Backofen Gru nd 1764/S pez . 54646. Vergleichsname 
nadl der Flurform. 

Bcerackcrgmnd (Daxlanden); im altten dorH gen. im Beerackher 1579/B. 2470, 
512 v; Lands HerrschaHt hat in der gemarckhung Daxlanden zween Salmen 
grund, der einte der Behrackher grund gen. 1752/B. 2473, 464v; der Beeracker­
oder Korbmachers Grund 1775/Spez. 171 81; Wald der Bärackers Grund gen. 
1780/Spez. 17104 . Beim Beeracker gelegen . Das Vordergl ied Beer- is t mehr­
deutig. Bereits Rammel (Rappenwört in der Geschichte S. 18) hat auf versdlie­
dene Deutu ngsmöglichkeiten hingewiesen. Am ehesten wird an "Beere, Frucht" 
zu denken sei n. Auch ist die Herleitung von Bere "Fischnetz" zu erwägen . Der 
Beeracker lag in unmittelbarer Nähe eines Altrheinarmes. 

Bibersgrlll1d (Kniclingen); der Bibcrswcrth oder grundt 1590/Rhcinbefahrung; 
Biebersgrund 1744/Spez. 54564; Bibers Grund 1817/Spez . 54668 I ; l11a. bjbors­
gru·n. Der aus "Schlamm und Leimen" bestehende Bibersgrund fiel bei der 
Rheinkorrektion tei ls ins neue Rheinben, karn tei ls auf das linke Rheinufer. 
Nadl dem Biber benannt. ~g1. auch Biberswerd. 

Böser Grund (Daxlanden); siehe Abschnin .. Bodenart und Bodenbeschaffen ­
heit" . 

Bruchgrund (Kastenwerd)j siehe Bruch-Namen. 

Eitergrund (Kniclingen); das landt gegen dem eyterengrundt 1472 XII. 71 
U. A. 38, C. 90; golt grundt, so man den Einer grundt gen. 1597/B. 2472, 356r; 
der Eytcr grund gen., in Kn iehlinger Marckhtum liegend 1752/B. 2473, 464v; 
Gemeinds-\'V'iesen, der Eydergrund, auf den Rhein, neben dem Teich 1780/Verm­
Prot. Nr. 486 ; Ober und Unter Eyder Grund 1817/Spez. 54668 I. Der bei der 
Rheinkorrektion in das neue Rheinben gefallene Eitergrund war leniger und 
schlammiger Boden. Eiter hat in der Namengebung verschiedene Bedeutung. 
Eiter "Gift" kann, auf Gewässer bezogen, sdlädliches Wasser, schädliche Pflan­
zen oder Tiere am Bachlauf, giftiges oder beißendes kaltes \Vasser, auch die 
Farbe des \Vassers bezeichnen. H. Krahe3S) stellt Eiter (germ. '~ai tra-) in Ge­
wässern amen zur idg. \Vurzel *oid- und setzt als Grundbedeutung .. schwellen" 

38 Eiter- und Zugehöriges in Gewässernamen. In: Beiträge zur Namenforschung 7, 
1956, 5.105-116. 
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an. Bei dem Knielinger Eitergrund handelt es sidl nicht um ein Gewässer. Man 
wird Eiter auf giftige oder schädliche Pflanzen beziehen können, die auf diesem 
Grunde wuchsen. Eiter kann auch als Klammerform aus Eiternessel (Brennessei) 
aufgefaßt werden. 

FahrgYltnd (Daxlanden); fargrundt 1538/Spez. 17237; in der Eberaw (=Elber­
au) vnd fargrundt gen. 1597/B. 2472, 351r. Zur Bedeutung siehe Fahrlad7. 

GänsgYltnd (DaxlandenlH agenbach); gentzgru ndt (Vogelgrund) 1538/Spez. 
17237 ; am genßgrundt gen. wider ein neuwer wadls angeleget, welcher mit 
weiden pfalholz jetzt also verwachsen 15 86/Spez. 17362; der Gännsgtundt ist 
ein anlach an Rapenwörth, stoSt einse ith uff den vollen Rhein, anderseith ahn 
Rapenwörth .. und ist ein pfollwaldt, mit wcnig Eydlcn st:1utten bewachsen, 
hat in sich die Gänsgtundt Kehle, ein Vogl- und Goldgrundt 1602/Baden Gene­
ralia, F. 3151. Diente als Gänseweide. 

Goldgrund (Daxlanden); mit verschiedenen Gehöltzen angewachsenen Gold­
grundes 1763/Spez. 17333; auf dem sog. Goldgrund und in dcncn dortcn be­
findlichen Kehlen 1773/Spez. 171 80; ma. goldgrund. Nach der Rheingold­
wäscherei. 

Großer Gmnd (Daxlanden); der Daxlander große Grundt 1733IRheinbefah­
rung; großer oder sog. Redourengrund 1775/Spez. 171 81; Großgrund 1864/ 
GemP!. ; ma. grösgru'n. Vgl. Redoutengrtmd. 

Herrengmnd (Daxlanden) ; der H errengrund gen . 1597/B. 2472, 373v ; am 
H errengrundt, Dachslander Marckthumb, hat dcr ahm Rhein herabzihcnde teüch 
ein bruch 1654/Spez. 54639. 

Hinterer GYltnd (Daxlanden); im hindern grundt 1579/B. 2470, 509r; im grundt 
1652/B. 1603, 65r. 

Härnlesgrttnd (Knielingen)j der H örnelgrund 1716/Rheinbcfahtung ; Hörnles­
grund 1870/GemPI.; ma. h~rnlasgru'n.Hörnel- kann auf die Gestalt der Flur 
(Horn) oder auf die Bodenbeschaffenheit (hörnen zu hot ,., Sumpf") bezogen 
werdcn. 

Katersgrun d (Knielingen); Kadersgrund 1770/Rheinbefahrungj Katersgrund 
1870/GemPI.; ma. katarsgru 'n. Bedeutung des Vordergliedes unklar. 

Ko rbmachersgYltnd (Daxlanden); der Beeracker- oder Korbmachers Grund 1775/ 
Spez. 17181. Aus dem in der Daxlander Au gelegencn Korbmachersgrund bezog 
der Daxlander Korbmacher die \Veidenruten. 

Langengmnd (Knielingen); der Lange Grund 1780/VermProt. Nr. 486; der 
lange Grund gen. 1814/Spez. 17343; Langengrund 1870/GemPI. (Wald); ma. 
im langa gru'n. Langgesttecktes Waldgelände, das vor der Rheinkorrektion 
linksrheinisch lag. 

Leimechter Grund (Daxlanden)j siehe "Boden art und Bodenbesdlaffcnheit". 

Leimengrubengmnd (Knielingcn)j siehe "Boden art und Bodenbeschaffenheit" . 
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Mittelgrund (Kniclingen); der Mittelgrunt 1443 V. 21/RMB. 3, Nr. 6249; das 
Mittel Köpflein, vormahls Mittelgrund 1716/Rheinbefahrung. Nach der Lage. 

Pfeifersgnmd (K nielingen); der Pfeiffersgrundt, sansten der Vnnder Schelm 
e;en. 1590/Rheinbefahrung; Pfeiffersgrundt ist ein pfällwaldt mit ein wenig 
Eychbaum sambt andcrn unholtz bewachsen 1602IBaden Generalia. F. 3151; 
Pfeiffersgru nd, vormals der untere schelm gen. 1716/Rheinbefahrung; ma. pfei­
fars gru 'n. Zum FN Pfeifer. 

Redotttengrund (Daxlandcn); von dieser Fritsc:helam lincker seit gegen Hagen­
bach hat sich ein neuer grundt angelegt, zur einen Seiten mit dem vollen Rhein, 
und zur andern Seit mit dem Neurhein Bruchgießen umfaßt, begreift in sich 
beiläufig ein Distanz von 500 Morgen wovon theils mit \Verden und Bellen 
Bäumen überwachsen. Dasjenige Antheil, was denen Neuburgern oben an die­
sem grundt zugehörig gewesen, ist ·von dem Rhein verzehrt worden, sonsten wird 
dieser grundt von seiten Daxlanden der Daxlandcr großer Grundt, von Seiten 
Hagenbach aber der Daxlander Redoutten Grundt gen., weilen in dem Krieg 
von denen Franzosen darinn zwei Redoutten angelegt gewesen 1733/Rheinbe­
fahrungj auf den sog. großen Redoutengrund 1763/Spez. 17333; großer Rc­
douten Grund 1784/GemPI. Daxlanden Nr. 5. Auf diesem Plan ist in der Nähe 
des Redoutengrundes eine Redoute eingetragen, die zu den Ettlinger Bcfcsti­
gungslinicn gehörte. Vgl. großer Grund. 

Salmengrund (Daxlanden); Salmengrund zu Dachslanden vnnderm da rH 1541/ 
Spez. 17167; im Salmengrund 1784/GemPI. Daxlanden Nt. 5; ma, salmogrund; 
vgl. grund, daruff die Sal men zu fahen 1541/Spez. 17167. 

Salmengmnd (Knielingen); der alte Knielinger Salmen- und Goldgrund 1719/ 
Spez. 54504 j der Kniclinger Salmen grund ist in zwei Teile geteilt: in die sog. 
Leimgruben und in den Grund gegen \Vörth. Bei diesen Gründen war eine 
Klamm 1783/Spez. 54512. Salmengrund, als Appellativ häufig vorkommend, 
bezeidlllct Plätze, wo Salmen gefangen wurden. 

Schwarzgrund (Daxlanden)j der schwarzgrün 1538JSpez. 17237; der Schwartz 
grundt zu DadlSlanden 1573/Spez. 17196. Nach der Bodenfarbe. Falls der Be­
leg von 1538 nidlt auf Flüdltigkeit des Schreibers beruht, kann er als über­
gang von (nicht mehr verstandenem) Grien zu Grund aufgefaßt werden. 
Steingrund (Daxlanden und Knielingen)j siehe Abschnitt "Boden art und Boden­
beschaffenheit" . 

Vage/grund (Knielingen); den hindern Vogelgrund zu knülingen 1538/Spez. 
54671; ma. fogo lsgru·n. 

Weidengriindel (Daxlanden)j am sog. \Vaiden gründel und Daxlander Neüen­
feldt 1752/B. 2473, 466. Benannt nach seiner Verwendung als \'V'eideland. 

\Verteraller Grund (Knielingen); neben dem Damm und dem \Verterauer-Grund 
1780IVermProt. Nr. 486; Wörtherau Grund 1817/Spez. 54668 l. Dieser Grund 
bestand aus Sand und Sdllamm und fiel bei der Rheinkorrektion ins neue Rhein­
bett. Vgl. Werteratt. 
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Außerhalb der Rheinniederung kommt Grund vor allem im Hügelland vor. 
Das Simplex GYltnd erscheint als FlN in Beiertheim (acker im grund 1535/ß. 
2941, 152r; vff dem grundt 1652/B. 664, I v; Grund 1869/Ge mPI. ), D urlach 
(im grunde vnnder dem Grindtberg 1598/ Pf. Du., 130r), Hagsfeld (im Grunde 
1594/B . 1921, 178v), Rintheim (in dem grund gelegen 1435 Vr. 24/U. A. 38, 
C. 165; im grund 1535/B. 2941, 39v; im obern Feld, im Grund 174 8/B. 7005, 
379r; Grund 1864/GemPl.; ma. im grund), Knielingen (im Grund 1780/Verm­
Prot. Nr. 568; ma. am grun) . Gmndäcker (in grunndtäckhern 1624 III. 28/U. 
A. 38, C. 90; in den Grund-Acker 1780lVermProt. Nr. 409; Gru ndäcker 18701 
GemPl.) heißt eine Knielinger Gewann. Der Knielinger DistelgYltnd war ein 
mit Disteln bewachsener Grund. Verbreitet ist GYltnd im Hügell and, besonders 
in Durlach. Den folgenden Grund-FIN liegt die Bedeutung "Einsenkung oder 
Geländeeinschnitt" zugrunde. Die nachstehenden Beispiele stammen aus Dur­
ladl: Eisenhafengmnd (im Osenhafengrundt 1598/Pf. Du., 2vj im Escnhofen­
grunde 1598/ebd., 234r; im Esenhafengrund 1720/ß. 1937, 151v; im Eisenhafen­
grund 1764/Amt Durlach, F. 694; im Eisenhafengrund 1879/GemPI.; ll1a. eisa­
häfa; Vorderglied unklar. Vergleichsname nach der Flurform?), Fischersgmnd 
(im Fischersgrund 1781/Amt Durladl, F. 1387; ma. fi scharsgru'nd; zum FN 
Fischer), Hintergrund (im Hindersgrund 1714/B. 1935,8; im Hintergrund 1879/ 
GemPI.), Hohengnmd, Kegelsgrund (an dem Kegclsgrund 1763/Rcn. Du., 256v; 
Kegelsgrund 1879/GemPI.), Königsgmnd (im Konigsgrund i555/B. 1915, 29r; 
im Königsgrundt 1598/Pf. Du., 72r; zum FN König), Krebsgrund (im krebs 
grund 1535/B. 2941, 20r; im Krebs grundt 1614/B. 1922, Ir; Krebs kann sich 
auf das Vorkommen von Krebsen oder auf den FN Krebs beziehen), Langen­
grund (im Laf1:gengrund 1567/B. 1916, 202v), Niilzengrund (im Nutzenn gru nd 
1532/B. 1914, 61v; Nützen zu nutz "nützlidl" oder zu einem FN), Pfeifers­
grund (Pfeiffers Grund oder Röller 1760/Amt Durlach, F. 692; zum FN pfei­
fer), Pfistersgrund (inn pfistersgrund 1532/B. 1914, 18r; im Pfistcrsgrund 17151 
ß. 1935, 259r; im Pfistergrund l S79/GemPI. ; zum FN Pfister), Saustepham­
grund (im Säusteffansgrundt 1699/B. 11774, 247r; im Saustephansgrund 1714/ 
ß. 1935, 9r; im Säustephansgrund 1764/Amt Durlach, F. 694; Bedeutung dcs 
Vordergliedes nicht klar, vielleicht übername), Schmiedsgrund (inn des schmyds 
grund 1532/B. 1914, 21v; inn des Schmidts grund 1567/B . 1916, 79r; zum FN 
Schmied), Wettcrsbad"r Gmnd (im Wetterspadler grunde 1598/Pf. Du., 335r; 
nach dem Ort H ohenwettersbach), zwieseledJter Grund (rutt gelegcn an dem 
zwuschletten grund 1482/B. 2940, 3v; wingarten im zwiesellechten grund 1532/ 
B. 1914, 71v; im zwyselechten grund 1555/B. 1915, 20v; zu mhd. zwiselec, 
zwiselehe .gabelförmig'). 

Aus Aue ist der Klarengrund (am wisen reyn im klaren grund 1535/B. 2941, 
21v) anzuführen. Er ist wie die dortigen Klarenbiischel und Klarenraill nach 
dem FN Klar benannt. 

Gegenüber Grund treten andere Benennungen nach Bodenvertiefungcn oder 
-einsenkungen stark zurück. Die Gmbe, eine muldenförmige Vertiefung, er­
scheint in der Hagsfelder Gmb (auf die Grub 1762/Urk. Hagsfcld Nr. 5), in 
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den Bcicrtheimcr Benennungen Grubenacker (der Gruben acker 1563/ B. 2942, 
406v) und hohe Grube (bey der hochen grub 1535/B. 2941 , 155r; bey der hohen­
grücbcll 1595/B. 1919, 503r), in schwarze Gmbe (Daxlanden) und in der Knie­
linger Benennung Griiben (1870/GemPl.; ma. i d~ griwa). Von Menschenhand 
geschaffene Gruben zu gewerblichen Zweckcn sind im Abschnitt .,Gewerbe" auf­
geführt. Eine flache Vertiefung oder Ei nsenkung heißt Mulde. Das \'\fOrt ist 
vereinze lt in der Namengebung unseres Gebietes anzutreffen: Mulde (acker inn 
der multen 1532/B. 1914, 74v) in Durlach, Mulde (vH der Mul ten I 579/B. 2470, 
512v; in der Multhen 1652/B. 1603, 16v) und Hecken mulde (in der Hekhen 
Multen 1652/ B. 1603, 20r) in Daxlandcn. Aum Tal, eine größere Bodenver­
ticfung, kommt nur verei nzelt vor: Kirch tal (im Kleinen Thamm im Kirchta l 
1662 I. 2/U. A. 38, C. 90; KirchthaI1 870IGcmP1.; ma. k~rdldäl ) in Kn ielingen, 
Jammertal in Gon esaue, Kennental (wingarten an dem kennenta l 1482/B. 2940, 
Sr; im Kcnncnthal 171 5/B. 1935, 176 ; im Kennental 1879/GcmPl.; ma. k~na­
däl), Sonncn tal (acker im sonnentall 1532/B. 1914,71 v; in dem Sonnemal 1879/ 
GcmP1. ; ma. s9nodäl) und T iefental (im dieHcnthal 1598/Pf. Du., 7r; ma. difo­
däl) in Durlach. Tasche ist eine flache Vertiefung im Gelände. Das \'\fOrt wurde 
namengebend in Tascbe (acker inn der taschenn 1532/B. 1914, 29v; in der Tasch 
1879/GemPI.; ma. daseh) und Taschenacker (bym tasdIen acker 15 32/B. 1914, 
39v; ahn der großen Salzgaß, olmweit dem Taschenacker 1758/B. 11776, 91r; 
im Tasdlenacker IS79/GemPI.) in D urlach, im Rüppurrer Tasche(nacker) (in 
Offenhardter ZeUg, der Taschenacker gen. 1594/B. 7121 , 59v j in der Taschen 
1594/ebd., 97v), in der Beiertheimer Taschengewann (im Mittelfeldt .. inwendig 
auf die Taschen gewann 1752/B. 2473, 4S8v) . Tatzenförm ig eingedrückte Ver­
tiefungen, audl Talsenkungen ohne \'\fasser heißen Tatsch, mhd. tatsch "Druck 
in den Boden". Diese Bedeutung liegt vor im Beiertheimer Datsch(enacker) (im 
Dacsdlenackher 1653/ß. 1527, 117v; D atsch 1869/GemPI.) und im Rüppurrcr 
Tatsch(enacker) (im Hüzenrain, im obern Feld, der Tatschenacker 1740/B. 7124, 
146r; in der Tatsdl, vorher im Hitzen rain gen . 1788/B. 7 127, 108 r; Datsdl1 8661 
GemPl.) . Loch bezeichnet eine Vertiefung, eine eingebrochene Stell e. Die fol­
genden Beispiele zeigen durchweg die Schreibweise Loch und sind als Benennun­
gen fü r Vertiefungen aufzufassen. Das Simplex Loch erscheint in Rintheim 
('I , morgen im loch gelegen 1482/B. 2940, 100v) und Durlach (wisenn zu loch 
1532/6. 1914, 45 r; wisen am Rebstockh zu Loch gen. 1567/B. 1916, 137r; zu 
Lodl, uf den dürren wiesen 1708/B. 1924, 12r). Durlach ist ferner vertreten mit 
Löchle (2 morgen am lödlel 1532/B. 19 14, Sv; im Löchlin inn der Brait 1567/ 
B. 1916, 58v; am Löchli in der ßraith 1708/B. 1924, 6v) und Lochwiesen (inn 
Lochwisen 1598/Pf. Du., 299v; in den Lochwiesen 1879/GemPI.) . Das Rint­
heimer Has!s)enloc" (am haßenloch 1435 VI. 24/U. A. 38, C. 165; am Hasen­
loch 1563/ B. 2942, 118v) war eine Vertiefung, wo sich Hasen aufhielten, oder 
wo öfters Hasen gesehen wurden. 

Vere inzelt begegnen als Bezeidmungen für Einsenkungen, näherhin. fü r ein­
geengte, eingeklemmte Stellen: Klamm, mhd . klam, in der Kniclinger Klamm 
(acker gelegen in dem klem 1482/B. 2940, 77v; in der Glamm [Klamm] 17801 
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VermProt. N r. 531; Klamm 1870/GemPI.), in der Durlacher Klamm oder Eisen­
hafengmndklamm (am ösenhaffen an der glamen 1532/B. 19 14, 71 v; ander­
sei ts der Esenhafengrunds-Clammen gelegen 1722/ß. 1938, 9rj in der Glams 
1758/B. 11776, 199v) und in der Clamms (1879/GemPI.); Hohl (mo. höl), eine 
langgestreckte Geländeeinsenkung bei der Daxlander Appenmühle ; Scharte, ein 
Einschnitt im Gelände, eine Lucke, in der Bciertheimer Scharte (inn der Scha r­
tenn 1535/B. 2941 , 158v; auf der Schaarth 1752/B. 2473, 488v; Schard 1869/ 
GemPI. ) und in der Daxlander Scharte (an der Sd"rt 1568/Spez. 17356; ein 
weyrlin, die schartt gen. 1579/B. 2470, 512r); Deich, Teich in der Bedeutung 
"Geländeeinsenkung, meist ohne Wasser" , im Rüppurrer Teichacker (der Teych­
acker gen. 1594/ B. 7121, 22r; der Teuchacker gen. , im obern feld 1740/B. 7124, 
143rj in den Stein- oder Kolben-Acker, vorhero der Teumacker gen. 1788/B. 
7 127, 108v; vg l. das Teich oder die Salve- oder Salmewiesen 17401B. 7124, 85r), 
in Erlenteuch (1879/GemPI.), einern neueren Distriktsnamen im Rittnertwald, 
ferner in den Durladler Benennungen Teich (wisen vff dem D ich 1532/B. 19 14, 
23r ; vf dem D eich 1567/B. 1916, 82r; Wiesen uff dem Teüch 1720/B . 1937, 
11 8v), Teichacker (der Theich Acker, am Durlacher Weeg 1763/ Ren. Du., 1761r), 
Teichwiesen (Deichwiesen 1574 IV. 22/U. A. 38, C. 36), lVettersbacher Teich 
(im Wettersbacher Teich 1722/B. 1938, 44r) und l psertettch(wiesen) (am Eckh 
des Ipserrcüchs 1683/Ren. Du., 7v; der Ipser Teüch gen. 1723/Amt Durlach, 
F. 513 ; IpserteudlWiesen 1879/GemPI.), vgl. Abschnitt "Dämme und Ufer­
bauten"; Klinge "enge Stelle, Schlucht, oft mit \\{asserlauf" in der Durlamer 
Klinge (in der Klingen 1763/Ren. Du ., 1526v); Rinne, Rinnich "rinnenartiger 
Einschnitt" im Durlacher Rennich (zwischen den Rynich wingarten 1567/ß. 
1916, 104r ; am Renich 1598/Pf. Du., 11 8v; das Gewandt Rennichwiesen 1758/ 
B. 11776, 136r; im untern, obern Rennidl 1879/GemPl.; ma. r~nich); Schlucht 
in der Durlacher Sd,lttcht (vff dem Schlucht 1586/BRech. Du. ; große Schlucht 
[ im Oberwald] 1763/Ren. Du., 271 v). Tiefgelegenes Gelände bezeichnen die 
Daxlander Tiefenwiese (uff den dieffen wiesen 15.- 16. ]h./U. A. 37, C. 44 ; 
in der dieffen wiß gelegen 16. ]h./B. 396, 166v) und die Knielinger Tiefwi.,.n 
(in den untern, obern Tiefwiesen 1780/VermProt. Nr. 472; Tiefwiesen 18701 
GemPI.; ma. tifwisa) . 

Auf ebenes Gelände weisen Ebene (weingort vff der Ebene 1577/B. 1917, 
34r), Plat te, Blattwiesen, Blotterblatt, Eulenplatte (Eulen Platt 1763/Ren . Du., 
146r) in Durlach. Die im Rittnertwald gelegene Teufelsplatte (an der hindern 
Sewtrencke bey der Teufels-Platten 1592/Amt Durlach, F. 614 ; vordere, hin­
te re Teufelsplatte 1879/GemPI.) geht vielleicht auf einen FN zurück. Von Volks­
glaubensüberlieferung (Verbindung mit dem Teufel) ist nichts bekannt. Platte 
bezeichnet nicht nur flaches Gelände, sondern auch Bodenblößen. 
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Lag e 
Die Gewannlage w ird häufig durch präposi tionale Fügungen wiedergegeben. 

Oft handel t es sidl um Gegens3tzpaare (hinter - vorder, ober - unter). 
Häufig ist der Typus Präposition + Artikel + Substantiv . Beispiele: hinterm 
Dorf (1864/GemPI.; ma. hindarm dqrf) in Rintheim, hinter dem Dorf (an der 
Zellg hinderm DorH 1594/B. 7121, 18v; Gewand hinter dem Dorf 1788/B. 
7128, 70r; hinterm D orf 1866/GemPI. ) in Rüppurr, hinter den Gärten (im mitt­
lern Feld hinter denen Gärten, 1748/B. 7005, 180v; hinter den Gärten 1864/ 
GemPI.) in Rintheim, hinter den Gärten (1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5) und hinter 
der Kirch (1762/ebd.) in H agsfeld, hinter der Linde (acker hinder der linden 
1532/ ß. 1914, 20r; acker hin der der linden .. zwisd,en dem Schaafweeg 17201 
B. 1937, 123r) in Durbch, hinter den Zäunen (gelegen hinder den zunen 15.-
16. ]h .lU. A. 37, C. 44) in ßulach, hinter den Zäunen (hinder den Zeünen 15771 
ß. 1917, 206r; hinter denen Zeinen 1728/B . 7004, 43r; ma. hinar;) tsc:.;m) in 
Rintheim, zwischen den Gräben (zwischen denen Gräben 1787/Ren. Du. , 1942v; 
zwisdlCn den Gräben 1879/GemPl.) in Durlach, Gelände zwischen Gießbach und 
Renngraben, zwischen d en Wegen (acker zwischen den Weegen 1740/B. 7124, 
205r; zwisdlen den wegen, vorhero auf den Hitzenrain gen. 1788/B. 7127, 12 8v ; 
zwischen den Weg 1866/GemPI. ) in Rüppurr, auf den W ald hinatt' und auf 
den Wald hillttnter (1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5) in Hagsfeld. 

H äufiger treten neben dieser Bildungsweise Benennungen auf, deren Grund­
won durch Adjektive nach der Lage bestimmt ist und die oft mit dem Grund­
wort verschmelzen. Maßgebend für diese Benennungen war die Lage vom Dorf 
aus . Entfernte Lage wird durch äußer wiedergegeben: äußerer Bach, äußere 
Gärten (inn den Eyßern gärtten 1598/Pf. Du., 7v) und äußere Gasse (inn der 
[üßern gassen 1598/ebd., l13r) in Durlach, äußeres Feld (im eussern feldt 15791 
ß. 2470, 511r; im . . eüßren Veldt 1652/B. 1603, Iv) in Daxlanden, äußere Hecke 
in Knielingen, H inter wurde namenbildend in Hinteräcker (am hünderackher 
1598/Pf. D u., 378v; auf dem Auemer Hinteracker 1746/Spez . 3104; Hinter­
äcker 1867/GemPl.; ma. hin;)r~gar) in Aue, Hintera cker (vff dem hindern acker 
1532/ß. 1914, 18r; il11 Durlacher hinder acker 1728/ß . 1939, Sr; Hinteräcker 
1879/GemPI.) und hinter Aue (1879/GeI11PI.) in Durladl, im hintern Damm­
feld (1780/VermProt. N r. 177) in Knielingen, Hinterfeld (acker im Innerfeld 
1532/ ß. 1914, 120r ; im hinterfeldt 1675/Amt Durlach, F. 753; von dem sog. 
H inderfeldt oder wie es ursprüngl ich den Nahmen hat Unrer- oder \Vinterfeldt 
1714/Spez. 3130) in Aue, H intergrund in D axlanden und Durlach, Hinter/ach 
(für älteres \'Vinderlacb) in Aue, Hinterwiesen in Beierrheim (gen. auf den hin­
dern wisen al11 PFetter graben 16. ]h.lB. 396, 155v), ßulach (vff der hindern 
wisen 1579/ ß. 2470, 537v; auf den hintern wießen 1752/B. 2473, 530r), D urlach 
(inn den hindern wisen 1567!B. 1916, 99r; auf den Hinterwiesen 1879/GemPI.) 
und Rintheim (vH den hindern wießen 1517 XII. 2/U. A. 38, C. 165; auf der 
hintern \Viesen 174 8/B. 7005, 433v; Hinterwiesen 1864/GemPl. ; ma. hinara 
wisa). D as Gegenteil vorder begegnet in der Knielinger Vo rderau und dem da­
nach benannten Vorde rauer Busch. im Bcicrtheimer Vorder Briichle. 
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Ober - mittel - unter kommen massenhaft vor, vor allem durch die Benen­
nungen Ober-, Mi ttel- und Unterfeld (Niederfcld). Diese Namen gehen auf die 
Flureinteilung nach der Dreifelderwirtschaft zurück (siehe Abschnitt "Acker­
und Wiesenland"). Bildungen mit oher: Oheräcker (in der Kirehau vf den Ober­
eckhern 1662 VI. 24/U. A. 38, C. 90) in Knielingen, oberer Garten (inderhalb 
dem DorH Rüppurr, der Ober Gart[ gen. 1594/B. 7121, 33r) in Rüppurr, Ohern­
hausen (vH den obern hausen 1598/Pf. Du., 150v; vH den,obern Hausen 17201 
B. 1937, 247v ; ::;: \'V"eitenhausen) in Aue, Oberbolz in Rüppurr, Oberwald in 
Aue, Durlach und Daxlanden, obere Wiesen (vff den obern \Visen 1598/Pf. Du., 
387r; auf den obern \'V"icsen 1879/GemPI.) in Durlach, obere \Viesen (in obern 
wießen gen. 1594/B. 7121, 28r; aufn obern Wiesen 1740/B. 7124, 232v) in 
Rüppurr, obere Zelg (in der obern Zelg 1594/B. 1919,441 v) in Rinthcim. 

Bildungen mit mittel: Mitte/damm und mittleres Damm/eid in Knielingen, 
Mittelgewann in ßeiertheim (im Mittelgewann 1652/ß. 664, 25v) und Knie­
Iingen (in der Mitden Gewand 1780/VermProt. Nr. 313), Mittelgrund oder 
Mittelköpflein in Knielingen, Mittelkehle in Daxlanden, Mittelloh in Beiert­
heim, mittlere Tei/er und Mittelwald in Daxlanden, Mitte/weingarten in Dur­
lach, Mittelwiesen (vff Mittelwisen 1579/B. 2470, 542r; auf den Mittelwiesen 
1752/B. 2473, 530r) in Bulaeh, Mittelzelg (im Mitein Veld, in der Miteln Zelg 
1594/B. 192 1, 188) in Rinrheim . 

Bildungen mit unter: unterer Garten (oberhalb des Meyerhauses, wurd der 
Vnder gant gen. 1594/B. 7121, 32v) in Rüppurr, UnternbaftS'en (vff den vnn­
dern hausen 1598/Pf. Du., 144r) in Aue, unteres Damm/eid in Kniclingen, 
untere Stücke in Grünwinkel, Unterwald in Knielingcn, untere W iesen in Beiert­
heim (in den vnderen wießen 1652/ß. 664, 7r; Unterwiesen 1869/GemPl.) und 
Bulach (vf den Vndercn wiesen 1653/B. 1527, 50v; ma. un;)ra wisa), Nieder­
wiese (an der nyder wissen 1482/B. 2940, 74r; vf den Nidercn \'V'ießen 1652/ 
B. 664, 32r) in Bciertheim. 

Auch für die Unterscheidungen nahe und lern trifft die Lage der Gewanne 
vom Dorf aus zu: Nahegärten (im Mittel Thamm, auf die Nahe gärthen 1683 
VI. 24/U. A. 38, C. 90) in Knielingen, Nahenhausen (vff den Nehernhausen 
1563/B. 2942, 76v; auf denen Nähern Hausen 1749/Spez. 3106; Nahcnhauscn 
1867/GemPl.) und Weiten hausen (uf den Weithenhausen 1699/B. 11774, 144r ; 
W'citenhausen 1867/GemPI.) in Aue, nähere Luß und Ferren/uß in Durlach. 
Nach der Querlage benannt ist der Hagsfelder iiberzwerche H ag, zu überzwcrch 
"quer herüber gelegen". Der Sonne ausgesetzte Lagen heißen Sonnenberg und 
Sonnental (Durlach), auch Hitzenrain (Rüppurr). Rauhe, windige, ungeschützte 
Stellen sind die kalten Allmendstiicker (1870/GcmPl.) in Kniclingcll. Winder­
feld (im Winderfeld 1555/B. 1915, 60v), Winderlach und \Vinderwiese (vH der 
\'V"inderwisenn 1555/B. 1915, 58r; in denen \'V'interwiesen 1746/Spcz. 3104) in 
Aue hängen wohl mit dem \Vinderhof zusammen. Nüchtern wi rd die Gewann­
lage durch Zählung angegeben: zweite Gewann (im mitt lern Feld, das zweyte 
Gewand, auf die von Gottesau nach. Hagsfeld ziehende Straß stosend 1748/ ß. 
7005, 198r; 2. Gewann auf die Straße 1864/GemPl.) in Rintheim. 
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Die Lage eines Geländestückes an einem \Xfeg oder an einer Straße wurde 
namengebend in Straßenäcker in Beiertheim (an den Straßen äckern 1563/B. 
2942, 395r; Straßen acker 1869/GemPI.) und Daxlanden (in den Straßen Aek­
ern 1772/E.), in IVeglang (inn der weg lanngen I 532/B. 1914, 389r; in der 
untern - mittlen- \Xfeeg Längin 1722/B. 3338, 4v) in Hagsfeld, in Hiiner/ahrts 
Weglänge (auf Hünerfahrts Weegläng 1780/VermProt. Nr. 257) in Kniclingen, 
zum FN Hünerfahrt, in P/adacker in Hagsfeld (gen. der pfadackher, .. stost 
vornen vff die Kirchmaurn 1568/B. 1916, 373r; 1 Morgen Aggers im Kirchfeid, 
vor diesem der Pfadt Agger gen . . . underseiths einem Pfadt gelegen 1722/B. 
3338, 32r; durch diesen Acker zog die Straße nach Grötz ingen) und Knielingen 
('i, morgen der Pfadackher 1660 IJ. 2/U. A. 38, C. 90), in Bmch(e r)wegäcker 
und Kar/5mher IVegäcker (1870IGemP I. ) in Knielingen . 

Die Grünwinkler Hausäcker (1862/GemPl.) liegen in der Nähe bewohnten 
Gebic:cs. Die Grenzlage von Gewannen wurde namengebend im Hagsfelder 
Heckenörtle; im Knie linger Eck (im Eck [in der Kirchau] 1780/ VermProt. Nr. 
489) und im Durlacher Sd,arfeneck. 

Gesta lt und Größe 

Naheliegend ist die Benennung von Fluren nach ihrer Gestalt oder Form. 
Langgestreckre, meist schmale Flädlen heißen lang. \\7ie beliebt die Kennzeich­
nung durch lang in der Namengebung ist, möge folgende Zusammenstellung 
zeigen, die in alphabetischer Folge der Grundwörter angeordnet ist. Zur Be­
deutung der Grundwörter sind die einzelnen Sachgruppen zu vergleichen: Lan­
genäcker in Beierthc im (inn Lanngenäckern 1563/B. 2942, 404v), Daxlanden 
(in langen äkkern 1652/ B. 1603, Ir; Langenäcker 1864/GemPI.), Hagsfeld (in 
den obern - mitden Langen i\ckhern 1722/ B. 3338, l1r-12r; in denen untern 
Langen Hof Aggern 1722/ebd., 13r), Rintheim (in den Langen äckhern 17021 
ß. 7003, 55r; ma. langon~go r) , Rüppurr (in Langen Ackern, bey der Dornhek­
ken gen. 1594/B. 7121, 86r), Langcnberg in Durlach, Langenbildäcker in Knie­
lingen, Langenbruch in Gottesaue und Durlach, Langbühl in Knielingen, Lan­
genegen (im Langen Egen, vor diesem am Morgenstern geri. 1699/B. 11774, 
105 v; vg l. Egenberg) in Aue, Langenerlen in Rüppurr, Langen/urch(acker) in 
Beicnheim, Langengarten in Durlach, lange Gasse in Durlach, lange Gewann in 
Durlach (bey dem Rauhenbömlin. gen. die kurtz vnnd lanng gcwannd 1563/ 
ß. 2942, 51 v) und Rüppurr (Acker im Langen G'wandt, vorher am Offen harter 
Allmendweeg 178 8/B. 7127, 122r), Langengrttnd in Durlach und Knielingen, 
lange Hascnbriichleinswiesen in Durlach, lange Hecke in Auc/Durlach und Knie­
lingc l1 , lange Höhe in Durlach, Langenlach in Bulach, Langenloh in Beiertheim, 
langer Morgen (in der Hungcrlachcn, der Lanng Morgen gen. 1594/B. 7121 , 
103v) in Rüppurr, lange Reute in Beiertheim, Langensam (im Langensam 1586/ 
ßRem. Du.) in Durlach, langer Schlauch im Kastenwert, Langenstiick (am Lann­
genstuck 1532/ B. 19 14, 41r ; bey den Langen stuckhen, der Kolben gen. 17081 
ß. 1924, Sr), Langenleder (in den langen Theilen 1777/E.; in denen Spitzlängen 
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Theiler 1784/E.; ma. langa däilar) in Daxlanden, Lang(en)wiesen in D axlanden 
(l/2 Mm. in langen wißcn 1652/B. 1603, 2r), Kniclingen (inn der Burgau, gen. 
die Langwiscn, zwischen dem Altwasser, vnnd dem waldt die Burgau gen . 1571 
11. 6/U. A. 38, C. 100; die Lange Wies nächst der Kirdlau 1780IVermProt . 
Nr. 486), Rüppurr (auf der Langen wiesen 1686/Amt Durlach, F. 616), lange 
Zelg in Knielingen. Auch das Hauptwort Länge wurde zur Bezeichnung lang­
gestreckter Fluren namenbildend, so in dem neueren Beiertheimer FIN Länge 
(1869/GemPl.) und in den Knielinger Langen (in den Langen 1780/VermProt. 
Nr.388). 

Als Gegenstück zu lang erscheint kurz, räumlich öfters nebeneinander : K/fr­
zelläcker in Beiertheim (an den kurtzen ackern 1535/B. 2941, 155r) und Dax­
landen (Kurze Acker 1864/GemP1.; ma. kurtsa ~ga r), Kurz(en)gewann in Dur­
lach (die kurtz vnnd Ianng gewannd 1563/B. 2942, 51v), H agsfeld (im kurt­
zen gwändle 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5) , Rüppurr (Kurz Gewann 1866/Gem­
PI. [Acker; hieß vorher KastenackerJ) , kurze H ecke in Knielingen ·(Gegenstück : 
lange Hecke ), Kurzenmorgen (acker an den kurtzen morgen 1535/B. 2941, 157r), 
Kurzenstück in DurIach (am kurtzen Stuckh, vnnden an der lanngen gewand 
1563/B. 2942, 51v; Kurtze Stückh 18. Jh.!S tadt Durlach, F. 1434) und H ags­
feld (vff den kurtzenn stuckenn 1532/B. 1914, 388 v). Der Bulacher ScI"nalien 
(in dem Banwaldt vnder vnd ober schmallen 1579/B. 2470, 517r; Schmalholtz 
1762/GemPl. Bulach Nr. 1), in Unter-, Mittel- und Oberschmallen unterschieden, 
erstreckt sich in langgezogener, schmaler Form vom Bannwald zur Hard. Nadl 
der schmalen Form ist der Durlacher schmale Sam benannt. 

Die gekrümmte Flurform wird durch krumm und Kriimme wiedergegeben: 
Krummen (in den Krummen auf den Allmend Haag 17S0/VermProt. Nr. 493) 
in Knielingen, Krummenäcker in Daxlanden (in denen Krumm Acker 1776/E.) , 
Knielingen (in den Krummen äckhern 1702/B. 4548, 4v), Mühlburg (Krumme 
Acker 1863/GemPl.), Rintheim (am Krumen acker 1482/B. 2940, 100v; ma. 
gruma Itgar), Kmmmenfurchen in Aue, krummes Gräbchen in Rintheim, K rumm­
hardäcker in Bulach, Krummenrellte in Rinthcim, Krummenw iesen in Dax­
landen (1/2 Mm. in Krumen wißen 1652/B. 1603, SOr), Durladl (in den krum­
menwisen bey den Ziegellöcher 1555/B. 1915, 27r) und H agsfeld (in der Kru­
men wiß 1594/B. 1919, 477v). 

Biege, mhd. biuge f ., ist eine Biegung, Krümmung. Das \'7ort li egt dem Rüp­
purrer FIN Biegen (uf dem Wolffsrain gen. in Biegen 1594/B. 7121 , 43r), der 
Hagsfelder Benennung Lachenbiegen und dem Knicl inger Biegenacker ( 1780/ 
VermProt. Nr. 362; ma. blganagar) zugrunde. 

Gelände an einem Gewässer, und zwar in einer Flußbiegung oder Fluß­
schlinge, heißt Hamm . Von der ursprünglich gebogenen, gekrümmten Gelände­
gestalt aus ist Hamm im Sinne von "Ufer, Gestade" verwendet. Man vergleidlc 
folgende Daxlander Belege für den appellativen Gebraudl von Hamm : am 
Hamrnen oder Rheinsgestatt 1752/B. 2473, 469r; in den langen Thcilcrn .. 
oben der Hamm, unten der Mittelweg 1S09/E. Namengebend wurde Hamm 
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in den Daxlander Hammäckern (in den Hammen Aecker 1773/E.; Harnm­
äcker 1864/GemPl.; ma. ham~gor) und im Knielinger Pfeifersgrundhamm (Pfei­
fers Grund Harnm 17 80/Spez. 54511 ). Eine Krümmung oder Biegung ist auch 
in der H agsfelder Birkensd)leife zu sehen. 

Spitz zulaufende oder eckige Flurstücke heißen spitz. Am häufigsten sind 
Spit zäcker und -wiesen . Belege : Spitzäcker in Beiertheim (am spitzen acker 1535/ 
B. 294 1, 152v; an Spitzäckern 1595/B. 1919, 504v), Daxlanden (gen. Spitz­
ackher I 579/B. 2470, 510v), Durlach (am Spitzen acker 1563/B. 2942, 50v), 
Hagsfeld (die Spitz-Aecker 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5), Rintlleim (am spitzen 
acker 1482/B. 2940, 97r; die Spitzäcker 1748/B. 7005, 395r), Rüppurr (in denen 
Spizäckern im obern Feld 1740!B . 7124, 142v), Spitz wiesen in Bulach (vff der 
Spitz w ise ll einseit der Bach Alb gen. 1579/B. 2470, 537r; ma. schbitswisa), Rüp­
purr (die Spitz \'V'iesen gen. einseiths dem neuen H olz Flozgraben, anderseiths 
dem \Xläßerungsgrabcn und dCIll herrschaft!. Ziegelackher gelegen, untcn auf 
die Scewiesen 1740/ß . 7124, 86r). D as Hauptwort Spitze (Spitzen) findet sich 
als Grundwort im D ax lander Leuenspitzen, einem westli ch der Gewann Letten 
in einem Altrheinarm gelegenen Köpflein von spitzer Form, und in den Knie­
linger \\I' agspitzcn, einem bei der Waglach gelegenen \Xliesengelände. 

Die spitze Form w ird auch durch scharf ausgedrückt. Hierher gehört das Dur­
lacher Scha rfeneck (beym Sdlarpfeneck, nähererseits die Landstraß bey dem 
Palmeyen 1720/B. 1937, 203v). 

Unter Biegel m. versteht man ell1en abgelegenen \Xlinkel, eine Ecke, einen 
eingesdl lossenen Raum für Holz und andcre Vorrät.e. Damit gebildete FIN 
können nur mit Vorsidlt hierher gezogen werden, da auch ein wirklicher oder 
volksetymologischer Zusammenhang mit den stamm verwandten Wörtern Bühl, 
Bügel und Biege bestehen kann (vgl. Ochs, Bad. Wb. I , 223). Mit Sicherheit 
kann der Kniclinger Kuhbiegelwald (im Kuhbügel Wald I 764/Spez. 54646 ; 
Knielinger \Xlaldt, Kuhbiegcl gen. 1776/Spez . 5462 8) hierher gestellt werden. 
\'V'enn ein Daxlander Altrheinarm nadl dem Aubühl das Aubiigelwasser heißt, 
so ist nach den urkundlichen Nennungen von A ubühl an -biihl anzuknüpfen. 
Ahnliches gilt fü r den Grünwinkler Saubiegel, der urkundlich als Saubiihl er­
scheint (vg l. Abschnitt "Geländeformen"). Angeschlossen sei der Hagsfe lder 
Rubiegel (oben am Rubiegel I762/Urk. Hagsfcld N r. 5). 

Winkel m. wird für Fluren gebraucht, die auf ein Ende zu laufen, oder die durch 
Berg-, Fluß-, \Valdkrümmungcn begrenzt si nd. Winkel-Fluren liegen öfters an 
Gemarkungsgrenzen. Daxlander Gelände hieß im Winkel (1783/E.). In Durlach 
erscheint 1598 der Winke/acker. D er bekannteste N ame ist der Winkelwald 
in Rüppurr, in unterer, mittlerer und oberer Winkel unterschieden. Im Süden 
von Rüppurr, an der Ettlinger Gemarkungsgrenze, liegt der Etterswinkel. D er 
Eschwinkel (wisen gen. Esch wynnckel, einsyt an der ow wisenn, anndersyt an 
den hoff wisen vnnd dorHs allmend 1535/B. 2941, 150r; vH dem Eschwinckcl 
Stückh gen. 1595/B. 19 19, 506v; Etschwinkcl 1784/GemPl. Daxlandcn N r. 5; 
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Eschwinkel1869/GemPl.) gehörte ursprünglich zu Gottesaue und kam um 1800 
an Beiertheim . Schließlich ist der Hardwinkel zu nennen, der ursprünglich zu 
Gottesaue zählte. 

Angefügt seien die mit Zipfen .. Zipfel, spitz zulaufendes Geländestück" ge­
bildeten FIN: Abtszipfen, Bermannszipfen (an Bermanns Zipfen, einseits neben 
der Fröschlachen 18. Jh.!Stadt Durlach, F. 1434) und H agenzipfen in Durlach. 

Eine gegabelte Flur heißt Zwiesel. Zu mhd. zwisel .,Astgabel", in der Namen­
gebung .. Land zwischen Berg-) Badl- und Flußgabelungen" wird zwiselec, zwi­
selcht "gabelförmig'" gebildet; es liegt dem Durlacher FIN zwiesel echter Gmnd 
zugrunde. 

Für rundlidle Fluren findet sidl öfters scheibelecht (mhd. schibeleht "flach­
rund, kreisförmig"), so in dem Durlacher scheibelechten Busch, in den Rint­
heimer scheibeled1ten Stück bzw. Stücker (im scheüblechten Stuckh 1702/B. 7003, 
35; die scheibechte Stücker 1748/B. 7005, 268v; Scheuwächtgestück 1864/Gem­
PI.; ma. schciw~chtaschdik) , in der Rüppurrer scheibe/echten Wiese (wisen Olm 

steynhof .. gen. die Schiblecht wis 1478/B. 2467, 45v). Die scheiben- bzw. 
cllipsenförmigc Gestalt gab auch Scheibenhard den Namen. Auf die kranzför­
mige Porm gehen die Kranzäcker in Aue (acker inn kranntz äckern 1532/B. 
1914, 120r ; vf den obern Husen, inn Krantzäckhern 1567/B. 1916, 175v; der 
Cranzacker gen. ist ein langer, krummer, fast wie e in Arm formirter Allmend­
acker 1763/Ren. Du., 1569r; Kranzäcker 1867/GemPI.; ma. grands~gor) und 
der Kranzwasen (vff dem Kranzwaasen 1598/ Pf. Du., 26v) in Durlach zurück. 
Ob die Durlacher G/ockenw iese (anderseits der Statt allmend, die glmxen wieß 
gen. 18. Jh.!Stadt Durlach, F. 1434) auf die rundlidle, glockcnfärmige Flur­
gestalt zurückgeht oder einen anderen Benennungsgrund (Nutzung durch den 
Glöckner) hat, ist nidlt best immbar. 

Als kopfartige, rundliche Gestalt ist die in der Rheinniederung auftretende 
Bezeichnung Kopf aufzufassen. Kopf bzw. Köpflein kommt als Gattungswort 
w ie als Name vor . Belege für appellativen Gebrauch: Köpflein, der Letten­
spizen gen. 1775 - Köpflein, Richtstätt gen. 1775/Spez. 171 81 (Daxlanden); 
ein Köpflein im Rein, dem sog. Willich ex opposico 1719/Spez . 54504 (Knie­
lingen). Das Knielinger Streitkäpf/ein (Streitköpflin 1744/Spez. 54564) bestand 
aus Schlammerde und kam bei der Rheinkorrektion auf das linke Rheinufer. 
Nach der Lage ist das Knielinger Mittelköpflein (das Mittel Köpflein, vormahls 
Mittelgrund 1716/Rheinbefahrung) benannt. 

Die Gestalt der Fluren wird oft und gerne durch Bilder und VergleidJe wieder­
gegeben. Diese Art der Namengebung zeigt die Vorliebe des Namengebers für 
das Gegenständliche und Anschauliche, die oft köstlich frische, bi ldhafte FIN 
geschaffen hat, die aber gleichzeitig sdlarfe Beobachtung und Treffsidlerheit im 
Ausdruck verrät. Langgestreckte Fluren werden mit einem Zagel oder Wedel 
(Schwanz) verglichen . Zaget (im hindern Zagel 1532/B. 1914, 390v) hieß ein 
Hagsfelder Flurstück, Katzenwedel (vff den katzenwedel 1579/B. 2470, 542r; 
S[QSt auf den Katzenwedel undt auf die albach 1750 I. 14/U. A. 37, C. 44; ma. 
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ka'tsawcdal) sind Bulachcr \Viesen an der Alb, die dort einen Bogen macht. Der 
Durlachcr Katzenhiegen (im katzenbiegen 1532/ B. 1914, 9r) ist Vergleichsname 
für eine Krümmung in Form eines Katzenrückens. Der Durlamer Hasen/auf 
(winganenn olm Hasenn louff 1532/B. 1914, 46v; in der eüßern höhin, gen. 
am hasenlauff 1567/B. 1916, 140r) ist wohl narh der länglirhen Geländeform 
benanm; Hasenlauf ist das Bein des Hasen. D em Vergleich mit dem Ellenbogen 
(Krümmung) verdankt die Ellenbogenwiese (t779/E.) in der Daxlander Au 
ihren Namen. Ein ßeiertheimer rechtwinkliges Feld mit schmalem Auslauf heißt 
Stelzen (1S69/GemPl. ). Für zugespitzte Geländetei le ist der Vergleich mit \Vaf­
fen beliebt. H~ufig ersdleint Ger (mhd. gere .. \'Q'urfspieß") als Benennung für 
keilförmige, dreieckige Fluren: Geren in Aue (acker .vff dem gern an der gas­
senn 1532/ß. 1914, 117vj Göhren 1867/GemPl.; ma. im gera), Daxlolnden (im 
hindern Thamm olm gern 1579/B. 2470, 511v) und Rüppurr (in gern 1478/B. 
2467, 45r; hinden uff Geren 1594/B . 7121, 18v), Geracker (acker gen . der Ger­
acker lS35/B. 2941 , 152v), Gergasse (an der görgassen oder froschwiesen 1555/ 
B. 1915, 58v) in Aue. 

Der Dreispitz (dreispitzige Figur) liegt dem neueren Distriktsnamen Drei­
spitze im Rüppurrer Ri ssnertwald, dem Durlacher Dreispitz (wiesen der große, 
kleine Dreyspitz gen. 1 763/Ren. Du., 268r; der klei ne und große Dreyspiz, 
bey der untern Mühle 1811/Stadt Durlarh, F. 1120), dem im Hardwald zwi­
srhen Hagsfelder Feld, Hagsfelder Larhwald und Blankenlorher Allee gelege­
nen Dreispitz (der Drcyspitzen 1757/B. 4244, Plan Nr. 2 und 3) und dem Knie­
li nger Dreispitz (der Dreyspitz 18. ]h./B. 1940, 161v) zugrunde. Im Knielinger 
FIN Becke/hal/be (I Viertel in der Beckhelhauben 1683 VI. 24/U, A. 38, C. 90; in 
der Deckelhaub 1 780/VermProt. Nr. 269; Deckelhaube 1870/GemPI.; ma. de'ggl­
hQub) wird die Flurform mit einer Beckelhaubc, dem Blechhelm des Soldaten, 
verglichen. Die se it dem ausgehenden 18. Jh. üblidlc Schreibung Deckelhaube 
zeige, daß di.c ursprüngliche und richtige Namensform nidlt mehr verstanden 
wird. Vergleiche der Gesta lt von Fluren mit Kopfbedeckungen begegnen auch 
in den Rüppurrer FlN Pfaffenhaube (Acker .. im Görn im Untern Feld .. 
stoßen oben an ]ohannes Friesen Auwald, so die Pfaffcnhaub gen. wird 1740/ 
B. 7124, 261v) und Kappenäcker (in Kappenäckern 1594/B. 7121, 26v; das 
Gewand Kappen-Aecker gen. 1788/B. 7128, 256r; Kappenäcker 1866/GemPI.). 
Die Benennung Kappenäcker kann auch auf die Zinsabgabe von Kapaunen zu­
rückgehen. Als hübsrher Verglcirhsname ist das Gottesauer lVeberschiffle (1777/ 
GemPl. Gottesaue Nr. 3) anzuführen. Nach der Form eines Beils hat die Dur­
larher Gewann Haubeil ( I Virrel das Hawbeyl gen. 1694/Amt Durlarh, F. 
1306) ihren Namen. Ein langgestrecktes Durlarhcr Gelände heißt Pfeil (im 
Pfeil 1555/B. 1915, 8r; Weingerr im Feil 1714 IV. 23/U. A. 38, C. 41; ma. 
pfeil). Der gewölbten Form verdankt die Durlarher Kalbskopfwiese (die ganze 
Storrenacker oder Kalbskopf Wiese 1763/Ren. Du., 72r) ihren Namen. Ebenso 
ist der Durladler Guge/ensberg hier einzureihen. Der Knielinger Backofengrund 
verdankt seinen Namen dem Vergleich der Flurgestalt mit einem Backofen. Daß 
dort ein Backofen stand, ist unwahrscheinlich. 
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Zur Bezeichnung der Größe oder Ausdehnung VOll Geländestücken sind groß 
und das Gegenstück klein am häufigsten. \'Vir gliedern die Belege in a lphabe­
tischer Reihenfolge der Grundwörter, ohne Vollständigkeit anzustreben, da ein 
Teil dieser Namen auch in anderem Zusammenhang erwähnt wird. Groß wurde 
bestimmend in großer Acker in Aue (vff dcm großcn Acker 1555/ß. 1915, 60r), 
Durlach (vff dem großen Acker 1577/B. 1917, 52r), im Hardwald (am großen 
Acker 1840/GemPI. Hardwald Nr. 10), Groß/eid (1863/GemPI.) in Mühlburg, 
großer Garten in Hagsfcld, große Gasse in Bciertheim (an der großen Gaßen .. 
hinden vff den Zaun 1565/Spez. 6256) und Durlach, große Gewann in Beicrt­
heim (groß Gewann 1869/GcmPI.; in der Nähe die klehu Gewann) und Dur­
lach (an der grossen gewannd bey dem Rauhen Bomlin 1563/ß. 2942, 53r), 
großer Grund in Daxlanden, Großhardäcker in Bulach, großer Hasenbmch in 
Durladl, großes Herren/eld in Mühlburg, großer Schlauch in Rüppurr, großer 
See in Gottesaue (Gegenstück: kleiner See), großer Teich in Knielingen, große 
Wiesen (an den großen wißen 1652/8. 1603, 13v) in Daxlanden. 

T 11 Gegensatz zu groß tritt kleil1: klei11eY Damm in Knielingen, kleine Gasse 
in Durlach, zum Untersdlied von dcr großen Gasse, kleine Gewann (Klein Ge­
wann 1869/GemPI. ) in Beienhcim, kleine Hecke in Hagsfeld, kleines Herren/eid 
in Mühlbu rg, kleiner See in Bulach und Gottesaue, kleine Teiler in Daxlanden, 
Kleinwasserwiesen in D urlach. Das alte Wort für groß ist michel. Es kommt 
nur in dem Kniclinger Michel/eid vor (almcnde Midlclvelt 1337 1. 26/RMB. 1 
Nr. 966; das Knülinger Michlfcldt ist ein frudltbahrer H ochwaldt mit aller­
handt unllOltz und gestreich bewachsen, Stost einseith uffs wörther Michlfcldt 
und mit dem wasser der Tiefwill gen., sonsten zu rings mit den vollen und alt­
rhein auch mit dem Tieffcl1willsgrabcn .. umbfangen 1602/Baden Gencralia, 
F.3151). 

Für klein erscheint älteres flitzel, litut (mhd. lü tze, lüz, lützcl "k lein, ge ring" ) 
in der Knielinger Litzelall und in der ßulacher Litzenhard. Nach der Größe ist 
auch der H agsfelder einzelig Morgen (1 morgen gen. Eintzellig morg 1532/B. 
1914, 390v) benannt. finzelig bedeutet "ei nzeln, nur ein Morgen" . Der Dax­
lander Mockenwiese (auf die Mockhen wiß 16. jh./B. 396, 166v) liegt wohl 
Mock(en) "Brocken" als Benennung eines kleineren \'V'iesenstückes zugrunde. 

Fluren, dic sich in die Breite ausdehnen und meist größere zusammenhän­
gende Gcländekomplexe darstellen, heißen breit oder Breite. Eine rcdltlidle 
Sonderstellung der folgenden Breite- Fluren (in Verbindung mit Briihl) kann 
nicht festgestellt werden. Belege: Breite in Durlach (wißen gelegcn in der breitt 
1516 XI. 12/U. A. 38, C. 40; vff der Breit oder dem Braitwasen 1563/B. 2942, 
54v) und Rüppurr (die Braitin gen . 1540/Spez. 90121), Breit(en)acker (vff den 
breit acker 1532/B. 1914, 390r; am Braitenacker 1594/B. 1921, 181v) in Hags­
feld, breite Gasse in Durlach, Breitenloh in Daxlanden, Brejtenwasen (am breiten 
wasenn 1532/B. 1914, 53v; uff der Breit, vor diesem der Imber gen ., so man 
anjezo am breiten \Vasen nennet 17201B. 1937, 168v; im breiten Wasen 1879/ 
GemPl.; ma. braitawasa), Breitenwiesen (acker an Breiten wisen . . Stoßt vff 
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den spitallI532/B. 1914, 44r; an denen Breitwiesen IS09/Amt Durlach, F. 1320). 
Zu breit gesellt sich w eit "breit, ausgedehm", vertreten im Durlacher lVeiten/eid 
(im \Veitbenveldt am Rittnen 1699/B. 11774, 249r j ma. weitdfctld). 

Auch Zahlen werden zur Angabe der Größe oder Ausdehnung von Fluren 
gebraucht. Rüppurrer Gewanne he ißen sieben Mahden und neun Morgen ( in 
den Neun Morgen gen . .. hindten uff den gemeinen Reysach Walldt 1594/B. 
7121 , 46r). Zehn Morgen (6 morgen im Zehen morgen 1596/B. 2472, 165r; in 
Zehen morgen 1652/B . 664, 64v) heißt Bulacher Ackergelände. Aus Durlach 
sind das Elfmorgenbruch und die acht Morgen (die vormalige Seidenplantage, 
neben dem Graben am Schindweg oder die sog. 8 Morgen 1811 /Stadt D urladl , 
F. 1120) anzuführen . Vierzehn Morgen (item 14 morgen an einem stuck gen. 
die 14 morgen 1532/B. 1914,390r; in denen 14 Morgen 1722/B. 3338, 2Ir), fünf 
Viertel (in denen 5 Viertel 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5) und sechs Viertel (in 
denen 6 Viertel 1762/ebd.) sind aus Hagsfeld überliefert. Als ältestes Beispiel 
ist dic Daxbnder Anderhalbmanneswiese (cx altera parte reni in marca de 
D ahcslar pratum habens quantitatcm quc uulgo dicitur andereshalbes manne 
wise ad a. 12 82/Zeuß. Trad. \'V'izenb. S. 308 f.) zu nennen . 

Ti e r w e I t, Ja g d 

In dieser Gruppe wi rd das Vorkommen von soldlen Tieren in FIN erörtert, 
die nidlt zu dcn H austiercn, näherhin den \'V'eidet iercn, zählcn. Letzterc hängen 
großenteils mit dem \'V'cidewesen z usammen und werden do rt behandelt. 

Auffallend häufig ersdleint im Verhäl tnis zu anderen Ticren der Wolf in der 
FIN-gebung. \Xlelche Bewandtnis hat es dam it? Unbestreitbar ist in zahl reichen 
Fällen das Tier gemeint, wobei als Anlaß zur Namengebung das Erlegen eines 
\'lolfes, das vereinzelte Vorkommen an einem Platz genügt. Auf ein solches Er­
eignis weist ~1Ud, die Einzahlform in FIN nach Tieren. Ein \Volfs-FlN konnte 
auch auf benachbarte Gewanne übertragen werden. Mit dem Tier \'lolf kon­
kurriert der FN Wolf. der - was im einzelnen nicht immer feststell bar ist -
ebenfalls als FIN erscheint. 

Auf das Vorkommen von \X!ölfen bzw. auf \X!olfsjagd weisen mit Sidlerheit 
die Benennungen \Volfsgmbe und IVolfshag. \Volfsgmbe ist belegbar in Aue 
(zue Awe bey der wolHsgruben 1598/Pf. Du., 66r), Durlach (inn der Wolfs­
grüeben 1598/ebd., 162v), Knielingen (auf die Wolfs-Grub 1780IVermProt. 
Nr. 371; Wolfsgrube 1870/GemPI.). \Volfshag findet sich in folgender Stelle der 
Durlacher BRedl . von 1551 (f. S2v) : Item der gantzenn Statt geschennckht alls 
sie die allt bach gfegt vnd den wolfis hag gemacht haben freytag nach Jubi late 
8 gld. Nach diesem Beleg ist IVolfshag wohl nur als Appellativ aufzufassen. 

Diese bei den Benennungen gehen auf die Art des \'lolfsfangs zurück, nämlich 
auf den Fang in Gruben, deren Umkreis durch eine dichte Umzäunung mit einen 
Offnung umgeben war. Auch Treibjagden wurden auf Wölfe veranstaltet . Die 
Bestimmungen, die dabei zu beachten waren, sind in der" \X!olffgejegtsordnung" 
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der Stadt Durlach von 1536 niedergclegt:J9 ). Ergänzend seien aus der ältesten 
erhaltenen Durlacher BRech. von 1551 folgende Einträge über \V'olfsjagden 
vermerkt: alls man die zwenn wolH gefanngenn haben sdmlthciß burgermeister 
vnnd stattknecht verzert 7 ß 8 Pfg. (f. 51r); Dennenn zu Awc alls man woIH 
gejagt geschenekht 3';' ß Pfg. (f. 57v). 

Wolf kommt ferner in folgenden FIN vor: Wolfshecke in Durlach und Hags­
feld, Wolfsrain, Wolfsschlauch und Wolfssee in Rüppurr, Wolfsteuch (im lan­
gen bruch, stast oben auf den wolfsteüch 1711/Spez . 33120) in Gottesaue, \Volfs­
weg (in Wolffswecg 1652/ß. 1603, 60v; bei dem Wolfweeg 1772/E.) in Dax­
landen. 

Andere Raubtiere sind nur vereinzelt namen bildend geworden. Auf den Auf­
enthalt VOll Füchsen gehen die Durlacher Fuchslöcher (vH den Fuchslöchern 
1595/BRech. Du.) und vielleicht die Knielinger Fuchsäcker (in fu xäckher 1659 
V. I/U. A. 38, C. 90; im oberen feldt, in Langen Fux Aggeren 1702/B. 5547, 
31r; Fuchsäcker 1870/GemPl.; ma. fuchs~gar) zurück. Der an der Gemarkungs­
grenze Ettlingen - Rüppurr gelegene Etterswinkel, der vom Sd1eidgraben 
durchzogen ist, ist nach dem Otter benannt (im otterswinckel 1478/B . 2467, 45r; 
Otterswinckel 1563/GemPI. Ettlingen Nr. 4; im Otters Winckhel 1594/B. 7121, 
24r; im Otterswinckel 1740/B . 7124, 142r; Etterswinkel 1866/GemPI.). Der 
Dachs erscheint in dem Durlad1er Dachsbühl und in Dachsbau (1879/GemPl.), 
einem Distriktsnamen im Rittnertwald. Bei manchen Katzen-FlN wird an das 
Vorkommen von wilden Katzen zu denken sein; öfters schließen diese Benen­
nungen einen verächtlichen Nebensinn ein oder können auch als Vergleiche auf­
gefaßt werden: Katzenacker (acker am katzenn acker 1532/B. 1914, 105r), 
Katzenberg und Katzenbiegen in Durlach, Katzenwiese (gen. katzenwieß 1471 
VII. 30/U. A. 38, C. 90) in Knielingen, Katzenbuckel in Daxlanden, Katzen­
w edel(wiesen) in Bulach. 

Der Hirsch, der König unserer \V'älder, kommt in der Namengebung immer 
wieder vor. Beispiele aus un~erem Raum sind der Hagsfelder Hirschgraben, die 
Durlacher Hirschenhalde, Hirschbuckel und die Daxlander Hirschgmbe (in der 
Hirschgrüb 1579/B. 2470, 508r; Hirschgrüb 1752/B. 2473, 463v). Aud, Tier­
garten ist hier zu nennen. Man versteht darunter u. a. einen eingezäunten Platz, 
wo das Wild gehegt wird. Als FIN ist Tiergarten in Knielingen (ist ein neuer 
gardtenn gemacht im Knielinger feldt gen. im Thiergardten 1584/Spez. 15815; 
das gewildt von dem Thiergartten her den freyen lauff hette 1609/Spez. 54566) 
und Durlach (Iit am thirgartcn 1482/B. 2940, 12v; im Thiergarten 1768/Amt 
Durlach, F. 694; im Thiergarten 1879/GemPI.) belegt. 

Nagetiere wurden namenbildend in Bibersgrund und Biberswerd (Knielingen), 
in den Durlacher FIN großer Hasenbmch, lange Hasenbrüchleinswiesen, Hasen­
pfad, Hasenstock (im Hasensrockh 1699/B. 11774, 247r), in dem Auer Killis-

39 Einen (allerdings nicht original getreuen) Abdruck dieser Ordnung gibt Fecht, Durlach 
5. 419 f. - Vgl. L. Vögely, Ein Beitrag zum Kapitel Wolfsplage unter besonderer 
Berücksichtigung von Durlach. In: So weit der Turmberg grü ßt 7,1955,5.114 H. 
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feld (von dem sog. Hinderfeldt . . , wo rinnen aud, das Killclinsfeldt begriffen, 
weldlcs Ao. 1606 und 1616 von gnädigster Herrsdlaft nach und nach erkauft 
und zum Caninchcnfcldt cingefast 1714/Spcz. 3130; im Caninidlcn Feldt 1717/ 
Spez. 3100; in dem Küllelins Feldt 1725/Spez. 3113; Küllh.s Feldt 1772/Spez. 
3146.; Ober, Unter Ki ll isfeld 1867/GemPI.; ma. kili sf~l d) , das zu Külle n . 
., Hase" bzw. dessen Verkleinerungsform zu stellen ist. 

Die Vogel welt ist in der FIN-gcbung stark vertreten . Allgemeine Benennun­
gen nach Vögeln ohne Artangabe sind die Daxlander Voge/äcker (1/2 Mm. in 
Vogläkhern 1652!B. 1603, 2v), der Knielinger Voge/grund, der Hagsfelder 
Vogelsand (am Vogelsand 1594!B. 1921, 193v; lange, kurrze Vogelsand 17621 
Urk. Hagsfcld Nr. 5) . Die Form Vogelsand ist aus Vogelsang umgedeutet; Sang 
(zu sengen) weist auf Rodungen, der Name Vogelsang also auf Plätze, die sich 
nach der Rodung mit üppig wucherndem Buschwerk überzogen, wo sich Vögel 
mit Vorliebe aufhielten. 

Lassen wir die Vogelwelt in bunter Folge an uns vorbeiziehen ! Eine Bulacher 
W'iese heißt Eis'Uogelswiese (d ie sog. Eisvogelswies 1760/Spez. 17366; der Eis­
vogel gen. I 772/Spez. 15736). Der Durlamer Girsberg trägt seinen ·Namen 
nach dem Vorkommen des Geiers . Hiihner-flN sind mehrdeutig, bez iehen sich 
öhers auf Fcld- und \Valdhühner. Soweit solche Fluren in Dorfnähe liegen, 
we isen sie nuf das Haushuhn. Auch kann an die Abgabe von Hühnern als Gült 
an den Lehensherrn gedacht werden. Aus Durlachsind Hiihneracker (am gieß, 
bey der Steinin Brucken gen. der hüner acker 1563!B. 2942, 54v), Hiihnerlauf 
(im Hüner-Lauf oder untern Mallen 1758!B. 11776, 202r; im Hühnerlauf 18791 
GemPI. ), Hiilm er/odJ (das gewehr im Hüenerloch gemacht 1591!BRech. Du., 
77r; inn der Beün am hienerloch 1598/Pf. Du. , 66r), Eulenbuckel und Eulen­
platte anzuführen. Aus Rüppurr ist die Hiihnerwiese (die Hüencr- und Tiefrut 
wiß gen. 1594/B. 7121, 20v; in der Hühnerwies gen. 1788!B. 7127, 78r; Hüh­
nerwiese 1869/GcmPI. ßeierrheim) anzuschließen. Diese westlich und südlich 
des Dammerstockwaldes gelegene Hiihnerwiese kam Anfang des 19. Jhs. an 
Beierrheim. Nach dem Aufenthalt von Krähen (mhd. krawe, kreie u. a.) hat der 
Daxlander Krähenbaum seinen Namen. Die Lerche wurde in dem Durlacher 
Lerchenberg und in dem Kn ielinger Lerchenbiihl namengebend; diese Namen 
weisen in erster Linie auf den Lerdlcnfang. Mit dem Fang von Vögeln hängen 
Finkenherd (im Finckenherd 1780/VermProt. Nr. 385) in Knielingcn und Vogel­
herd (Vogelherd redm und lin ks der Straße 1840/GemPl. Hardwald Nr. 10) 
im Hardwald zusammen. Man versteht unter Vogelherd mit Klappnetzen ver­
sehene Fangplätze, bcsonders in \Valdlichtungen. Auf den Fisdueiher gehen 
Reiherbad) in Rüppurr, Reiherplatzwiesen (in Kührcyn oder Reyc-;Platz in der 
Statt Wald 1720/ß. 1937, 65r; Raiherplatzwiesen 1879/GemPI.) und Reiher­
stanclbruch in Durladl zurück. Der Rüppurrer Sparbenacker (2 1/2 Morgen der 
Sparbenacker gen. 1594/ß. 7121, 40v) war von Sperlingen (mhd. spare, sparwe) 
heimgesucht. Nadl dcm SpedH trägt das Rüppurier Spessarter Gärtle (\'V'älldt­
lein, der Speßhart gen. 1594/ß . 7121, 35r; Walldt, der Speßgarthsgarrhen gell . 
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1594/ebd., 24r; Spessarter Gärtle 1866/GemPl.) seinen Namen. Auf einen Stor­
chennistplatz geht das Hagsfelder Storchennest (im Kirchfeld bey dem Storckhen 
Nest 1722/B. 3338 , 30v) zurück. Auch des Karlsruher Fasanengartens se i hier 
gedacht"). 

Fische bzw. Fisd1fang gaben Anlaß zu dem Daxlander Salmengarten (im 
Salmengarthen 1775/Spez. 17181; großer Salmengarten 1864/Gcm.Pl.; ma. 
salmagä'rda) und zu dem Daxlander und Knielinger Salmengrund. Hingewie­
sen sei auf die verschiedenen Bildungen mit Fischweiher (siehe unter \Veiher). 
Der Froschreichtum lieferte die Bennennungen Froschbach in Durlach und Frosch­
wiesen (an der görgassen oder froschwiesen 1555/B. 1915, 58v; auf denen Frösch­
wiesen 1758/B. 11776, 139r; Froschwiesen 1867/GemPl.) in Aue. Nicht klar ist, 
welche Bewandtnis es mit der Durlacher Froschbttrg (am knorren geßlin am steg 
stossenn an die froschburg 1535/B. 2941, 9r; uff der Froschburg 1720/8. 1937, 
145r) hat. Vielleicht ist darin eine scherzhafte Bezeichnung für eine froschreiche 
Stelle zu sehen. Oder ist der Name einfach verschrieben für Froschbach? Der 
Bulacher Krebsgraben und wohl der Durlacher Krcbsgmnd weisen auf das 
einstige Vorkommen von Krebsen. Egelsee in Beiertheim (am Egelsee 1563/B. 
2942, 399r) und D urlach (in der Rorlachenn im egelsöwe 1551IBRedl.Du., 30r; 
am Nägelsee 1595/ebd.; im Egclsee 1714/B. 1935, 9r; ma. egalsc) ist nach dem 
Vorkommen von Blutegeln benannt. Als Schlangennistplatz ist der Knielinger 
FIN Schlangennest (im Schlangennest 1780/VermProt.Nr. 285) zu erklären, 
wohl auch die Durlacher Schlangenwiese (ob der Schlangenwisen 1591/BRech. 
Du.). 

Auf die Ausübung der Jagd weisen die mit Jagen gebildeten FIN, die durch­
weg im \Valdgebiet vorkommen: Franzosen Jagen (das Franzosen Jagen 18. Jh./ 
B. 1940, 161v) und rundes Jagen (das Runde Jagen unten und oben am Fischer­
pfad 18. jh./B. 1940, 161vj ma. s rundjaga) in Knie lingen, dickes Jagen (oberes, 
unteres dickes Jagen 1840/GemPl. Hardwald Nr. 10). Ochsenbmnnenjagen 
(Ochsenbrunnen Jagen 1840/ebd.) und schmales Jagen (Schmahl Jagen 1757/ 
B. 4244, Plan Nr. 2; schmales Jagen 1840/GemPI. Hardwald Nr. 10) im Hard­
wald. Mit dem Jagdwesen hängen schließlich die Hardwalddistriktsnamen gro­
ßer Saufang (beim großen Saufang 1840/ebd.) und Einsprung (am Einsprung 
1840/ebd.) zusammen . Unter Einsprung versteht man ein \Vildgehege, über 
dessen Einzäunung das \Vild wohl einspringen kann, aber nicht mehr heraus­
kommt. 

Rodungstätigkeit 

Unter den zahlreichen Benennungen nach der Rodungstätigkeit fällt das 
häufige Vorkommen von Reute als flN auf. Wenn O. Heilig41 ) feststellt, daß 
ahd. riuti "durch Rodung urbar gemachtes Land" als -reut(e) nur südlich der 

40 Vgl. G. Rammel, Der Karlsruher Hardtwald S. 83 H. 
41 O. Heilig, Die Ortsnamen des Großherzogtums Baden S. 54. 
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Murg in ON erscheint, so bedarf dies unter Hinweis auf den frühbelegten ON 
Ncurettl der Berichtigung. Allgemein zeigen die FIN der Karlsruher Stadtgemar­
kung, daß Reute häufig erscheint, Rod nur vereinzelt. Frühe Belege sind das 
nicht sicher zu lokalisicrende Grasingesgeruli (1110 VIII. 16./Dümge S. 28),in der 
Gegend von Durlach zu sudlen, und folgende Stelle: nouale, quod vulgo dicitur 
sin rivte (Du rlach/Grötzingen) 1261 /ZGO 1, 1850, S. 250. Das Nebeneinander 
von Reute und Rod in FIN derselben Gemarkung läßt sich in zahlreichen Orten 
nörd lich und südlich der Murg nachweisen42 ). 

Als Simplcx erscheint der FIN Reute in Bulach (in der Rcuten 1579/B. 2470, 
534r ; Veldt die obere Reithe gen., welches in vorigen Kriegszeiten mit großen 
forlcn, aspcn, sahlen und andtercm Gcsträuch gäntzlich vcrwachsen 1685/Spez. 
15733; Bulacher Wald, die obere Reute gen. 1762/GemPI. Bulach Nr. 1; Unter-, 
Mittcl-, Oberreuth 1864/GemPl.; ma. reit;)), Daxlanden (uff der Rute 1567/B. 
6656, 18r; bey der Reüth 1579/B. 2470, 511r; Reuth 1864/GemPI.), Gottesaue 

""- (il1 den waldt gen. die Schüssclauwe, auch vf pryols rüty, d ie mittel v'nd d ie ober 
rüty 1472 XI. 3/U.A. 38, C. 64), Durlach (garten an der rütt 1482/B. 2940, 2r; 
inn der rut 1535/B. 2941, 7rj 31/2 morgen .. ackhers inn der Reuth, seind hieuor 
auch wisen gewesen 1567/B. 1916, 62r; in der Hueb, an der Reüth 1658/B. 1923, 
4r; auf der untern, obern Reuth 1879/GemPl. ; ma. obar, und::>r reit). 

Reute ist Bestimmungswort in der Rüppurrer Benennung Reuläcker (am 
Hegenacher Bruch der reittacker gen. 1594/D. 7121, 41 v; im Hungerlachcr Veldt, 
der Reüdt Ackher gen., einseit neben dem Reüttweeg 1614 IV. 3/U.A. 38, C. 166; 
in der Hungerlach, auch Reuth Aecker gen. 1788/B. 7128, 384r), im Daxlandcr 
Reu.t/eld (im Reütten veldt 1652/ß .1603, 82r) und Reuterücken (neben den 
Reüttcn Rükhen (1652/ebd., 52v), in der neueren Beiertheimer Benennung Rül­
stücker (1869/GemPI.), in den Daxlander Reuteteilern (Reuthentheiler 17841 
GcmPl. Daxlanden Ne. 5; ma. reimdailar), in den Beiertheimer Reutenwiesen 
(lS69/GemPI. ) und in der Rüppurrer Tiefereutwiese (Wießen in der Tiefenruth 
1594/ß. 7121 , 27v; die Kleine Tiefe Reut Wiesen gen., . . vornen auf die große 
Tiefe Reut \Viesen 1740/B. 7124, 83v; die Groß und Kleine Tiefe Reuts \'V'iesen 
1788/ß. 7127, 77v). 

Zum Grundwort Reute treten Ergänzungen nach PN, Besitzverhältnissen, 
Lage und Gestalt. Die Durlacher AbtsrCllte (inn der Appts Reuth 1586/BRech. 
Du.) geht auf Besitz des Klosters Gottesaue zurück. Die Knielinger Bock(en)­
reute (Gemeinds-\'V'iesen, die Bockreuth, neben dem \'<'ald und der Alb 17801 

VermProt. Nr. 486; Bockcnreuth 1870/GemPl.; ma. bogareit) wird mit der Tier­
haltung (Nutzungsgut des Bockhalters?) oder einem PN zusammenhängen. Der 
Bulacher FlN Bruhreut bedeutet eine am oder im Bruchgelände gelegene Rodung. 
Heinreute (acker .. in der Hainreütt gen. 1567 11. 2/U. A. 38, C. 34) ist eine 
Durlamer Benennung. Der Einzelbeleg läßt keine sichere Deutung zu; ist Hein-

42 E. Schneider, Zur Vcrbreitung der Flurnamen Reute/Rod im alcm.-fränkischen Grenz­
gürtel am Oberrhein. In: ZGO 110, 1962, 5.115-129. 
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als Kurzform eines PN oder als Kontraktion aus Hagen "Dorngesträuch" aufzu­
fassen? Nach der Gestalt benannt sind die Rinthcimer Kmmmenreute (an der 
krumen rütt 1482/B. 2940, 97r; vff der krommen reüth 1577/B. 1917, 209r; 
acker in der Krumenreüth 1615 Ir. 26/U. A. 38, C. 165; Krumreuth 1864/ 
GemPl.; ma. grumn reit) und die Beiertheimer lange Reute (6 morgen acker am 
einem stuck die lang rut gen., zwischen dem waldt 1535/B. 2941, 157vj die Lang 
Reüth gen. 1595/B. 1919, 509v). Das Vorderglied in der Daxlander Messen ­
reute (in der Messen reüt 1565 XI. 19/U. A . 37, C. 45a; in die Messenreit 1585/ 
Spez. 15?21) kann zu mhd.mez ,,(Flächcn)maß, Ausdehnung" oder zu mhd . 
meiz "Einschnitt, Holzsdllag" gestellt werden. Der Durlacher FIN Neureut (im 
berg inn der Nuwrut 1532/B. 1914, 90 r; inn der nuwen rut 1535/B. 2941, 18r) 
hat die Bedeutung einer Neuanlage, eines gerodeten Stück Landes. Die Gottes­
auer Priolsreute (vf pryols rüty 1472 X I. 3/U.A. 38, C. 64; \Viese, gen. Priors 
reuth, ca. 20 Morgen, davon 6 Morgen gut, das andere Sumpf und Rörach 1563/ 
B. 2942, 10r; Priols Reütti 15 87/Spez. 33175) war beim Kloster ge legenes, dem 
Prior (Priol) gehöriges und von diesem gegen Zinsleistung verlehntcs \Viesen­
land. Auf PN weist das Vorderglied in der Durlacher Rappenreute (inn der 
Rappcnreüth 1598/Pf. Du., 165r), in der Gottesauer Schradinsreute (Schradins­
ruty 1472 XI. 3/U. A. 38, C. 64) und der Rintheimer Stumpfsreute (in stumpffs 
Rute 1482/B. 2940, 97r). Die Knielinger Schafreute (Knielinger Schaaf Reüth 
1776/Spez. 54658; Gemeinds \Valdung, die grosse und kleine Schaafreuth 1780/ 
VcrmProt. Nr. 486; ma. schQfreit) hängt mit dem 'Veidewesen zusammen . 

Gegenüber diesem massenhaften Auftreten von Reute ist Rod nur vereinzelt 
anzutreffen, und zwar in dem Rüppurrer Matzcnrod (42 Morgen 1 Viertel 
Eychin und Erlin Walldt gen. das Matzenrod 1594/B. 7121, 35 V; der Dorf­
acker- und Mazenroth Wald 1740/B . 7124, 103 v; Matzarothwald, und haben 
bisher die Rüppurger ihr Vieh darein getrieben 1746/Spez. 90348; Matzerroth 
1866/GemPI.) . Matzen- gehört zum PN Matz und ist Kurzform des Namens 
Matthias oder von Namen mit ahd. magan-. Auch die Rothäcker (uff die rod 
äcker 18. ]h.lStadt Durlach, F. 1434; auf denen Rothäcker 1763/Ren. Du., 
1569r; Rothäcker 1867/GemPl.; ma. rod<tgar) in Aue sind hier zu nennen. 

FlN mit Stock- weisen auf Gelände, das durd1 Ausstocken gewonnen wurde. 
Beim Ausstocken blieben die Baumstöcke stehen und wurden dem Vermodern 
überlassen. In diesen Bereich gehören der Rüppurrcr Stockacker (auff den Stock-

'-.. 
acker 1594/B. 7121, 36r; dcr .Stockhackhcr gen., zur einen seithen der andere 
Stockhacker .. , und andern seithen .. dem Hungerlacher Bruch, sodann dem 
Bittnert Wald gelegen 1740/B. 7124, 66v; Stockacker 1866/GemPI.), die Bulacher 
Stockäcker (2 112 morgen, in denen Stockäckhern, einseith neben der Sec all­
mendt .. war \'Valdt 1752/B. 2473, 491r; auf die Stöckhäckher, so neü gereüth 
1752/ebd. 523v; ma. schtokrtgar), die Daxlander Stockwiesen (vber Rhein vf 
der Stock wiß 16. ]h.lB. 396, 166v; in stockh wißcn 1652/B. 1603, 2v), wohl auch 
die Rüppurrcr Stuckwiese (uff der Stuck \'Viesen, so etwan ein ''Valldt gewesen 
1594/B. 7121, 16v) . 
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Das Durladl:r Brenntenbruch ist Gelände, das durdl (rodendes) Niederbren­
nen kul tiviert wurde. Brcnnt- gehört zu Brand oder brennen. Der Durlamer 
FIN Sang (an der sanngen an der kromenn w isenn 1532/B. 191 4, 17r; wisen 
gen. die s.nng 1535/ß. 2941, 27v; an der Sangen 1720/ß. 1937, 102r) weist eben­
fall s auf diese Rodungsart (sengen) . Starren ist der Stumpf oder Strunk eines 
Baumes. Aus dem Du rlacher FIN Storrenacker (am storren acker 1532/ß. 1914, 
9r; Stück Guth, so anjetzo ein \'Vä ldlein und der Storren Acker gen. wird 1724 
X. 14/U. A. 38, C. 38; Storrenäcker 1879/GemPI.) kann geschlossen werden, 
daß das damit bezeichnete Gebiet ursprünglich mit \'V'ald bedeckt war, später 
in Ackerland umgewandelt wurde, im 18. Jh. zum Teil wieder als \o/ald an­
gelegt wurde und im 19. Jh. wiederum Ackerland ist. Bei diesem Acker gelegene 
\'Viesen hei ßen Storrenäckerwiesen (1879/GemPl.). Dieselbe Bedeutung hat Stor­
zen. Das \'Vort erscheint in den Daxlander Storzcnäckern (in den Storzen Acker 
1772/E.; 5torzenäcker 1864/GcmPl.; ma. schdQrtsacrgar) , die in der Nähe der 
Heidenstücker liegen. 

Neu bezeidmet oft Neuland, das durch Rodung dem Anbau erschlossen wurde. 
Bildungen mit neft beziehen si ch meist auf jüngere Kulti vierungen . So ist Neu ­
bruch Land, das in neuerer Zeit urbar gemacht wurde. Neubruch ist FIN in 
ßeierrheim (Neubrudl, unterer Neubruch 1869/GemPI.; neuere Bezeichnung für 
das frühere Eichhölzle), Daxlanden (Neubruch 1864/GemPI.; ma. neibr ich), 
Grün winkel (im obern Neubrüch 1777/E.; Neubrüchle, a lte Neubrüch 18621 
GemPI.), Mühlhurg (Neubrudl 1863/GemPI. ). Altenneubruch (Altenneubruch 
1864/GemPI.; ma. altneibruch) heißt Bulacher Ackergelände. Daxlander Acket­
land führt die ßenennung Neu/eid (Daxlander Neuenfeldt 1752/ß . 2473, 466r; 
Neufcld 1864/GemPI.; ma. nei f~I), die aud, in Mühlburg (im Neuenfcldt 18101 
Spez. 69127 1l ; Neufeld 1863/GcmPI.) vorkommt. Daxlander Acker- und 
\'V'iescngelände heißt Neugä run (in den neuen Gänen 1815/E .; Neugärten 18641 
GcmPI.). Die Durlachcr Neureut wurde bereits genannt. Mehrfach begegnet 
der Name Neuwieserl. ßeierthcimcr \o/icsen heißen Neuwiesen (1869/GcmPI. ). 
Aus Durlach sind die Neuwiesen (New w isen 15'S1/ßRech. Du.; neue \'Vicscn 
1879/GcmPl.j ma. neiwi sa) lind die Blanken/oeher Neuwiesen (1879/GcmPI.) 
zu nennen. Im Hardwald angelegtes Ackergelände heißt am neuen Acker (1840/ 
GemPI. Hardwald N r. 10), wozu als Gegensatz am alten Acker ( 1840/ebd. ) 
vorkommt. 

Blöße ist ei ne gerodete ( .. entblößte") Stelle im \'Va lde, die meist als \Vcidc­
land dient. Der Name kommt im H ardwald vor: Beiertheimer Blöße (18401 
GemPI. Hardwald Nr. 10), stand den Beiertheimern als \'Veide zu, Bocksblöße 
(die sog. ßocksblöß 1 757/ß. 4244, Plan N r. I), Tummelplatz für Rehe hi nter 
der Fasanerie, lange Blöße (lange Blöß 1757/B. 4244, Plan Nr. 3; lange Blöße 
1840lGemPl. Hardwald Nr. 10) und die H agsfelder Blöße (auf der ßlöß 1762/ 
Urk. Hagsfeld Nr. 5). Ähnliche Bedeutung hat der Durladler Lichtenberg. 
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Wald nu t zu n g 
Unter den Benennungen für Waldnutzung überwiegt Schlag; nur vereinzelt 

ist HaH anzutreffen. Man versteht darunter eine Hiebabteilung im Walde, aus 
der der Reihe nach das ältere H olz herausgeschlagen wird, oft auch einen Holz­
schlag in Gemeindewaldungen, dessen Ertrag unter die nutzu llgsberechtigten 
Bürger vertei lt wird, einen Forst- und \'V'aldbezirk. Schlag-FIN sind besonders 
im H ardwald zahlreich. Zum Grundwort Schlag treten Bestimmungswörter, die 
nach ihrer Bedeutung bereits bestehende FlN, Siedl ungsnamcn, \'V'ege und ver­
einzelt PN sind. Die folgenden Schlag-FIN des Karlsruher Hardwaldes sind, 
soweit nicht besonders vermerkt, dem GemPI. Hardwald Nr. 10 vom Jahrc 
1840 entnOmmcn. Die Namen sind in alphabetischer Folge aufgeführt: Berns­
hauser Schlag, nach v. Bernshausen, Fiirstenberger Schlag, nach v. Fürstenberg, 
Griinenwaldschlag, Heuwcgschlag, nach dem H euweg, Klostcrwegschlag, nach 
dem Klosterweg, Knielinger Allccschlag, nach der Knielinger Allee, Kohlplat­
tensdJlag, nach einer Kohlplatte (Kohlenmeiler), Löchcrschlag (in denen Lödlern 
1757/B. 4244, Plan Nr. 2), Nel/bnmnenschlag, Ql/era/leeschlag, nach der Q uer­
allee, ReitsdJUlschlag, nach der Reitschule, Sulzwcgsch/ag, nadl dem Sulz weg, 
Vxkiillschlag, nach dcm Forstrat v. üxküll, Welsclmeureuter AlleesdJlag, nach 
der \'V'clschneureutcr Allee, Weischneurcttter Fcldschlag, nach dem Wclsdll1eu­
reuter Feld, Zweieichenschlag, nach Eichen, die durch ihre Größe oder ihr Aus­
sehen besonders auffallcnd waren"!l). Der Hagsfclder Fleckenschlag war ge­
rneindeeigen, der dort ige Wol/sheckschlag ist nach de r \'V'olfshecke benannt. 
\Valdbez irke im Rittnertwald heißen nach dem GemPI. von 1879 Hagenbuchen­
schlag, nach Hainbuchenbestand, RuschensdJ/ag, nach Ruschenbestand (Rusche 
"Ulme, Rüst~r"), Stup/ericher Feldschlag, nach dem Stupfericher Feld, Kreuz­
schiag. 

Ein \'V'a ldbezirk im Bulachcr Bannwald führt die Bencnn ung Stumpenschlag 
(1837/GemPI. Bulach N r. 3), zu Stumpen "Baumstumpf". Aus Daxlanden sind 
der Bellemehlag, zu Belle (Pappel), der Forteischlag (an dem Fortelschlag 1783/ 
Spez. 15737) und mi t Vorbehalt der Schleger! (in dem sog. alten Schlägert 1736/ 
Spez. 17365 ; Schlegert Wald, Daxlander Schlegcrt Wiesen 1784/GemPI. Dax­
landen Nr. 5; Schlehen 1864/GemPI. ; ma. schlehort), vielleicht aus Schlaghard, 
zu nennen. Das Daxlander Sd,lagfeld (Schlagfcld 1864/GemPI.; ma. sch la gf~l ) 

ist einc neuere Bezeichnung, die auf früheren Waldbestand weist. Nadl dem 
GemPI. Daxlanden Nr. 5 von 1784 gehörte dieses Gelände zum Schlegertwald. 
Schlagfelel (1862/GemPI.) begegnet als jüngerer Name aud, in Grünwinkel. Der 
Knielinger Hirtenschlag gehörte wohl zum Nutzungsgut des Gemeindehi rten. 

Hau. ist nachweisbar in Brunnenhau, einem Distriktsnamen im Rittnertwald. 
und in Hauäckcr (ma. hQu~ga r) in Aue, die in \'V'aldnähe gelegen sind. 

Angeschlossen se i der Gottesauer FlN Reutel (der Reutel I736/GemPI. Got­
tesaue Nr. 1 j Reitelswiesen 1786/Spez. 33098; Reurheläcker, -wiesen 1777/Gem­
PI. Gottesaue Nr. 3), der vielleicht zu Reitel(holz) "dicke Stange, junger Baum­
stamm" zu stellen ist. 

43 Vgl. G. Rammel, Der Karlsruhcr Hardtwald S. 38 H. 
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Acker- und Wiesenland 
Als ßezeichung für das Pflugland kommt Acker vor. Das WOrt bezog sich 

zunächst auf. das gesamte Pflugland, dann auf ein einzelnes Stück desselben. Die 
zahlreichen, mit Acker gebildeten FlN meinen ein Stück Pflugland. Zu Acker 
treten Bestimmungswörter der verschiedensten Bedeutung. Eine übersicht bietet 
das nach Grundwörtern angelegte FIN-Verzeichnis am Schluß der Arbeit. 

Die Anbaufläche einer Gemarkung heißt Feld. Es schließt das gesamte Pflug­
land ein, kann aber auch einzelne Ackerstücke oder das freie Feld im Gegen­
satz zum \'(Ta ld und z ur Siedlung bedeuten. Durch die Dreifelderwirtschaft, die 
die Fruchtfol ge bestimmte, war das Saatfeld in drei Esche, Zeigen oder Felder 
eingeteilt. Diese Bodenbebauung spiegelt sich in den teilweise bis heute erhal­
tenen Benennungen Ober/eid, Mittel/eid und Unter/eid (Nieder/eid). Wir geben 
zunächst urkundliche Belege zu diesen auf der Dreifelderwirtschaft beruhenden 
FIN. 

Ober/eid. Beiertheim: im obern feldt 1563/B. 2942, 403v ; im oberfeldt 17521 
B. 2473, 488v. BIlIach: im obern feld 1579/B. 2470, 532v; im obern veldt (in 
kleines und großes Obcrfcld unterschieden) 1652/B. 664, 44v; Klein-, Großober­
feId I 864/GemPI.; ma. eworf~· ld. Daxlanden: im obern feld 1511/ß. 11205, 
32r; ma. ob",f~· 1. Hags/eid: Ecker im oberfeIde 1532/B. 1914, 388v ; in der 
Zelg im obern Feldt 1722/B. 3338, 4v. Knielingen: im obern veldt 1577/B. 
1917, 217r ; im oberen feldt 1702/ß. 5547, 25v. Miihlbllrg : im oberen feldt 17021 
ebd ., 7r; OberfeId 1863/GemPI. Rintheim: im obern feldt 1563/ B. 2942, 118r; 
OberfeId (außen am kle inen Sträßle) 1864/GemPI. Riippllrr: im obern Feld 
1740/B. 7124, 281 v; neben dem Allmend Weeg, an der Zelg Oberfeld 1788/ß. 
7128, Iv . 

Mittel/eid. Beierlheim: im Mitteln velde 1595/B. 1919, 501v; MittelfeId 18691 
GemPI. BIlIach: an dem mittel veld 1482/ß. 2940, 76r; MittelfeId 1864/Gem­
PI.; ma. mitolf~· ld. Daxlanden: im mittel feld 1511/ß. 11205, 32v; im mytteln 
velde am Mülwege 1567/B. 6656, 18r. Griinwinkel: im Mittclfeldt 1783/E. 
Hags/eid: im mittclfeld 1532/B. 1914, 389v; Zelg Mittelfeld 17871Spez. 37910. 
Knie/ingen : im Mittelfcldt 1660 11. 2/U. A. 38, C. 90; im MittelfeId 1780!Verm­
Prot. Nr. 438 . Rintheim: im Mittelfeld 1563/ß. 2942, 113r; MittelfeId (außen 
am kleinen Sträßle) 1864/GemPI.; ma. mitalf~·l. 

Unter/eid. Beiertheim: im vnnderm feldt 1563/B. 2942, 394v; im vnder vcldt 
1652/B. 664, 2r. Daxlanden: im untern Feld 1809/E. Durlach: im vnndern felldt 
1598/Pf. Du., 83v; 1/, morgen ackhers im vndern felde 1616 XI. I1 /U. A. 38, 
C. 41. Hags/eid: im vnndern feld 1532/B. 1914, 390r; hinder den Gärtten im 
vntern feldt 1702lB. 3336, 3v. Knielingcn: im vnndern feldt 1624 IIl. 28/U. A. 
38, C. 90; im vnderen feld, beym Gottsagger 1702/ B. 5546, 90r; Rintheim: im 
vndern veldt 1563/B. 2942, 118v; Unterfeld 1864/GemPI.; ma. unarf~· 1. Rüp­
piirr: im untern Feld 1740/ B. 7124, 273r. 

Nieder/c1d. Beiertheim: im Nidern Velde 1595/ß. 1919, 503r. Daxlanden: 
im nidderen feld 1511/B. 11205, 32v; ackher im nidern veldt 1652/B. 1603, Ir. 
Hags/eid: 2 morgen im nydern feld 1532/B. 1914, 387v. 
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Andere Feld-FIN, die unter den Abschnitten nad1 der Bedeutung der Bestim· 
mungswörter behandelt sind und über die audl das nach den Gru ndwörtern an· 
gelegte FIN -Verzeichn is zu vergleichen ist, gehen zurück auf die Lage oder 
Größe wie äußeres Feld in Daxlanden, Damm/eid in Daxlanden und Kniclingen , 
See/eid in Gottcsauc, Michel/eid in Kniclingen , \'{Ieiten/eld in Durlach, auf die 
Bodcnbeschaffenheit wie Sand/eid in Knielingcn, Stein/eid in Gottesaue, auf 
Rodungen wie Neu/eld in Daxlanden und Mühlburg, Alt/eid (im ahen Feld 
1789/E.; Ahfeld 1862/GemPI.) in Grünwinkel, auf Besitzverhälrn isse wie Klo­
ster/eId in Gottesaue, Kird1/eld in Bulach und Knielingen, gemeines Feld in 
Hagsfeld und Rintheim, Beiertheimer Feld (an dem Beuertheimer Feldt 1700/ 
B. 1927, 4v; ma. beiorthaim3r f't'ld), Gottesauer Feld (stOSt uff Gotzawer fcld 
1482/B. 2940, 99v), Mühlb"'ger Feld (am Mühlburger Feld 1840/GemPI. Hard­
wald N r. 10), Rintheimer Feld (an dem Rindheimer Feld 1753/Spez. 88177; 
ma. rinthaimor f(f ld), Thomashäusleins/eld (am Thomashäuslens Feld 1764/Amt 
Durlach, F. 313; Thomashäusleinsfcld 1879/GemPI. ), das zum Durlacher Tho­
mashäuslein gehörte. 

Nur vereinzelt ist in unserem Gebiet neben Feld im Zusammenhang mit der 
Dreifelderwirtschaft Zelg (mhd. zelch, zeIge m. "Zweig, Ast", mhd. zclge f . 
.,bestelltes Feld besonders als der dritte Teil de r Gesamtflur bei Anwendung der 
Dreifelderwirtschaft", Grundbedeutung "Astgabel", die zur H erstellung eines 
einfachen Lattenzaunes dientH ) vertreten. In Rintheim gab es eine Mittelulg 
und eine obere Zelg. Aus Knielingen ist die lange Zelg (1/2 morgen in der Lan­
genzeigen 1662 VI. 25/U. A. 38, C. 90; lange Zelg 1870/GemPI.; ma. i do lango 
tse' lg) anzuführen. Zu vermerken is t, daß Zelg als Gattungswort öfters, be· 
sonders in Verbindung mit Feld erscheint (vgl. Belege unter den Feld-FIN). 
Es ist schwierig zu entscheiden, in weldlem Maße die Tradition (Bcnützung von 
Vorlagen, Einfluß des Schreibers) auf dcn Gebrauch des \'\Iortes Zelg in unseren 
Quellen eingewirkt hat. Verbindungen wie Zelg Ober/eid zeigen, daß Feld 
der geläufige Ausdruck für die Abtei lung der D reifelderwirtschaft ist. 

Die Unterabtei lu ngen der meist aus Ackern bestehenden Feldflu r heißen Ge­
wand oder Gewann, eigentlidl d ie Ackergrenze, an der der Pflug gewendet wird. 
Gewännle (das Gewännle 1864/GemPl.; ma. s gw~nla) heißt Rintheimer Acker­
gelände. D as Grundwort Gewann ist ergänzt durdl Größenangaben in kleine 
und große Gewann jn Beiertheim, große Gewann in Du rlach, kurze und lange 
Gewann in D urlach und Rüppurr, kurzes Gewännle in Hagsfeld, durdl Lage· 
bezeichnungen in zweite Gewann in Rintheim, Mittelgewann in Beierthcim, 
Grünwinkel und Kn ielingen, hohe Gewann in Kniclingen, Kirc1)hofgewal1H (vff 
die Kürchhoff gwann 1652/B. 664, 18r) in Beiertheim. Taschengewaml. eben­
fa lls in Beiertheim. 

Anwand, Angcwann ist ein Acker, der mit seiner Langseite der Schmalseite 
anderer Acker vorliegt. Die Angewann wird zum \'\Ienden des Pfluges benutzt, 

44 Vgl. B. Boesch, Der Zaun im Flurnamenbild einer Gemeinde. In: Zschr. f. Sdlwei· 
zerische Geschichte 26, 1946, hier : S. 364. 
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gehört als Kopfstück zum Acker. Es muß offen bleiben, ob in den Belegen An­
gewand (vf die angwand 1595/B. 1919, 495r; zwischen den angwand äckern 
1595/ebd., S07v) in Beiertheim und Anwänder, A ngewann (am anwennder 
1535/B. 2941 , 141r; anderseith die angewann 1752/B. 2473, 471r) in Daxlanden 
appellative r Gebrauch oder Namenbildung vorl iegt. Auch kann an Hand dieser 
wenigen Belege nidlt gesagt werden, ob Anwand (Angewann) und Anwä11der 
dasselbe meinen oder als verschiedene, auf der Ackerbautechnik beruhende Be­
zeichnungen aufz ufassen sind. Diirrwolfenangewann heißt eine Hagsfeld er Ge­
wann nach ihrem Besitzer oder N utzungsberechtigten. 

Feldmaße erscheinen oft in de r Namengebung. Das Grundwort Morgen ver­
bindet sich gerne mit Bestimmungswörtern nach der Größe (Zah lenangaben) 
wie einzelig Morgen in H agsfeld, neun MOJ'gen in Rüppurr, zehn Morgen in 
Bulach, vierzehn Morgen in H agsfeld, acht Morgen und Elfmorgenbruch in 
Durladl, Kl/rzen morgen in Beierrheim, langer Morgen in Rüppurr. Morgen (in 
den Morgen 1736/GemPI. Gottesaue N r. 1) hieß Gottesauer Gelände. Reit­
morgen (by dem reyt morgen 1435 VI. 24/U. A. 38, C. 165; vff dem Röt mor­
genn 1532/B. 1914, 395r; beim Rait morgen 1594/B. 1919, 441 v) erscheint in 
Rintheim ; die urkundlich versch iedenen Sdlreibweisell lassen keine sichere Deu­
tung zu. Anzuschließen sind die H agsfcld er fünf und sechs Viertel. 

Ahnlich wie mi t dem Grundwort A cker verbinden sidl mit dem Grundwort 
\\'liese, der für Gras land in unserem Gebiet herrschenden Benennung, zahlre iche 
Bestimmungswörter nadl verschiedensten Motiven (vgl. FlN-Verzeidlllis nach 
Grundwörtern). Dem Rüppurrer FIN sieben Mahden (vor dem \'(foIHsrhein, 
bey denn Sieben Mauen gen. 1594/B. 7121, 43r ; bey den 7 Maden, vorher hin­
ter dem Steinhof gen. 1788/B. 7127, 127r) liegt Mahd (mhd . mat) zugrunde. 
Mahd bezeid1l1et einen Grasboden, der nur einmal gemäht wird. \\'1 asen ist eine 
grasbewachsene Fläche, d ie für den Anbau wenig geeignet ist. \Vasen ist FIN in 
BuIach (in der Zellg Kirchfeldt .. oben am wasen 16. Jh./B. 396, 158r ; vfm 
wasen 1652/ß. 664, 70r) und H agsfeld (vonn dem wasen beim dorH 1551 / 
BRech. Du., 23r), erscheint als Grundwort in Durlacher \Vasen (an Durlacher 
wasen 1594/B. 1921, 179r) in H agsfcld, Breitenwascn und Kranzwasen in Dur­
lach. ist Bestimmungswort in \Vasengärun (in den \'(fasen Gärtten 1772/E.) und 
\VasC1Juilcr (in denen wasen Theiler .. oben der wasen, unten der Schl auch 
1772/E.) in Dax landen, \Vasenrain in H agsfcld. Di e Maienwiese (die klein 
meyen wisen gen. 1532/B. 1914, 9vj inn der meye l~ wiß 1532/ebd ., 93r ; die 
vnder Mayen wies - die obere Groß Mayenwies' 165S/B. 1923, Sr, 9vj die 
obere große Meyen \'{fießen gen. - in der Meyen \'(fießen 170S/B. 1924, 8r, 9r) 
in Du rladl wa r vermutlich \'{fiesengclände, das im Mai erstmals gemäht wurde. 
Oder hängt der Name mit Maienbrauchtum zusammen ? Nicht klar ist de r 
Grünwinkler FIN Blolm (\Vayd, der Blohn gen., welches von denen Grün­
winklern und Buladlern jezo mit Rindvieh und Pferden betrieben wird 1775/ 
Spez. 15819; Bloh n 1862/GemPI.). Nacl1 dem Beleg von 1775 war das Gelände 
\'{feide, 1862 Ackerland. Mit Vorbehalt sei der Name zu Blume, mhd. bluome, 
in der Bedeutung "blumenreiche \'{fiese, \'{{eide" gestellt. 
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Der verbreitete FIN Briihl, eine Ableitung von ga ll isch broga "Land, Acker", 
miuellat. brogilus, bezeichnet ertragreiches \Viesengelände, oft mit Buschwerk 
bewachsen, Gelände mit \'V'ässerwiesen, meist in Siedlungsnähe gelegen. Aus 
Durlach sind die FlN Brühl (vff dem klein bruwell - vff dem grossenn bruwel 
1532/B. 1914; ufm großen Brühel 1658/B. 1923, 10r; in der Luß, der kleine 
Brühel gen. 1708/B. 1924, 12 v) und Diemenbrühl (wisen vff Diemen Bruwel 
1535/B. 2941, 2Ir), zum FN Dieman (vgl. dez dieman frauwe 1402 XII. 131 
U . A. 38, C. 29), anzuführen. Rüppurr ist mit Brühl und Scheibenharder Brühl 
vertreten (vgl. Abschnitt "H errschafts- und Lehenverhältnisse") . 

\Y/ eidewese n 

Der \'V'eidebetrieb früherer Zeiten hat in zahlreichen flN sei nen N iederschlag 
gefunden. Neben der Pferdehaltung spielte die Rindvieh- und Schweinezucht 
eine bedeutende Rolle; auch die Schafzucht bildete einen nennenswerten Faktor. 

Die \Veidefläche und die Art ihrer N utzung w ird allgemein ausgedrückt durch 
die Benennungen Weide, wie in Bulach (\Veide 1864/GemPl. ) und Knielingen 
(Waid 1870/GemPI. ), durch Bruchweide in Beiertheim, Daxlander Weide (Dax­
lander Weyd 1784/GemPl. Daxlanden Nr. 5; Waid, W.idfeld 1864/GemPI. ; 
ma. alt, fQrdar, hi nd;)[ waid), Weidengriindel und \'(Ieidensaum (\Y/eidensaum 
1864/GemPI. ; rna. sam) in Dax landen. Die \Ve ideflächen waren abwechselnd 
bei Tag und Nacht beschlagen ; auf diese Verwendung weisen die FIN Tagweid­
w iesen (die Tag-\Y/eid Wiesen gen. 1763/ Ren. Du., 270r; Tagwaid \Viesen 1812/ 
Amt Durlach, F. 401 ; Tagweidwiesen 1879/GernPl.) in Durlach, NadJtweide 
in Beiertheim . (an der Beurtheimer Nachtweyd 1700/B. 1927, 3r), in Bulach 
(vff die naeht weid 1579/B . 2470, 538v; ein Stuckh Roßweydt, die Naehtweyd 
gen . 1679/Spez. 15804; Bul.eher N.ehtweid 18.]h./GemPI. Bulaeh Nr. 2; m •. 
nachtwaid) , in Gottesaue (Nachtweyde 1736/GemPI. Gottesaue N r. 1), in H_ags­
feld (H agsfelder Nachtweyde I 762/Spez . 37909; vgl. da wir unsere bisherige 
i~ zwey Stücklein Wai ds bestehende Tag Wayd, die H eck und Lach gen., auch 
zur Nachtweyd zu aptiren und se lbige , damit unser Vieh bey Nachts Zeit sich 
nicht verlaufe n oder im Feld Schaden thun könne, mit Schwanten umzäunen 
zu laßen 1760/Spez. 37964), in Rüppurr (die Naehtwaid gen . 1740/B. 7124, 96v; 
die Nachtwaid-Wiese 1788/B.71 27, 76v; Nadltw.id 1866/GemPI.), in Durlach 
(Nachtwaid-\Y/iesen 1812/Amt D urlach, FAO t ; N adltweid und Nachtweidwie­
sen 1879/GemPl. ). Nach der Mastweide, vor allem der Schweinernast sind das 
Mastbrüchle in DaxlandcnlBulach und die Mastweide (das Mast Viehe und die 
Fohlen haben einen besonderen District, die Mast-Weid gen. 1763/ Ren . Du., 
145v; Mastwa ide 1S121Arnt D url ach, F. 40 1) in Durlach benannt. Mit dieser 
\Veidenurzung kann die Benennung Eichelgarten zusammenhängen. Eichel ist 
die Frucht der Eiche, kann aber auch eine junge Eiche bezeichnen. Der Knie­
linger Eichelgarten (in der Eichelganhen Gewand 17 80!VermProt. Nr. 320; 
Eichelgarten 1870/GemPl. ; ma. aichalgarda) liegt in der Nähe des Viehtriebs 
und des Saupferchs. Rüppurr ist vertreten mit dem Eichelgartcn und der Eichel-
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wiese (gen. die eyche! wis 1494 V. 2/U . A. 38, C. 166), Rintheim mit dem Eichel­
acker (gegen dem Eichelacker 1700/Spez. 88 184). Die Bedeutung einer Weide­
w iese steckt auch in dem Rüppurrer FIN Etzwiese (die wis gen . Eetz wis, hinder 
der kirchen 1494 V. 2/U. A. 38, C. 166). Etzen bedeutet "zu essen geben, ab­
weiden lassen" . Gehört der Bulachcr FIN Käst (Bulacher Wiesen die Käst gen . 
18. ]h ./GemPI. Bulad1 Ne. 2), nur auf diesem Plan belegt, hierher? Dieses Wic­
sengelände lag an der Alb und diente sidlcr als Weideland. Käst ist vielleicht 
aus Geäß(t) (zu ätzen) entstanden. Bei der Rüppurrcr Hunger/a ch , die als \'V'ei­
dcland diente. kann an einen Platz gedacht werden, wo die H erde zum Aus­
ruhen zusammengetrieben wurde. Auf die Rasc- oder Lagerstätte des weidenden 
Viehs weist auch der Daxlander FlN Legerteiler, zu mhd. leger nLager, Lager­
stätte des Viehs". 

Auf den Viehtrieb, das Treiben des Viehs auf die \'\feide, auch den Weideplatz 
gehen die häufig vorkommenden Benennungen Viehtrieb oder vereinzelt Vieh­
trift zurück : 

Aue: an den Viehtrieb 1 746/Spez. 3104; an dem Auemer Viehtriebweeg 175 8/ 
B. 11776, 132r. 

Hagsfeld: ohn fe rn der \'\folffsheckhen gelegen, nähererseiths der Vieh-Trieb 
1722/ ß . 3338, 14r; bey de r Trift 1762/Urk. H agsfeld N r. 5. 

Knielingen: auf den Sand oder Viehtrieb ziehend 1780/ VermProt . N r. 279; 
Viehtrieb 1 870/GemPI. ; vorne die Viehtrieb Gaß 1780/VermProt. Nr. 132; 
111<1. fit rib, -schtrQs. 

Miihlbllrg : bey der Viehrrift 1810/Spez . 69127 II. 

Rincheim: bey der Viehrrift 1810/Spez. 69127 II. 

Rüppurr : am sog. Viehrrieb 1746/Spez. 90248; neben der Gemeind Vieh Trieb 
Gaße 1788/ß. 71 27, 50v; uff das Matzenrod und uff den undern Schafrrieb 
Waldt 1594/B. 7121 , 35v. 

Ofters begegnet im freien Feld die Benennung Gasse. Man versteht darunter 
e inen mit Zäunen eingefaßten Weg, der meist als Viehtrieb diente . Eingezäunt 
wa rcn diese Gassen, damit das Vieh dem angrenzenden Kulturland keinen Scha­
den zufü gen konnte. Gasse kann im Sinne von Viehtriebgasse aufgcfaßt werden. 
Die \'\fegbcnennung wird öftcrs zur Bezeichnung des umliegenden Geländes 
übertragen. Gaßwiesen (an der Gaßwisen 1563/ B. 2942, 74v) hieß e ine Gewann 
in Aue. Aus Bciertlleim sind Gasse (3 morgenn an der gassen, zwuschen dem 
gassenweg 1535/ B. 2941, 151v ; an der Gaßen 1595/ B. 1919, 495r), Gassenacker 
(am gassacker 1535/ ß . 2941, 151 v ; gen . der Gaßacker . . vff den gaßweeg 1565 
Ir. 26/U. A. 38, C. 5;gen . Klein gaß äckerlin 1595/B. 1919, 507r) und Gassen­
w eg (vff den gassenweg 15 35/ß. 2941, 151v) überl iefert. Man wird sich den Zu­
sammenhang dieser Namen so denken müssen, daß die Benennung Gasse (V ieh­
triebgasse) dem angrenzenden Gassenadter den Namen gab. Nach diesem Acker 
ist ein anderer, in der Nähe verlaufender Weg Gassenweg benannt. Gassenweg 
ist ferncr nachweisbar in Bulach (vnder dem gassen weeg 1596/B. 2472, 167r; 
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Gassenweg 18. ]h ./Gempl. Bulach Nr. 2; ma. gasow~g), Rintheim (am gaßweg 
1482/B. 2940, 94v; wisen am gaßweg 1535/B. 294 1, 34v; neben dem Gassen­
weeg 1748/B. 7005, 231r) und Hagsfeld (uff den Gassenwceg 1702/B. 3336, 
8v). Die Rüppurrer Belege Gasse (1 morgen unden an der gassen 1594/B. 7121, 
40v; auf die Gaß, vorhero am Burgweeg gen. 1788/ß. 7127, 142v; auf die Gaß 
1866/GemPI. ), Gassenäcker (die äußere Gassen-Acker 1788/B. 7128, 250r) und 
Gasscnallmcndweg (auf den Gaßen-Alimendweeg 1788/B. 7 128, 252r) stehen 
in ähnlichem Verhältnis zueinander wie die unter Beiertheim gegebenen Bei­
spiele. 

Auf den Viehtrieb bezieht sich der Beiertheimer/Mühlburger Sommerstrich 
(in dem H aßart, in dem Sommerst rich 1650/Spez, 6285; im oberfeldt. bey der 
Bausdlcl der dorffackher gen. , einseith der wald der Sommerstrich gen. 1752/ 
B, 2473, 489vj durch den Beierthcimer Sommerstridl 1 799/Spez, 6284; Som­
merstrich 1863/GemPL Mühlburg) . Unter Strich ist ein sdlmaler, von Herden 
regelmäßig begangener Pfad zu verstehen. Mit Sommer wi rd auf die Sommer­
weide hingewiesen. 

Zahlreiche FlN weisen auf die einzel nen Tiere, die auf die \Vcide getrieben 
wurden. Eine bedeutende Rolle spielte die Sdtweinezud1t, so daß es nicht wun­
der nimmt, daß das Schwein in zahlreichen FIN vorkommt. \'Vir gliedern das 
Material in alphabetischer Folge der Grundwörter. D urlacher GeUnde hieß 
Schweinacker (wingart am Schweinacker 1555/ß. 1915, 6; inn sd1\veinäckhern 
1567/ß. 1916. 46r). Bei dem Daxlander und spätcren Grünwinkler Saubiihl 
(Saubiegei) weideten Schweine. Die Bulacher Saugasse (ma. sQugas) führte zur 
Sd1\veineweide. Die Daxlander Gewann Scbweinhag (in Sdlweinhägen 1652/ 
D. 1603, Sr ; im Schweinhag neben der Heiligen \Vies 1795/E.) lag in der Dax­
land er Au und war ein eingezäuntes Geländestück. Der Durlacher Säuhäus­
leinssam (an dem sog, Salpeterloch oder Durlacher Säuhäusleins Saam 1766/B. 
1942, 9r) und der Säuhäuslcinswald sind nach Schweineverschlägen benannt. 
Dis ins ausgehende 18. Jh. standen auf den \'Veideplätzen solche Sdlweinchäus­
dlen . Sie gingen mit der allmählidlCn Besduänkung der \'Veidcn ei n4.'» . Die 
Hagsfelder Sä"lägcrwiescn (obere Säuläger Wiesen 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5; 
im obern Feld,. stoßt vornen die Dorfstraße, und hinten auf der Gemeind 
Sauläger \Viesen 1788/Ren . Ha., 58v) dienten a ls Schweilleweide. als Ruhestclle 
(Lager, mhd. leger). Das K nielinger Sau/od) (in der Saulodl Gewand 1780/ 
VermProt. Nr. 323; im Sau loch 1870/GemPl. j ma. sQulodl) kann als eine von 
Sdnveinen aufgew ühlte Stelle aufgcfaßt werden. Auf einen eingefriedigten La­
gerplatz weist der Knielinger Saupferch (in der Säupfirch Gewan 1780!Verm­
Prot. N r. 322; obere, untere Saupferch 1870!GemPI. ; ma. sQupf~rdl) . Der Sau­
platz (1840/GemPI. Hardwald Nr. 10), ein Distrikt im Hardwald, hat als 
\Veideplatz der Schweine, als Suhle gedient. Nur im Volksmund bekannt ist der 
Daxlander Name SätHchlegel (mo.. se isdl legnl), dessen Grundwort vielleidlt zu 
Schlag gehört , Die Knielinger Bencnnung Scbweinsert Teich heißt ursprünglich 

45 VgJ. Fecht , Duclarn S. 669. 
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Schweins/urt (im kleinen Thamm, in Schweinsfurth 1702/B . 5547, 37rj am 
Schweinfert 17S0/VermProt. Nr. 177; im Sdlweinsert 17S0/ebd., Nr. 192; 
Schweinsert Teich 1870/GemPl.j ma. im sdlwains::>rt), ist also nach einer über­
gangsstelle fü r Schweine benannt. öfters kommen FIN vor, die auf eine Sau­
steige zuri.i ckgehcn . Unter Sausteige (ahd. stiga) versteht man einen kleinen Stall 
für Schweine im freien Feld. In den Durladler ßRedmungen begegnen immer 
wieder Ausgabeposten für Ausbesserungen an den Sausteigen. Als Beispiele 
seien aus dem 16. Jh. genannt: vom Ofenn inn der sew steigenn z beßern 2 ß 
4 Pfg. (1551); ein ofen in der vnndern Sewstcigen gemadu (1574); von zweyen 
ßronncntregcn , Schwenckhel vnnd Seülen bey der obern Sewsteigen (1562); 
zwölf ohm Kalckh zu der Sewsteigen, Sdlaafhof vnnd Thorheüslin verwenndt 
(1582). Für das Aussehen einer soldlen Sausteige ist folgender Eintrag im Dur­
lacher Ratsprotokoll von 1701 (f. 92v) bemerkenswert: die S. V. schweinsteig 
mit ZaunsteckeIl zu umbfaßen, in die mitt ein Häuslein vom Zimmermann zu 
machen und ein Ofclein von Bachenstein einzusetzen. Ergänzend sei erwähm, 
daß in der Eckerichordnung für die Lußhard von 1434 bestimmt ist, daß der 
Hirte die Schweine über Nacht in "die Styge" schlagen, diese zum Schutz vor 
wi lden Tieren gut zumachen und erst wieder bei lichtem Tag öffnen so1l4ß) . 
Diese Einriclltung wurde namengebend in der Durlacher Säusteige (in der Säu­
steigen 1690/Am[ Durlach, F. 754; bey der Durlacher Säwsreigen 1694/ebd., 
F. 1306), in Sausteigenbriichle in Aue, in Sausteiger Feld in Aue (im Seysteigen 
lelldt 159S/Pf. Du ., 70v; im Säustciger Feld[ 1746/Spez. 3103; Sausreigerleld 
'l8671GeI11PI.; ma. sc isch((~g::>r flt1d) und Hagsfeld (acker im Sa:wsteigen feldt 
1702/B. 3336, 4v; im SausreigenleId, bey der Sau-Steig 1722/B. 3338, 26v) . 
\Vcideland für Schweine waren schließlich die Bulacher Schweinweidäcker (1864/ 
GemPI.; ma. schwainwaid/(gar), die Buladlcr Sattwiese (die sog. Sauwiese 1760/ 
Spcz. 17366; ma. sQuwise) und die Knielinger Sauwiesen (oberhalb der Säuwies 

. 1780/VcrmProt. Nr. 262; Sauwiesen 1870/GemPI.; ma. sQuwise). 

Pferdcweiden wurden namengebend in den Hagsfelder Roßäckern (in denen 
sog. Roßiickern 1722/Spez. 37916), im Knielinger Roß/ag er (auf das Roß lager 
1780/VcrmPror. Nr. 281 ), in der Bulacller Roßweide (Ober-, Unrcrroßweide 
1864/GcmPI.; ma. ob::>r::>, undar::> rQswaid), in der Daxlandcr Roßweide (in der 
Roßweid 1579/B. 2470, 508r; Roßwayd[ 1752/B. 2473, 463v), in der Durladler 
Roß~eide (\V'eidgang, die Roßweid gen., am sog. Dornwäldle 1763/Rcll . Du., 
145v), in dem Daxlallder/Hagcnbacher Roßwerd. Den Durlachern diente das 
Fiillbmch als Füllenweide, als Viehweide überhaupt. Auf dem Füllbrum stand 
das Fiillhättslein (hinden vffs Durlacher Bruch, vnd vornen gegenn dem fül­
heüslin 1577/B. 191 8, 105v; beim Füllheußlin 1586/BRech. Du.), das den Hirten 
als Aufenthaltsort diente. Audl die Hesserhäusleinswiesen (in denen Ziegel­
löchern, auch Heßer Häußlins \Viesen gen. 1763/Ren. Du., 190r) an der Gemar­
kungsgrenze Durlacll/Gtötzingcn sind nach einem Häuslein benannt, in dem 
sicll die Pferdehirten oder H esser (Hosser) aufhielten. Zwischen dem Durlacher 

46 Vgl. Mannhcimer Gesch ichtsblättcr 20,1919, 5 . 30. 
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Ober- und Unterfüllbruch liegen die FiillbrudJwiesen (die Füllbrudl \Viesen gen. 
1763/Ren. Du., 271r; Füllwiesen I 879/GemPI.). Der Rüppurrer Schellenberg 
(Schellenberg 1709/Spez. 90262; der große, kleine Schellenberg 1740/B. 7124, 
87r; kleiner, großer Schellenberg 1866/GcmPI.) gehörte zum Kammergut, liegt 
in der Nähe der Nachtweide und kann am ehesten als \Ve ideplatz der Schele 
(Schälhengste, z u mhd. schele) erklärt werden. 

Auf Kuhweiden weisen der Durlacher Kühbusch im Rittnertwald. Kuhlager 
in Durl ach (das alte Kühelager im Oberwald 1763/ Ren. Du. , 27 1 v), Rintlleim 
(Kühläger 1668/B. 7001, 9r) und Rüppurr (Kühlager 1784/Spez. 3149; oberes, 
mittleres, unteres Kuhlager 1866/GemPI. ), Ktthrain (im Kuorain 1583/ BRecll. 
Du., 14v; ein Häußlein sambt zugehörd .. in dem Kühreyn oder Reyerplatz in 
der Statt \Vald 1720/B. 1937, 65r) in Durlach. Ochse und Rind begegnen in den 
FlN Ochsenberg in D urlach, Ochsenweide (obere, mittlere, untere Ochsenweide 
1864/GemPI.; rna. ogs;Jwäid) in Rintheirn, Ochsenwinkel (im ochsen winckhel 
1653/B. 1527, 69v) in Bulacll ,Rinderw iese twisen .. heißet die Rinder wiß 143 8 
VI. 12/V. A. 38, C. 64) in Gottesaue. 

Mit der Zudn bzw. dem Fang von Enten hängcn die FIN Entenäcker (in 
Endten A.ckern 1594/ B. 7121, 22r; wohl Klammerform aus Entenseeäcker) und 
Enten see in Rüppurr, Entenfang in Kniclingen (im Katersgrttnd) , Entenkoy 
(Enten Coy 1677/Stadt Durlach, 1'. 1807 ; am Endtencoy 18. Jh./ebd., F. 1434 ; 
Entenfang 1832/ebd., F. 1424 ; Entenkoy 1879/GemPI.) in Durladl/Rintheim 
zusammen47) . \X'eideplätze für Gänse heißen Gänsäcker (in den G:ins:icker 17801 
VermPrm. N r. 552; Gansäcker 1870/GemPl. ; ma. g<:n s<:g~r) in Knielingen, 
Gänsgnmd in DaxlandeniH agenbach, Gänsweide in Rüppurr (die sog. Gännß­
waydt , ci n~eiths der Reiherhach, anderseiths dem Tcidl am D orfbruch 1740/ 8 . 
7124, 100v) und Durlach (am sog. Gännsbrückle, die Gännsweid gen . 1763/Ren. 
Du., 146r). Vereinzelt begegnet die Geiß, so im Gouesauer/Durlacller Geiß(en)­
rain (al!dl einer Spcckh beyrn Geißrhain 1 585/BRech.Du., 84v; Gottesauer \'V' ie­
sen Damm oder sog. Gayßrain I 762/Spez. 33168; Geißrain I 778/Spez. 33 12.5) 
und in den Knielinger Geißenwiesen (Geißenw iesen 1776/Spez. 54658), die im 
Michelfcld lagen. Auf das Weiden von Sdlafen beziehen sich der Grünwinkler 
Schafacker (1862/GemPl. ), der Rinthcimer Schafgarten (im untern Fel d, der 
Schaafgarten 1748/B. 7005, 23lr ; ma. schiifgarda), die Knielinger Schaf,-e"" 
(Knielinger Sdlaaf Reuth 1776/Spez. 54658) und Schafwiese (neben der Sdlaf­
wies 1780/VermProt. Nr. 264 ; rna. schQfwis) , der Rüppurrcr Schaftriebwald, die 
Daxlander Schafwiesen (1864/GemP1.; ma. schiifw isa), der Durlacher Schafweg 
(wingarten gelegen am schaffweg 1482/B. 2940, 2v; acker hinder der linden . . 
zwischen dem Schaafweeg und Friedrid, Rappen gelegen I 720/B. 1937, 123r). 
Auf Bienenzucht weisen der Mühlburger Immengarten (den ga rthen darhinder, 
gen . der Immen garth 1702/B. 5546, 30r) und das Hagsfelder Immengärtlein 
(garten an der herberg gen. das Imen gärtlin 1594/B. 1921, 182v). 

47 Vgl. G. Rommel. Aus der Geschichte des ehemaligen Entcnfangs bei Rintheim. In : 
$0 weit dcr Turmberg grüßt 7. 1955, S. 6-17, 25-33. 
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Viehtränkstellen heißen Tränke (Buladler Tränck 18. Jh./GemPI. Bul ach 
Nr. 2) in Bulach, an der Alb gelegen, Tränkwiesc (i nn der drcnnckhwisen 1598/ 
PI. Du ., 382r; uff den Trenckwisen . . vornen uff die Steeg-Wiesen 1720/B. 1937, 
267r) in Aue, Tränkbiihlwiese (auf der untern H ub, die Tränckbühl \Vicsc gen. 
1763/Rcn.Du., 267v) in D urlach, Säutränke in D urlach (an de r hindern Sew­
trend« bey der Teufels-Platten 15n/Amt Durlach, F. 614) und Hagsfcld (bey 
der Säu Tränck 1752/Spez. 37919), Kiihbnmnen (bis zu dem Kühbrunnen 1780/ 
VcrmPror. Nr. 317) und Roßbmnnen (im Brura in bey dem Roßbrunnen 1780/ 
VermProt. Nr. 528) in Kniel ingen (vgl. auch die Brzmnen-FIN). Zur Viehtränke 
führte die Tränkgasse (vff die trennckgassenn 1555/D. 1915, 58v; neben der min­
len Tränckgaß 1758/B. 11776, 97r; anderseits der obern Tränckgaß 1758/ebd., 
99v) in Aue, die Viehtränkgassc (neben .. der Viehtränck-Gaß 1780/VermProt. 
Nr. 102) in Knielingcn, die Tränkbachgasse (gen. der weyergart, zwischen der 
trenckbachgassen 1567/ß. 1916, 132r) in Durlach. 

Kulturpflanzen 

Unter den Ku lturpflanzen nimmt der Weinbau eine beson dere Stellung ein. 
Der \'(/einbau im Pfinztal, vor allem am Grötzinger H ohenberg, reicht weit zu­
rück. Urkundlich ist erstmals 771 die Schenkung eines \'V'einberges am Hohen­
berg an das Kloster Lorsch erwähnt. Aus weiteren noch im 8. Jh. erfolgten Schen­
kungen an das K loster Lorsch im Turmberggebict darf auf einen ziemlich um­
fangreimen \'V'einbau gesch'lossen werden . Zum ßesitz des Klosters- \'V'eißenburg 
gehörte im 10. Jh . ein großer Tei l der Gemarkung Gröezingen, wozu der Turm­
berg mit seincn \'\feinbergen zählte. Rebbesitz am Hohenberg hatte im 12. Jh. 
das Kloster Gottesaue. 1290 erh ielt das Kloste r H errena lb von Markgraf Her­
mann VII. u. a. Reben in der besten Lage am Turmberg·' S). 

\Venn vor allem Durlach als \'V'einbaugebiet bis heute bekannt ist, so läß t sich 
an Hand der FIN auch in andcren Orten des Stadtkreises \Vei nbau, der wohl nur 
von bescheidenem Ausmaß war, nachweisen. In Bulach weisen die \Veingarten­
äcker (in den Wingarthackhern 1652/B. 664, 68v; in Weingarth äckher 1653/B. 
1527, 2r) und das Weingartenfeld (im Wingarth veldt 1652/B. 664, 48v; im 
Wengenh Felldt 1772/Spez. 15736; Unter-, Oberweingartenfeld 1864/GemPJ.; 
ma. wQi ngardaf~ld) auf früheren Rebbau. In Knielingen erinnert der FIN 
\Vehlgärten (zwischen der galgenheckhen vnnd dem \Veingarren 1609/Spez. 
54566; 1 Viertel im weingert 1624 111. 28/U. A. 38, C. 90; Weingärten 1870/Gem­
PI. ) an ehemaligen Rehbau. Ein Teil dieser Gewann gehörte zeitweilig zur 
Mühlburger Gemarkung, wie sich aus folgendem Beleg ergibt: 3 Viertel garthen 
in Weingä rthen, Mühlburger Marckung 1702/B. 5546, 40v. Rüppurr schließt sich 
an mit \Veingartenäcker und \Veingartenstiicke (uHm Sixenrain, gen. in \'V'ein­
garttäckern 1594/B. 7121, 93v; an dem Weingartackher 1662 VII. 26/U.A. 38, 
C. 166; im \Veingard Stich, im ohern Feld 1740!B. 7124, 325vj mittlere, äußere 

48 K. Müller, Geschichte des badischen Weinbaus. Lahr 1938, S. 150 H. 
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\'V'ingertstück 1788/B. 7128, 73r; äußcrc, mittlcre \'V'ingcrtstück 1866/GemPI.)411). 
Einzelne Wcinberge werden, was nahelicgend ist, oft nach dem Besitzer unter­
schieden. So lassen sich in Rüppurr fes tstellen: vff der klotzern wingarten, vff 
das Mörlins wingarten, an des Steinlins wingart 1478/B. 2467, 76r; bey der 
Junckhern Rebgartten 1581/Spez. 90086. Aus Durlach ist als Beispiel der Schwä­
bingarten (vor den Honerlin gen. der Schwäbin gart 1567/ß. 1916, 87v; auf Eva 
Schwäbin \'ifeingartten 1728/B. 1939, 6r) zu nennen. \'V'eitere Durlacher FIN 
nach \'V'einbau sind : Dar/weingarten (1879/GemPl.), Hartsweingarten (1879/ 
GemPL), Mittelweingarten (wingartcn gcn. mitd wingart 1532/B. 1914, 34v), 
TOl'wingert (weingartten Olm Thorwingcrtt, so vor ,diescm am Kalchofen gestan­
den .. einerseiths gegen dem KaldlOfen 1699/ß. 11774, 50r). Zum Durlacher 
Lamprechtshof gehörte der vordere und hintere \Vingertacker (1763/Ren.Du., 
1760r). Altenberge und ihr Gegenstück Neuenberge gehen oft auf alten Rebbau 
zurück : Altenberg in Durlach. 

Setze (zu setzen "anpflanzen, bebauen") bezeichnct Gcländc, das mit Reben 
oder anderen Kulturpflanzen bebaut ist. In den folgenden Belegen liegt Zusam­
menhang mit \Veinbau vor. Setze (wingarten n ob der setz by der stein grubenn 
1532/ß. 191 4, 45r; 1 morgen wingarts ob der setz 1577/ß. 1918, 105r; in der 
untern Setz 1758/B. 11776, 198v) und Setzgärten (inn den Setzgärten 1598/ 
PLDu., 22v) sind D urlacher Bencnnungen . Gottesauc ist cbenfalls durch Setze 
(wingarten an der setz gelcgen 1438 VI. 12/ U.A. 38, C. 64) vertretcn. 

Häufig begegnen Benennungen nadl Krautpflanzungen. Aus Knielingen sind 
die Kratttgärten (1870/GernPl.; ma. grQutgctrda) und dcr Kratttgartenberg anzu­
führen, aus Beiertheim die Krautwiese (die kraut wiß gen. 16. jh./B . 396, 155v; 
Krautwiesen ·1869/GemPI.) und der Kratttgartengraben. Altes Kralltfeld heißt 
Daxlander Gelände. Krautgärten finden sich ferner in Rint!lcim (Kraurgäncn 
1864/GemPl.; ma. gn;;lUtg~rda) und Rüppurr (in dencn Krautgärtten 1779/Spez. 
90104; die Krauthgärten \Viesen gen. 1788/B. 7128, 433r; Krautgärten 1866/ 
GcmPI. ). Der Lattich, mhd. lattech "Lattich, Kopfsa lat", wurde namengebend in 
den Rüppurrer Lattichäckern (am Graßweg, an Lattichäckern gen. 1594/B. 7121 , 
18v; der Lattichackcr gen., . . vornen auf den ßurgweeg 1740/8.7124, 66r; ehe­
hin der Lattich Acker gen., zur untern Seite der \Veeg an dcm aufstoßenden 
Stockacker Gewandt 1788/ß. 7127, 50v). 

Der Anbau von Hafer spiegelt sich in den FIN Haberacker (der Haberack.er 
gen., einseiths der obern-, anderseiths der untern Mühlwiesen gelegen. oben auf 
das H aberacker Wäldlen und die Reiherbaeh 1740/ß. 7124, 97r; die ober- und 
untere Mühl- und Haber Acker \'V'iesen gen . 1788/ß . 7127, 78v; H aberacker 
1866/GemPl.), nach dcm das Haberackerwäldlel benannt ist, fcrncr in Aue 
(Haberäcker 1867/GemPI.; 111a. habor~gor) und Durlaeh (bey dem Aichbaum 
.m Haberackher 1586/ßReeh. Du.; im Haber Acker 1879/GemPI.). Die Hirseh-

49 übe r Weinbau in Rüppurr vgl. folgende Belege: von einem wingarcen im Riepperer 
feld 147S/B. 2467, 66r; ettliche ackhern .. eingezcünt oder gemaurct, so dhann :lUch 
dcrsc1bigcn ettliche zu wingardtcn machen lassen 1574/Spcz. 90342. 
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äcker in Rinthcim (in den Hirschäckhern 1702/B. 7003, 11r; Hirschäcker 1864/ 
GemPI.; ma. hirsch~gar) und Hagsfeld (an denen Hirschäckern 1722/Spez. 
37916) sind am ehesten zur Hirse zu stellen. Kleeacker (Kleeacker 1763/ Ren.Du.) 
1759r; 1879/GernPl. ) ist ein Distriktsname im Rittnertwald. Der Flachsbau lie­
ferte die Bulachcr Benennungen Flachsacker (an der Herrschafft flachs ackher 
1579/B. 2470, 539v; Flachs- oder Herrenacker 17S4/Spez. 15801) und Harres 
(an der Harris 1579/B. 2470, 537v; vf der Harres 1652/B. 664, 49r ; Harres 
1864/GcmPl.; ma. här~s); Har, ahd. haro, bedeutet .. Flachs" und Röze (zu Res 
verkürzt), mhd. roeze, ist eine Röste, ein Teich oder ein \Vasserloch, worin der 
Flachs zum Faulen gebracht wird (mhd. roezen "faulen machen" ). An Tabak­
anbau erinnert der Bulamcr Tabaksacker (P/2 morgen ohngefehr heyrn Kleinen 
See, der Tabacks ackhcr gen., ist des dorHs allmendt ackher, ist rings herum mit 
einem haag umgeben, war ansonsten Waldung 1752/B. 2473, 49 1r; der Tabac 
Acker gen., neben dem kleinen See 1772/ Spez. 15736). Das Beiertheimer Kim­
miggärtle (das Kümmich Gärttlen gen ., neben .. der Beiertheimer Hummels­
wieß 1772/Spez. 15736; Kimmiggärtle 1869/GemPI.) ist wohl nach dem Anbau 
von Kümmel benannt. \Ve itere Beispiele aus diesem Bereich sind: Kirschgarten 
(garten im kirschgarten 1535/ B. 2941, 12r) in Durlach, Kirschengärtchen (am 
Kirschen Gärtchen 1840/GemPI. Hardwald Nr. 10) und Plantagegarten (am 
Plantage Gorten 1840/ebd.), Distrikte im Hardwald. 

Gemeinde l and 

Zur Benennung von gemeindeeigenem Land, von Gemeindegut· diem über­
wiegend der Begriff Allmende. Allmende, ahd. alagimeinida "das der Ge­
meinde zugehörige Land" , ist das den D orfgenossen zur gemeinsamen Nutzung 
gehörige Lmd verschiedener Kulturart. Allmende bezeichnete zunächst den 
ungeteilten Grundbesitz einer Gemeinschaft an W'asser, \Vald und Weide. Dieser 
gemeinsamen N utzn ießung folgte später die verschiedene Nutzung der in Teil­
stücke zerlegten Allmende. Im Spätmittelalter wurde die Allmende weitgehend 
in Einzelbesi tz verwandelt. 

Allmende kommt in der N amengebung oft vor, alleinstehend und in Zusam­
mensetzungen. Die folgende übersicht zeigt die häufige Verwendung von All­
mende in der FlN -gebung: Allmende in Beiertheim (stost uff die almen 1482/ 
B. 2940, 52r; an der vndern allmeindt 1563/B. 2942, 408v; vf die Allmend 1652/ 
B. 664, 8v), Bulach (vff die allmen 1579/B. 2470, 536r ; vffs Dorffs Allment 
1596/B. 2472, 162r; die hinder Allmendt, so ein dorffallmendt gewesen 1653/B. 
1527, 26r), Daxlanden (an der almend 1511/B. 11205, 32r; anderseit des 
fleckens Allmend 1652/ B. 1603, 2r; ma. älm,nd), Durlach (uff die almen 1482/ 
B. 2940, 4r; vff die allmennd 1535/B. 2941 , 9r), Hagsfeld (stoßt vff die allmend 
biß an wald 1532/ß. 1914, 389 v), Knielingen (in der Mangelswiese, stOst aufs 
Allmendt 1665 XI. II /U. A. 38, C. 90; ma. alm~'nd), Rintheirn (uff des dorffs 
almen 1482/ß . 2940, 92vj an gotzower wisenn zu bei den syten die allmennd 
1535/ß . 2941, 33r; Allmend 1864/GemPI.; ma. älm,), Allmendacker (der All-
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mend Acker gen. I 772/Spez. 15736) in Bulach, Allmendbach in Daxbnden, 
Allmendbmnnen in Rüppurr, auf dem Plan von 1740 ( in B. 7124) in der ge­
meinen Gasse gelegen, Allmendgarten (auf deß Dorlfs allmendtgarthen 1752/B. 
2473, 467v) in Daxlanden, Allmendgasse in Aue (inn der Allmandt gassen 
1555/B. 1915, 60v), Beiertheim (ulf die almen gaß 1482/B. 2940, 52 v), Dax­
landen (neben der allmend gaß 1652/B. 1603, 5v), Durlach (an die All mandt 
gassen 1555/B. 1915, 3v; anderse its dem Allmendt Gäßle 1714/B. 1935, 2), 
Hagsfeld (vif die allmend gaßen 1594/B. 1921 , 176v; ahn die Allmendt gassen 
1702/B. 3336, 3v), Knielingen (an der almen gassen 1482!B. 2940, 77 v; neben 
dem Allmend Gäßlein 1780IVermProt. Nr. 58), Rinthe im (vif die almend gaß 
1594/B. 191 9, 420vj ma. alm:Jgas). Rüppu rr (und dem obern A llmcndtgäßlin 
1594/ß . 7121, 48v; an der neben Allmendgaß, so nach Ettlingen gehet 178B/ß. 
7128, Ir), Allmendgraben in Durlach und Rüppurr, Allmendhag in ßeierthcim 
(zwischen des dorlfs allmeindt haag 1563/B. 2942, 393v; auf den allmendt 
haag stoßend 1752/B. 2473, 488v), Daxlanden (vif den allmend hag 1535/B. 
2941, 142r), Knielingen (in der Ki rchaw, vif den All mendt H aag 1702/B. 5547, 
35r; auf den Allmend Haag 1780IVermProt. Nr. 493), Allmendhecke in Daxlan­
den, Allmendstraße (in der Speichergassen . . vornen uf die Allmend Straßen 1740/ 
B. 1935,2) in Durlach, Allmendstiicker (Allmendstücker, kalte Allmendstücker, 
lange und kurze Allmendstücker 1870/GemPl.; ma. almlt'ndsdltignr) in Knielingen, 
Allmendwald in Beiertheim, Allmendweg in Beicrtheim (vnnd dem allmend weg 
by der bach 1535/B. 2941, 146r), BubeI, (an Allmandt weg 16. jh./B. 396, 157v), 
D axlanden (am allmend weg 1535/B. 294 1, 141 v), Durlad, (vif den Almanndt 
weg 1555/B. 1915, 6r; aulf den Allmendweeg 1693 V. 18/U.A. 38, C. 41 ), 
Gassenallmendweg (auf den Gaßen-Alimendweeg 1788/B. 7128, 252r) in Rüp­
purr, führte durch die Gewann Gasse, Allmendwiesen in Aue( an der Allmend­
wies 1758/B. 11776, 145r), Durlael, (an de r stat almen wiß 1482/B. 2940, 6r), 
Rintheim (des Flekens sog. Allmand Wies 1748/B. 7005, 175v), Rüppurr (auf 
denen Allmend Wiesen gen. 1788/B. 7128, 426; Allmendwiesen 1866/GemPI.), 
Seeallmend (an der See almende 15.-16. jh./U.A. 37, C. 44 ; am see almandt 
1579/B. 2470, 533 r ; neben der Sec Almend 1772/Spez. 15736; ma. scalmod) in 
Bulach, Hausallmendstiicklein, -wiesen (bey des Fleckens Rüppurr H aus All­
mendt Wieß 1594/B. 7121, 28r ; an Dorfs Haus Allmand Wiesen 1740/B. 7124, 
248r; Wiesen die Haus Allmend Stücklein g~n . 1788/B. 7128, 477v; H ausall­
mendwiesen 1866/GemPl. ) in Rüppurr. Nach L. Mayer, Rüppurr S. 46 waren 
die Hausallmendwiesen mit einem Graben umgeben und wurden jährl idl unter 
die Bürger, d ie Hausallmendhennen zu geben hatten, im Verhältnis zur Abgabe 
ih rer AlJmendhennen aufgetei lt. 

Bei den mit Dorf gebildeten FIN läßt sich nicht immer entscheiden, ob es sich 
um gemeindeeigenes Gelände handelt oder ob lediglich die Lage in Siedlungs­
nähe gemeint ist. Häufig ist die Benennung Dor/{sJacke" so in Beiertheim (vff 
des Dorfs acker 1595/B. 1919, 502r; im oberfeldt bey der Bauschel der dorlf 
ackher gen. 1752/B. 2473, 489v), in Bulach (vif den dorlf ackher 1579/B. 2470, 
543r; neben des Dorlfs ackher 1664/B. 664, 91v), in Daxlanden (oben der Dorf-
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ncker 1783/E.; Dorfäcker I 864/GemPl. ; ma. dQrf~gar), in Hagsfcld (Dorf­
Aecker 1762/Urk. Hagsfcld Nr. 5), in Knielingen (im kleinen, großen Dorfacker 
1780!VermProt. Nr. 357, 360; kleine, große Dorfäcker I 870/GemPl.), in Rint­
heim (Dorfäcker 1864/GcmPI.) . An weiteren Bildungen mit Dorf erschei nen 
Dor/b7llch in Rüppurr, Dor/gärten (oben vff des dorffs gärtten 1579/B. 2470, 
510v; in denen Dorf Gärten 1783/E.) in Dax landcll, Dorfstiicklein (in denen 

Dorfstücklein in der Zclg Oberfcld 1788/Ren.Ha., 8v) in H agsfeld, Dor/wein­
gärten in Durlach (im Gegensatz zu Hausweingärten), Dorfswiese (des Dorffs­
wießen 1664/B. 664, 92r) in I3ulach. Mit Dar/gasse wird die durdl einen Ort 
verlaufende Hauptstraße bezeichnet: Dor/gasse in ßulach (vff die docH gaß 
1579/B. 2470, 537v) und in Rüppurr (vornen die Dorf-Gaße 1788/B. 7127, 
28r). 

Gemein, Gemeinde drückt ebenfall s Gemeindegut aus, sowohl al ten Gemeinde­
besitz wie auch später erworbene Güter. Gemeines Feld heißen Gewanne in 

Hagsfe ld (die von Hagsfcld geben jerlich 2 malter korn vßr ei nem feld gell. das 
gemein felde 1532/B. 1914, 387v; Wald das gemeinfeld gen. 1725/Spez. 37914) 
und Rinthcim (am Ersacker, zwischen dcm gemeinen Feldt 1594/ß . 1921, 190v). 
Gemeindewiese (in dcr gmein wiß (1652/ß. 1603, 30r; in der gemeiildt wißcn 

1652/cbd., 83r) begegnct in Daxlandcn . Dieselbe Bedeutung wie Dorfgasse hat 
gemeine Gasse, belegbar in Durlach (vff die gemeine gaß 1564 X II. 7/U. A. 38, 
C. 32), Rintheim (vorn eil an die gcmeine gasscn 1563!B. 2942 , 101r; vff die 
gemeine Strassen 1563/ebd., 113r) und Rüppurr (an die gemeine gaß 1594/ß. 
7 12 1, 19r; einseiths der gemeinen gaßen 1740/ß. 7124, 21 v) . Als weitere Bencn­
nung der Dorfgasse kommt Flcck"nsgassc vor, so in Daxlanden (vorne die Flek­
kensgaß 1779/E.), Hagsfeld (uff die Fleckhens Gaß 1702/B. 3336, 20r; an der 
rleckensgaß 177S/Spez. 37902), Knielingen (neben dem fleckens-Gäßlein 1780/ 
VermProt. Nr. 45). In K nieli ngen ist der Fleckensacker (bey dem großen Flek­

kensacker 1780/VermProt. Nr. 506) und in Hagsfeld der Fleckenschlag nach­
weisbar. Ein der Stadt Durlach gehöriger Acker heißt Stadtacker (an der stat 

acker 1532/B. 1914, 63r). 

Auf die Auf teilung von Allmendland weisen LHß, Teil und Stück. Luß, ahd. 

luz "durdl das Los zugefallener Anteil", kommt gegenüber Teil und Stück nur 
vereinzelt vor. Nach der Durlacher Lup (by der luße 1397 XII. 21/U.A. 38, C. 
29; de orto by der luß 1482/B. 2940, 6r ; in der Eüßern Luß 1669 V. 3/U.A. 38, 
C. 41; in der obern, mittlern, untern Luß 18791GemPl.; ma.lus) sind Lußbach, 
LItßbrunnen. Lußgraben, Lußweg und Lußwiesen (in Lußwiesen 1714/B. 1935, 
443r) benannt. früh belegt ist die Durlacher Ferrenluß (agrum, gui dicitur zv 

derr verrenlvzzen 1261 J./ZGO I, 1850, S. 250; by der ferren luße 1397 XII. 
21/U.A. 38, C. 29; wingarten ob der veren luß 1535/B. 2941, 26r); sie ist die 
ferne, entferntere Luß im Gegensatz zur näheren Luß (ann der neheren luß , beim 
Bronnen Heüslin 1574 IV. 20/U.A. 38, C. 36). Die Gemeinde Aue hatte in der 
Auer Lup (vff der Awer Luß 1563/B. 2942, 76r) Nutzungsrecht. Zu Luß wird 
die Mehrzahl Lüsse(n), Lissen gebi ldet : Lissen (vff denn lissen 1555/B. 1915, 
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12r; uff den Lüßen 1720/B. 1937, 252v; auf dem Lissen 1879/GemPI. ; ma. liso) 
heißt Durlacher Gelände. ' Danach benannt sind der Lissengraben und die Lis­
senbrücke . 

Teil bezeichnet ein Teilstück aus früherem Gemeindeland, aufgeteiltes Gc­
meindeland. Die folgenden Daxlandcr Teil-FIN zeigen, daß es sich um ehemals 
zusammenhängendes Allmendland handelt, das nach seiner Auf teilung verschie­
dene Benennungen erhielt, im Grundwort Teiler (Mehrzahl zu Teil) jedom die 
ursprünglidte Besitzform festhält. Daxlander Belege: Heidenteiler (an dem Hci­
dentheiler Feld 1783/Spez. 15737), Kirchteiler (Kirch Theiler 1784/GemPI. 
Daxlanden Nr. 5), kleine Teiler (in denen Kleinen Theiler 1772/E.), Langen­
teiler, Legerteiler (außen die große Legeltheiler 179S/E.j groß, klein Legerteiler 
1864/GemPI.; ma. gros, glQin lc'chQldailor), mittlere Teiler, Mühlteiler (Mühl­
[hei ler 1784/GcmPl. Daxlanden Ne. 5; ma. mildäilar), Reutetciler, Sandgmben­
teiler (von dem sog. Neufcld, die Sandgrubentheiler 1799/Spez. 17157; Sand­
grubentei ler 1864/GemPI.; ma. sangriwadailar), \Vasenteiler (in denen wasen 
Theiler . . oben der wasen, unten der Schlauch 1772/E.) . 

Stiick ist allgemein ein Teil eines zunächst in sich geschlossenen Gebietes, das 
ursprünglich Gemeindeland sein konnte. Damit gebildete FIN können auf 
(früheren) Gemeindebesitz (vgl. Allmendstücker in Knielingen) oder lediglich 
auf die Größe von Gewannen hinweisen. Stücker eh morgen ackher im Vmer­
feldt in den stückher 1738 VI. 13/U.A. 37, C. 32b; in denen Stückhern 1752/ß . 
2473, 490ri Stücker 1869/GemPI.) heißt eine Beierthcimer Gewann. Rütstiicker 
ist eine neue re Benennung im Beiertheimer Eschwinkel, die mit den nahen Neu­
wiesen auf Rodungstätigkeit zurückgeht. Aus Daxlanden sind die Heidenstiicker 
anzuführen . Rüppurr ist vertreten mit Brunnenstück. Nadl der Größe benannt 
sind Kltrzenstiick in Hagsfeld, Kttrzen- und Langenstiick in Durlach. Ob die 
Hagsfelder Stückeläcker (Stückel-Aecker 1762/Urk. H agsfeld Nr. 5) zu Stück 
gehören oder als Stiegeläcker zu erklären sind, bleibt unsicher. Auf private Nut­
zung eines Teiles eines größeren gemeindeeigenen Gebietes weisen die Dur­
lacher Benennungen Apothekerstiick (das Apothekerstück 18111Stadt DurIach, 
F. 1120) und Schneidervogelstück1Füllbruch, das Schneidervogelstück 1811/ebd.). 
Beide Namen bezeichnen Teile des städtischen Füllbruchgebietes und halten in 
den Bestimmungswörtern private Nutzung (Pacht oder Kauf) fest. In diesen Zu­
sammenhang sind das DurIacher Götzenstiick und die nach dem Kirchenrat 
Kummer benannten Kttmmerischen Stiicke in Knielingen zu stellen . Die wel­
sdJen Stücker (die sog. Welsche Stücker, so mit N ußbäum übersetzt und Schaf­
waid 1780/VermProt. Nr. 222) waren Knielinger Gelände, das wohl den fran­
zösischen Flüchtlingen in \Velschneureut zur Nutzung überlassen worden war. 

Nach der Bodenbewachsung benannt sind die wilden Stücker in Hagsfcld, 
während die unteren Stücke (in den untern Stücken 1777/E.) in Grünwinkcl 
auf die Lage weisen. 

/. cl ev, J",~' rI <r ) "! ~?O t: U ... I ?"rV1, v . ,(, J, 11 1'zY, 
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Sonderland 

Unter den Benennungen für Sonderland, d. h. für Grundstücke, die der Drei­
felderwirtschaft nicht unterlagen und der privaten Nutzung überlassen waren, 
kommt Garten am häufigsten vor. Garten bedeutet ursprünglich eine einge­
zäunte Fläche, die besonderen Zwecken diente, so dem Anbau von Gemüse, 
Flachs, H anf. Der Begriff des Eingehegten, Umzäunten im Gegensatz zum offe ­
nen Feld erscheint auch noch in nhd. Zeit . H eute wird Garten als engerer Begriff 
als zum H aus gehörig gedacht, das H aus umgebend. D ie zahlreichen Garten-FIN 
werden nach ihrem Vorkommen in den einzelnen Orten gegliedert. Eine voll­
ständige Erfassung ist nidlt beabsichtigt. 

Aue: Bingersgarten (garten im Bynngersgartcn 1532/B. 1914, 117r), zum FN 
Binger, Kammersgärten (an dem Kammcrs gärt lin 1598/Pf. Du., 392r; in denen 
untern Steegwicsen oder Cammen sgärten 1758/B . 11776, 143r), vielleidlt zu 
Kammert, Kammerz "Rebenspalie r am Haus oder an einem Hag" . 

Beiertheim: Kimmiggärtle, wohl nach dem Anbau von Kümmel. 

Bu/ach: Bechtengarten (beym Grentzstein in des Beehten garthen 1752/B. 
2473, 49Dv), gehörte dem Amtmann Bedlt in Mühlburg, Weggarten (ein garthen, 
der weggarthen gen. 1752/B. 2473, 514v) . 

Dax/anden : Allmendgarten, Berggärten, Dor/gärten, Frongärten (Frahn 
Garten 1784/GemPl. Daxlanden Nr. 5; Frohn Gärten 1864/GemPI. ; ma. 
frönglirda), Gelände, das unter bestimmten Dienstleistungen und Abgaben ver­
lichen wurde, Kirchgärten, bei der Pfarrkirche gelegen, Markedentergarten (der 
sog. Marckcdenter Gartten 1772/E.), Mörscher Ölgärten (in der Mörseher Rödel 
Gärn cn 1772/E.; in den Mörsdlel Edel Gärtten 1776/E.; in denen Mörscher 
ö l Gärtten 1779/E.; Mörscher ölgärten 1864/GemPI.; ma. masch el g~rdo), viel­
leicht nach de r Abgabe von öl durdl die Inhaber der Gärtcn, Neugärten , Sal­
mengarten, in der Nähe des Salmengrundes, \Vasengärten . 

Durlach: äußere Gärten, Bildgärten, nach einem Bildstock, Brunnengarten 
(inn Brongarten 1598/Pf.Du., 57r), nach einer don entspringenden Quelle, 
Erlengärten, Fa/garten (im Falgarten bey dem hohen erlin 1563/B.2942, 28r; 
im Valngarten 1563/ebd., 29v), Frizengärten (ion Frizengärten 1598/Pf.Du., 
30 1v) , zum PN Fritz, Gansgarten (am ganßgarten 1532/B. 1914, 74r; am 
gannßgartcn 1598/Pf.D u., 21 Dr), wohl nach dem Aufenthalt von Gänsen (Gänsc­
weide), Heim(en)ga rten (im hairnen garten 1563/B. 2942, 2Sr), worunter der 
Gemeindegarten, der mit Bäumen bestandene Platz, wo sich die Gemeindeglie­
der zu Spiel und Unterhaltung einzufinden pflegten, verstanden wird, H olz­
garten (bey der Obermühlen, der holtzgartten gen. 18. ]h./Stadt Durlach, F. 
1434), 1mber(s)gärten (vff dem ymbersgarten 1532/ B. 1914, 73v; in den Im­
bersgärten 1714/B. 1935, 65; in denen Imber-Gärten 1758/B. 11776, 73r; in den 
1mber Gärten 1879/GemPI.) , KallJmannsgarten (inn kouffmansgarten 1532/B. 
1914, 74v), zum FN Kaufmann, Kirschgarten, Langengarten (am lanngen gar­
tell 1532/B . 1914, 28v) , Mönchgarten (von dem monchgarten gelegen an dem 
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alten weg 1482/B. 2940, 13v), gehörte dem Kloster Gottesaue, Petersgarten (gen. 
Peters gatt 1532/B. 1914, 19v) , zum FN Petct, Pfuhlgärten, Risengarten (gele­
gen im Rissen garten by den Erlin 1535/B. 2941, 6v; im Risen Garten 1563/B. 
2942, 26v), zum FN Rise, der in Durlach bereits im 14. Jh . erwähnt ist (vgl. 
Conrat dem Risen, vnserm Schultheissen von Durlach 1313 VII. 22/U.A. 38, 
C . 28), Rosengärtlein, Salzgarten (gartenn gen. Saltz gartenn 1532/B. 1914, 22v; 
in denen Saltzgärten zwischen der großen und kleinen gaßen 1714/B.1935, 103), 
nach der Zinsleistung in Form von Salz (1567 waren es vier Simri Salz), Schul­
garten (in denen \Veyergärten, der Schulgarten gen., ist zum fürst!. Gymnasio 
gehörig 1763/Ren.Du., 258r), Schwäbingarten (vor den Honerlin gen. der 
Schwiibin gart 1567/B. 1916, 87v; 1'12 morgen \'V'iesen, so vor diesem ein Agger 
und der Schwäbin Garthen gen. gewesen 1720/B. 1937, 121 v), zum FN Schwab 
(Michael Sdlwab 1482), Setzgärten, Spitalgarten (am spittal garten 1482/B. 
2940, 9v), dem Spital zugehörig, Streibengarten (krautgarten im Streiben garten 
1550 XII. 24/U.A. 38, C. 40), zum FN Streib, \Veihergarten, \Verrengarten, 
Zwingelho/gärten (die Zwingelhofgärten 1586/BRech.Du.), nadl ihrer Lage beim 
Zwingel . 

Gottesaue : Weidengärtlein. 

Hags/eId: hinter den Gärten, großer Garten (8 morgen ackhers im gros­
sen gartten 1568/B. 1916, 371r), Immengärtlein, zu Imme, "Biene", Klosen­
garten (by des klossenngarten 1532/B. 19 14, 389r), zum FN Klose, RlIegärtlein 
(im Ruegettlin 1568/B. 1916, 374v; im Rüggätttlin 1594/B. 1919, 476r; 1 Vier­
tel Aggers im Ruhe-Gärttlin 1722/B. 3338, 22v). 

Hardwald: Fasanengarten, Kirschengärtchen, Plantagegarten, Schloßgarten 
(Distrikte). 

Knielingen: Bipplesgärten (oberhalb den Bipples Gärthen 1780/Verm­
Prot. Nr. 121; Bipplesgärten 1870/GemPI.; ma. biblasg~rda), Bruchgärten, 
Eichelgarten, in der Nähe des Viehtriebs und des Saupferchs gelegenes \Veide­
land, Feige/garten (von Eingang des Rheins bis herauff an Feigelgarten 1666 11. 
16/U.A. 38, C. 90; der rothe Busch und Feigelganhen, bis in Eingang, wo die 
Alb in Rhein fliest 1780IVermProt. Nr. 486; ma. feigJlg,rd,), Kolbengarten 
(auf den Kolbengarthen im under fe ld 1683 Xl. 11/U.A. 38, C. 90; im Kolben­
garthen 1780/VermProt. Nr. 281; ma. kolbagarda), Kra/ltgärten, Krautgarten­
berg, Nahegärten. 

Mühlburg: Immengarten, zu Imme "Biene", Kirchengärten, zum Kirchen­
gut gehörig, Schloßgärten (das Feldt hinter dem Schloßgarthen gegen der 
Alb 1702/B. 5546, 31v; Schloßgärten 1863/GemPI.), Weber FriedeTS Gärten 
( 1863/GemPI.). 

Rintheim: Benzengarten (hofstatt gen. der Bentzcn gart 1563/B. 2942, 104v), 
zum FN Benz, hinter den Gärten, Krautgärten, Scha/garten, Weihergarterz. 

RüpPllrr: Angelgarten (der angelgarten gen . 1709/Spez. 90262; der Angel­
garten gen., einseith der Burgstraßen, anderseiths der Alb Bach gelegen. 
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stoßen oben auf den Harsdllachen Allmandt \'(leeg und unten auH die Kirm 
1740/B. 7124, 70r), herrschaftlicher Garten, später Kirchacker genannt, Battm­
garten(wald), Eichelgarten, H olzgarten (der Holzgartten gen., einseith die 
Dorffs Straßen, anderseiths dem Thamm und der Alb Bach gelegen, stoßen vor­
nen auf den Harschlachen Allmendt \Veeg und hinten auf den Gottsacker 1740/ 
B. 7124, 65 r; der vormalige herrschaftliche Holz Garten: ist erst vor kurzen 
Jahren denen baubenötigten Burgern zu Rüppurr zu Bau Platzen und Gärten .. 
käuflich übedaßen 1788/B. 7127, 74r), herrschaftlicher, zum Aufbewahren des 
Holzes verwendeter Garten, Innengarten (Gartten zue nechst bey dem Schloß 
am Burggraben, ist vor alters der Innengartt gen. und ein Fischbehälter darin ge­
wesen 1594/B. 712 1, 33r), Kirchgarten (Baumgartten bey der Kyrchen und der 
Kyrchgartt gen. 1594/B. 7121, 33r), herrschaftlicher Baumgarten in der Nähe 
der Kirche, oberer und unterer Garten. Schloßgarten (der Schloßgartt gen. 
1594/13.7121, 32v; der Schloßgartten, einseiths der See, so um das Schloß her­
ziehet, anderseiths der graben oder die Nachwayd gelegen 1740/B . 7124, 95v; 
der Sdlloßgarten besteht in 8 Morgen davon oh ngefähr 3 Morgen mit Klee 
angebauet 1746/Spez. 90248; Schloßgarten 1866/GemPI.), in der Nähe des 
Schlosses; die Lage des Schloßgartens im 16. und 18. Jh. ist nicht identisch 
mit derjenigen des Schloßgartens auf dem GemPl. von 1866; Spessarter Gärtle 
(\'(Ia lldt, der Speßgarthsgarthen gen. 1594/B. 7121, 24r; Spess.rter Gärtle 1866/ 
GemPI.). 

Ober Karlsruher Gärten ist im SchrifttumiiO) eingehend gehandelt, so daß von 
einer weiteren Erörterung abgesehen wird. 

Die Beltnde, ahd. biunt(a), bezeichnet Sonderland. Ursprünglich bedeutet 
Beunde ein eingezäuntes Gemüsefeld u. dgl., ein Grundstück, das dem Flurzwang 
entzogen war. Als FIN ist Beunde - in verschiedenen Formen auftretend -
häufig belegbar. Durlach ist vertreten mit der Beun (inn der bün 1532/B. 1914, 
53r; in der beyn 1556 VI. 29/U.A. 38, C . 40; in der Zclg Beun 1758/B . 11776, 
119r; in der Beun 1879/GemPl.j ma. i da bQin). Durch diese Gewann verläuft der 
Beundcgrabcn. Aus Knielingen ist die Bein (im Mitclthamrn vff der Bein 1660 
I. 30/U.A. 38, C. 90; außerhalb der großen Bein 1799/Spez. 54532; Bein 1870/ 
GernPI.; ma. bain;)) anzuführen . In der Nähe der Bein liegen die Beinäcker (~ff 
die Bein Agger 1702/B. 5542, 90v; Beinäcker 1870/GemPI.; ma. baino,gor), die 
Beingärten (Bci ngärthen 1780/VermProt. Nr. 223; Beingärten 1870/GernPI.; 
ma. bain:Jg'trd1a) und die Beinwiesen (1870/GcmPl. ; ma. bain:Jwisa). Schließ­
lich ist die Rüppurrer Benennung eingemachtes Stück (eingemacht Stück 1841/ 
GemPI. Rüppurr Nr. 7; eingemachtes Stück 1866/GemPI.) zu nennen. 

50 Th. Harrleben, Statistisches Gemälde der Residenzstadt Karlsruhe und ihrer Um­
gebungen. Karlsruhe 1815, S. 94-128. - A. Valdcnaire, Friedrich Weinbrenner. 
Sein Leben und seine Bauten. 2. Auf!., Karlsruhc 1926, S. 119 f. 
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Ein f r i e cl i gun gen und G r en zen 

Die Einteilung der Flur in ZeIgen oder Esche nach dem System der Drei­
felderwirtschaft und der Weidehetrieb früherer Jahrhunderte machte die Errich­
tung von Zäunen erforderlich, um die einzelnen Zeigen gegeneinander abzugren­
zen und um das angebaute Land vor dem Zutritt des weidenden Viehs zu 
schützen. Einfriedigungen wurden auch geschaffen zur Abgrenzung von Grund­
stücken, die der Dreifelderwirtschaft nicht unterlagen und als Sonderland dien­
ten (vgl. Abschnitt .. Sonderland"). Die Bedeutung des Zauncs im Leben des 
bäuerlichen MensdlCn spiegelt sich nicht nur in zahlreichen FIN, sie tritt cbenso 
in zahlreichen Bräuchen und Glaubensvorstellungen hervor4•1). 

Als häufige Benennung für Einfriedigungen kommt Hag m.n. vor; man ver­
steht darunter die ursprünglich aus Dornengesträuch und Gebüsch bestehende 
natürliche oder auch künstliche Einfriedigung. Gelände in der Nähe einer Ein ~ 

friedigung heißt in Beiertheim bei oder neben dem Hag (1 morgenn bym hag 
1535/B. 2941, 157r; neben dem H aag 1652/B. 664, 23v). Als Grundwort er­
scheint Hag in Blödenhag (in denen Blödenwiesen oder am Blödenhaag gen. 
1763/Ren. Du., 1579v) in Aue, wohl Klammerform zu Blödenwiesenhag, All­
mendhag in Bcierthcim, "Daxlanden und Knielingen, Scbweinbag in Daxlanden, 
neuer Hag (I Viertel Ackher uff den neüen hag 1702/B. 3336, 22v) und über­
zwercher Hag (in den Graben Aggern, näherseits der überzwerche Haag 1722/B. 
3338, 6r) in Hagsfeld. Bestimmungswort ist Hag in Hagacker (im H agacker 
1652/B. 664, 55v) in Bulach, Hagäcker (äußere, kunze, lange, innere Haag­
Aecker 1762/ Urk. Hagsfeld Nr. 5) in Hagsfeld und Hagwiesw (vff den Hag 
wisen 1579/B. 2470, 512r) in Daxlanden . Auf den Durlacher Samhag wird wei­
ter umen eingegangen. 

Hege f., ahd. hegi, bedeutet .. Zaun, Einzäunung, Sdlonung, gesdl0mer \'V'ald", 
Das Wort liegt den Durlacher Benennungen Heg (vor der Heg 1532/B. 1914, 
8r; acker hinder der heg 1535/B. 2941, 17r), dem danach benannten Hegweg, 
dem herrschaftlichen Hegwäldlein und den Hegwiesen (inn Hegwisen 1551 / 
BRech.Du.; in den Heegwiesen 1879/GemPI.) zugrunde. Hegwiesen (Hagsfel­
der Hegwiesen 1683/Ren . Du., 17v; die Heeg-Wiesen 1 762/Urk . H agsfeld Nr. 5) 
sind auch in Hagsfeld nachweisbar, sofern sie mit den Hagwiesen nicht identisch 
sind. 

ZaHn, mhd. zun, ist eine Umzäunung aus lebendem Gesträudl, auch aus Stan­
gen oder Pfählen. Der Zaun trennt das Dorf vom Saatfeld, umsdllicßt audl den 
Dorfbann. Die Lage einer Flur wird öfters durch den angrenzenden Zaun 
gekennzeidlIlet: hinterm Zaun (1 Virtel ackers hinderm zaun 1563/B. 2942, 
401r; hinderm Zaun 1652/B. 664, 33r) in Bcicrtheim, hhJter den Zäunen in Bu­
lach (gelegen hinder den zunen 15.-16. jh./U.A. 37, C. 44), Rintheim (hinder 
den Zeünen 1577/B. 1917, 206r; ma. hinara tSQu) und Rüppurr (acker hindern 
Zäunen 1594/B. 7121, 88r; hinder den Zäunen im obern Feld 1740/B. 7124, 
202r). Der Bulacher Bannzaun (hinderm Kirchhoff . . stost oben an Bann Zaun 
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1596/B. 2472, 169r) war nach se iner Lage in der Nähe des Friedhofs ein das 
Dorf vom bebauten Feld trennender Zaun. Personalbildungen mit Zaun zeigen 
Besitzverhältnisse an; aus Beierthcim ist des Sixten Zaun (hinndcr des Sixten 
Zaun gelegen 16. Jh./B. 396, 156r; vgl. Ludwig Sixt 1563) und aus Rintheim 
der Linkenzaun (im untern Feld, hinterm linken Zaun gen. 174 S/B. 7005, 231v; 
Linkenzaun 1864/GemPl.; mol. link~[s~lU) zu nennen. Eine an der GemGrenze 
Durlach-Büdlig gelegene Gewann heißt an den Zaunstecken (1683/Ren.Du' 1 

29v). Die Rüppurrcr gezäume \\i'iese (vff die zünten wiesen 1478/B. 2467, 75r; 
acker bey der zäundrcn Wiesen .. unndten uff die Hungerlachen 1594/B. 7121, 
120v) war eine mit einern Zaun umgebene Wiese, die wohl vom Weidcbcuieb 
ausgenommen war. Die Knielinger Stangenäcker (in Stangen Aggcrn 1702/B. 
5547, 37v; in den Stangen Acker 1780lVermProt. N r. 567) und der SlaHgen­
acker (Stangen acker 1757/B. 4244, Plan Nr. 2; Stangenacker 1840/GemPJ. 
Nr. 10) im Hardwald waren mit Stangen oder Steckcn umzäunte Acker. Dcr 
Etter, mhd. eter "Geflecht von Gerten, Umzäunung", scheidet die Ortsmark von 
der Feldmark. Gelände in der Nähe des Etters konnte nach ihm benannt wer­
den: am Etter (wingarten am Eter gelegen 1532!B. 1914, 75v) in Durlach. Hier 
ist auch der Durlacher Kripfenacker (im Kripffen Ackher 1598/Pf.Du., 72r) 
zu nennen. Unter Kripfe (Krippe) versteht man ein Geflecht meist in Kasten­
form, auch einen W'asserbau aus Holz. Zur appellativen Verwendung des \Y/or­
tes sei folgender Beleg angeführt: daß jr jeder zwen tag Stickhcl zue der Krip­
fen bey dem Tieffenthaler heüslin gemacht 1582/BRech.Du., 74v. 

Angereiht seien Flüchtig in Daxlanden und Zeinich in Knieli~gen . Flüchtig 
(das an dem ende das yetzund das flicchtig heisse nidlt dann ein kiese gewesen, 
dadurch der Ryne abgeworfen sy vnd habe dagegen ettlidle wiesen die gen 
Dadlslan vnd forcheym gehörnen hinwegk gefüeret vnd sich von tag zu tage 
geflodlten das by irem gedencken Hegken vnd Böschen daruff gewachsen siend 
1472 Xl. 12/U. A. 37, C. 163; im Rhein bey Dachslannden gelegen, de r Auw­
buhe! vnnd Flüchtig gen. 1571 X. 5/U.A. 37, C. 45a ; das F1ichtig ist ein pfohl­
waldt mit dem Rhein umbflossen 1602/Baden Generalia, F. 3151; im sog. 
Hördtwäldle in gegen dem Altrhein in dem Flüchtig gen. 1727/Spez. 54586), ein 
\'7erd beim Daxlander Aubühl, gehört zu Flucht in der Bedeutung "gerade Rich­
tung oder Linie von Hecken, Zäunen, Baumreihen". Der Sinn eines in unserem 
Falle von Hecken und Bäumen eingefriedigten Geländes schimmert durdl. Bei 
dem Knielinger Zeinich (uff den Zeinich 14 82/B. 2940, 78r; vff lincker seiten 
Rheins ligt der Zeinich, ist ein hoher waldt vnd ein vfer des alten vnnd hohen 
Rheins 1590!Rheinbefahrungj im Zeinich, auf den Haag ziehend 1780!Verm­
Prot. Nr. 344; Zeinich 1870/GemPI.; ma. tsQinich), früher Wald am Rheinlauf, 
auf dem GemPI. von 1870 an den Unterwald grenzendes Ackerland, ist an mhd. 
zein "Reis, Rute, Rohr" anzuknüpfen. Man kann an ein mit Schilfrohr oder 
anderen Sumpfpflanzen bewachsenes Gelände denken, was dem früheren Cha­
rakter dieses Gebietes in der Rheinniederung durchaus entspricht, aber auch an 
Zein (Kollektiv Zeinich) in der Bedeutung eines mit Ruten (Flechtwerk, ge­
flochtener Zaun) umstandenen Geländes. 
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Am Feld- oder Dorfzaun mußten affnungen angebracht werden, um auf die 
Felder zu gelangen. Für solche affnungen ist die Bezcichnung F aUtor oder nur 
Tor gebräuchlich. Meist bestanden diese Durchlässe aus Latten oder Flednwerk, 
bewegten sich in Drehangeln und fielen von selbst zu. Auf diese Vorrichtung 
weisen Falter (in Falther 1652/B. 1603, IOr) in Daxlandcn und die Falteräcker 
( 1863/GemPI.) in Mühlburg. Tor erschei nt in dcr Kniclingcr Benennung Damm­
tor(äcker) (auf das ehemalige Dammthor zwischen der Schaf- und Säuwies 1780/ 
VermProt. Nr. 267; Dammthoräcker 1870/GemPI.) und in den Durladler FIN 
Lohertor (Bombgertlin vor dem Lower thor lS67/B. 19 16, 117v), zu der Ge­
wann Loh, und Torwingert (weingartten am Thorwingertt, so vor diesem am 
Kalchofen gestanden .. einerseiths gegen dem Kalchofcn 1699/B. 11774, SOr). 
Riegel ist ein Querbalken, der Durchlässe im Zaun verschließt. Diese Bedeutung 
liegt fol genden Benennungen zugrundc : Riegel(wiesen) (Ricgclwiesen 17841 
-Gern PI. Daxlanden Nr. 5; Riege! 1869/GemP.) in Bciertheim, Hag,felder Riegel 
(am hagsfelder Rige! 1551/BRech. Du.; einen ne wen Wolffa ngcl am H agsfcl der 
Rigcl zumachen 1588/BRech . Du., 87r; am Hagsfeldcr Rüegel 1683/Ren. Du., 
22r) und Riittenharder Riegel (beym Rittcnhardtriegcl 1690/Amt Durlach, F. 
754) in Durlach. 

\Verre f. ist eine Vorrichtung zum Abschl ießen, ein Fallror, eine Schranke, 
ein Schlagbaum. Bulacher Allmendland hieß Werre (Allmend, die obere und 
untere Werren gen. 1679/Spez. 15804) nach einer Vorrichtung, die angebautes 
Land vom \Veideland abgrenzte. Das 1780 abgebrochene Durladlcr Werren­
häuschen (oberhalb des \Verrenhäusleins, so Durlacher, Grötzinger und Wein­
gärttner Markung scheidet 1683/Ren,Du., 40r) stand an der von Durlach über 
Grötzingen nach Weingarten führenden Straße, und zwar an de r Stelle, wo dlc 
'Gemarkungen Durlach, Grötzingen und Weingarten zusammenstoßen. Es führte 
sei nen Namen nach einer Werre, eincm Sch lagb~um an dcr G renze. Im Werren­
häuschen mit dem Werrenturm befanden sich zwei \'V'errenknechte als Grenz­
wache, die die Zoll- und Weggeldpfl ichtigen zu überwachen hatten . Das \Verren­
häuschen bildete die Landesgrenze zwischen Baden und der Pfalz (vgl. Fecht. 
Durlach S. 412). In der Nähe des Werrenhäuschens befanden sich der \Verren­
weg (im Werrenweeg 1683/Ren. Du., 40r) und der Werrengartell (beim \Verren­
garten 1683/ebd.). In diesen Zusammenhang gehört auch die Weingartner 
Werre (vff der wingarther werren IS51/BRech.Du., 40vj \'V'äcnter vff der \Vein­
garter \Verren IS9 1/ebd.), womit das \Verrenhäusdlen gemeint ist. Bei der in der 
Durlacncr Vockenau gelegenen Eichwerre (gegen der sog. Eychwerren hinüber 
1683/Ren.Du., ISr) handelt es sich um eine Schranke aus Eichenstämmen. Früh 
belegt ist Werre in Rintheim (uff den weg an der wer ren 1482/B. 2940, 93r). 
'Öfters kommt die Benennung Stiegel vor; man versteht darunter ein Steigbrett, 
,das zum übersteigen des Zaunes diente. Am Stiegel (1683/Ren.Du., 30r) heißt 
ein Durlacher Geländestück, wo die Gemarkungen Durlach, Grötzingen und 
'Büchig zusammenstoßen. Stiegel is t Flurbenennung in H agsfeld (Hagsfelder 
Stiege! 1766/B. 1942, 8r) und Knielingen (bey der Stigel 1660 11. 2/U.A. 38, 
<='90 ; im Stiegel1780lVermProt. N r. 342; StiegelI870/GemPI.). 
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An weiteren Benennungen für Grenzen ist Saum (Som, Sam) zu nennen. In 
der Namengebung hat Saum die Bedeutung eines ein Gelände abgrenzenden 
oder abschließenden Streifens. D er Vergleich mit dem Saum des Kleides liegt 
nahe. Bemerkenswert ist bei den folgenden Saum namen ihre Lage an oder in 
der Nähe der Gemarkungsgrenze. Das Durlacher Kirchensämle (im kirchen­
sämlin 1683/Ren. Du. , 12r; Kirchensämle 1879/GemPl. ) begrenzt das Hags­
felder Kirdwnfeld. Der Durlacher Langensam und der schmale Sam (der schmale 
Saam, im Oberwald 1763/Ren.Du., 271 v; schmaler Saum 1811/Stadt Durlach, 
r. 1120) weisen auf die langgestreckte bzw. schmale Form. D er Durlacher Saum­
oder Samwald zieht sich längs der H agsfelder Weide. D er Säuhäusleinssam. 
ebenfall s auf Durlacher Gebiet, ist e in nach einer Säustcige benannter Saum. Der 
Samhag (am Saamhag 1763/Ren.Du ., 1503r) war ein schmaler Streifen Durlacher 
Gebiets, der das Grötz in ger Feld trennte und 1860 an Grötzingen fiel. Der 
Durlacher Ncuwicscnsam (gegen dem neüen wiesen sam 1683 /Rcn. Du., 22r) 
und der VockcnQmam (Durlacher Voggenausaum 1683/ebd .• 17v; am Voggen­
auer Sam 1683/ebd. , 20r) begrenzten die Neuwiesen bzw. die Vockenau . D ie 

..; H agsfe lder FIN Sam (vff den Sah m 1594/B. 1921, 180r; vff den Gretzi nger 
Sam 1594/ebd., 180r; stost oben uff Durlacher und uff Grötzinger Sahm 1702/ 
B. 3336, Sr; ma. säm) und Biihlinssam (auf den Bühlins Säm 1728/B. 3337, Sr) 
bezeichnen schmale Landstreifen längs der Grenzen Hagsfe ld - Grötzingen -
D urladl. Der Dax lander Weidensattm (1864/GemPI. ; ma. sam) begrenzt das 
\Veidfeld. D ie D axlander Sargäcker (bis ann sarg. unnd soweit das Kreewinckhel 
veeldt geet 1583 VIII. 19/U.A. 37, C. 133; in Sargg 1652/B. 1603, Sv ; im Sarg 
1784/GemPI. Daxlanden Nr. 5; Sargäcker 1864/GemPI.; ma. sarg-, zarg,gar) 
sind nach ihrer Lage an einer Zarg(e) "Rand, Waldsaum, Einfassung", und zwar 
gegen den früheren Sinzerlinwald hin, benannt. Starke Vertiefungen zwischen 
benachbarten Ackern. die als G renzl inien dienen. heißen Furche. Es sind mit dem 
Pflug gezogene Linien. Danach benannt sind krumme Furchen (in n der Krom­
menfurch 1598/ Pf. Du., 381v; in der krummen Forch 1746/Spez. 3102; krumme 
Furchen 1867/GemPI.; ma. grum, fgreh) in Aue und Langenfurch(aeker) (an de r 
langen furm 1535/B. 2941, 152r; an der Lanngenfurch - der Lanngenfurch 
Acker 1565 11 . 26/U.A. 38, C. 5) in Beiertheim. 

Ofters kommt als Grenzbenennung, besonders der Gemarkungsgrenze, Scheid 
f. vor. Der Daxlander Scheidhag (neben dem Daxlander Scheid-Haag 1780/ 
VcrmProt. Nr. 313) trennte Daxlanden von Kniclingen. Die Kn ielinger Scheid­
lach. die bei der Rheinkorrektion ins neue Rheinbett fiel. lag an der Grenze der 
Gemarkungen Knielingen und \Vörth . Der Rüppurrer-Durlacher Scheidgraben 
verläuft längs der Grenze Durlach-Rüppurr. 

Grenzzeichen wurden namengebend im Rintheimer Scheidstein (1 morgen 
ackers gelegen am scheidstein zwuschen ryntthen vnd hagsfclter marck 1482/B. 
2940. 100r), in den Durbcher Benennungen Breitemtein (bey dem Braithenstein 
159S /Pf. Du., 176v ; bey dem Breiten Stein 1714/B. 1935, 11 ); und H ohenstein 
('h morgenn bym hochenstein 1532/ B. 1914. 55r; ein hoher spi tzen Stein .. 
wurdt der hohe Stein gen. 1683/Ren. Du., 60v; im hohen Stein 1879/GemPI. ). 
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Fischereigrenzzeichen an der Alb waren die Rüppurrer Fischstein (Vischstain 
1563/GemPI. Ettlingen Nr. 4; das Wasser die Alb fahet an oben bey denn hohen 
Erlen bey dem Visch- und Wasserstein 1594/B. 7121, 39r; auf den sog. Fisch­
stein 1740/B. 7124, 14r) und Langenstein (hin der dem langen steyn 1478/B. 
2467, 78v; Wiesen in kleinen Hürstel zue Rüppur hinderm Langenstein 1594/B. 
7121, 73r; bis an den sog. Langenstein, so auf den Rüppurger wiesen stehet, 
vndt ist solcher ein langer, hoher, weißer, rauer Sandtstein 1700/B. 1927, 72r; 
auf die Alb, ober der Bruck oder bey dem Langenstein 1788/B. 7128, 460r). Der 
Knielinger Zielbaum (de agro gelegen by dem zill bawm 1482/Il. 2940, 77v) 
war ein Grenzbaum (Ziel, mhd. zil "Grenze"). Möglicherweise ist auch die bereits 
genannte Knielinger Scheidlach hierher zu stellen, nicht zu Lache "Wasseran­
sammlung" . Da der Name im Volksmund nicht mehr bekannt ist, kann eine 
sichere Erklärung nicht gegeben werden. 

Her r s c h a f t s - und L ehe n ver h ä I t n iss e 

In zahlreichen FIN leben frühere Herrschafts- und Besitzverhältnisse, Lehen 
und Abgaben, bestimmte Nutzungsgüter weiter. Mit Herr gebi ldete FIN wei­
sen auf Güter, die dem Grundherrn, der Herrschaft oder zu einem Herrenhof 
gehörten. Sie beziehen sich in unserem Raum im allgemeinen auf ursprünglich 
markgräflichen Besitz. Der Bulacher herrschaftliche Flachsacker ist auch als 
Herrenacker (Flachs- oder Herrenacker 1784/Spez. 15801) überliefert. Die vor 
der Rheinkorrektion durch Tulla bestandenen Rheinuferbauten führen die Be­
nennung Herrendamm oder Herrenteich. Herrendamm (der Herren Thamme zu 
Dachslanden 1571/Spez. 17301 I) und Herrenteich (Herrenteich zu Daxlanden 
1577/Spez. 54638; den Herren teuch daselbsten zu Dachslanden 159011. 7/U.A. 
37, C. 45a) sind in Daxlanden nachweisbar. Der Bulacher Herrenteich (vf den 
Herren Teum 1652/B. 664, 91r) war eine Dammvorrichtung am Scheibenharder 
See (vgl. Seeteich). Auch in Rintheim gab es einen Herrenteich (zwischen dem 
Weinweeg und Herrenteich 1748/B. 7005, 309r). Das Beiertheimer Herrenfeld 
(1869/GemPI. ) grenzt an das Mühlburger Herrenfeld (das unter und ober 
Herrnfeldt 1702/Spez. 68979 I; das große und kleine Herrenfeldt 1778/Spez. 
68979 11; groß, klein Herrenfeldt 1863/GemPI.). HerrschaftlidlCs Gelände in 
der Rheinniederung, als Fischwasser genutzt, heißt Herrengrund in Daxlanden, 
Herrenwasser in Daxlanden und Knielingen. Die Durlacher Herrenhalde ist ab­
gesondertes, von der Gemarkung Grötzingen umgebenes Ackergelände. Herren­
'wiese (in der Offenhardt und dem gemeinen Marck bey der Herrn Wießen 
1594/B. 7121, 31r) ist der Name einer herrschaftlichen Wiese in Rüppurr. Ob der 
Bulacher Herrenweg (im Zehen morgen .. oben vff den Schmallen, vnden vff 
den Herren weeg 1596/B. 2472, 165r; auf den Heerweg 1752/Il. 2473, 503v; 
auf den Herren Weeg 1772/Spez. 15736; ma. h~row~g) als herrschaftlicher Weg 
zu erklären ist oder ob eine Beziehung zu einer alten Straßenführung vorliegt, 
ist nicht sicher. Mone51 ) nennt diesen Herrenweg (1596) in Beienheim als 

51 F. J. Mone, Urgeschichte des bad. Landes bis zu Ende des 7. Jahrhunderts. I. Bd., 
Karlsruhe 1845, S. 146. - Vgl. Krieger 1, Sp. 141. 
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Hinweis auf die nach Heidelberg führende römische Straße. Eine neuere Benen­
nung ist die Rüppurrer Herrschaftsgewann (1866/GemPl.). Vor dem 19. ]h. ist 
der Name nicht zu belegen; dieses Gelände hieß ursprünglich Bildhecke . 

Zum Schloßgut Grötzingen gehörten die Durlacher Fürstenäcker (sog. Fürsten­
Adter am Thurnberg 1764/Amt Durlach, F. 693; in den Fürstenädter 18791 
GemPl.; ma. lirschda~gar). In Aue weist das Fürstenfeld (ma. firschdal~'ld) aul 
ehemals markgräfliches Gut . Auf Durlacher Besitz der Pfau v. Rüppurr gehen 
Pfallenacker (der Plahenadther gen. 1598/pf.Du., 31v; ma. pIQua~gar) und 
Rüppurr(acker) (vi deren vonn Riepurg adther 1567/B. 1916, 90v; Egerten im 
Rüppurger gen. 1725/Amt Durlach, F. 681; wingarten am rieperg zwuschen 
Junckher Batcn von Riepurg 1532/B . 1914, 90v; weingartten in dem sog. Ridberg 
gelegen 1701 X. 30/U.A. 38, C. 38; an Philipp ]acob von Rippurs weingarthen 
1720/B. 1937, 142v) zurüdt. Die jeweiligen Leheninhaber mußten den sog. 
Pfauenzins bezahlen. 

Fron. ahd. frono .. dem Herrn gehörig", kommt in der Namengebung oft vor 
und bezeichnet ebenfalls herrschaftliches Land, dessen Leheninhaber zu beson­
deren Leistungen verpflichtet waren. Aus Daxlanden sind FronaH. Frongärten 
und Fronlach zu nennen. Fronacker ist nachweisbar in Bulach (acker gen. der 
fronadter, z"het an die hartlachen 15.-16. ]h.lU.A. 37, C. 44) und Rintheim 
(am Ironadter 1482/B. 2940, 95r; im Dorf! am geßlin stost vf! die Ironädter 
1535/B. 2941, 36v). Die Rüppurrer Fronwiese (die Frohnwiesen gen. 1732/spez. 
90104; die hintcre Frohn- oder Hüener \'(fiesen, einseiths dem Dammerstockh 
Bruch- und Walld, anderseiths der Albbach und dem Ettlinger sog. Schind lacher 
Walld 1740/B. 7124, 82v), die Anlang des 19. ]hs. an Beiertheim liel, mußte 
von den Untertanen als Fronleistung geheut werden. 

Güter, die einer herrschaftlichen Kammer (Hofkammer) unterstehen oder zur 
\'{firtschaftsverwaltung eines Gutshofes gehören, heißen Kammeräcker (an kam­
mer äckern 1535/B. 2941, 141r) in Daxlanden und Kammerlach in Knielingen. 
Die Zinsabgabe auf einen herrschaftlichen Kasten (Kornspeicher) spiegelt sich 
in dem FIN Kastenacker in Durlach (im Kastenacker 1598/Pf. Du., 86r; in denen 
Kastenädtern 1763/Ren.Du., 1461v; in den Kastenädtern 1879/GemPl.) und 
Rüppurr (der Kästen Acker gen. 1594/B. 7121, 20r; die Kastenäcker Gewandt 
1788/B. 7127, 47r). Auch der Kastenwerd kann in diese Gruppe gestellt werden, 
wobei aber auch die Benennung nach einem Kasten im Sinne von "Aufbewah­
rungsort für Fische" möglich ist. Die Hilb ist ein Lehengut, dessen Inhaber an 
die Grundherrschaft die Hubgült entrichten mußte. Grundstücke, die zu einem 
solchen Lehen gehören, konnten danach benannt sein: Hub (wissen gelegen in 
der hub 1482/B . 2940, 3r; wiesen aul der mittleren hueh 1701 X . 30/U.A. 38, 
C. 38; auf der untern Hub 1759/B. 11776, 136v; an der obern, untern Hub 
1879/GemPl.; ma. hüb) und Lenzenh"b (inn der lentzinhub 1532/B. 1914, 8r; 
in der Lentzin Hueb 1658/B. 1923, 2r; Lenzenhuh 1879/GemPl.; ma.l~ntsohüb) 
in Durlach. Mit Vorbehalt sei der Daxlander FlN Sinzerlin (Waldt der Zintzer­
ling gen. 1541/spez. 17363 ; 12 Morgen gen. die sinzerlins adther 1597/B. 2472, 
363v; der sintzerlings adther gen. 1752/B. 2473, 468v; Sinseding 1864/GemPl.) 
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hier angereiht. Dieses ursprüngliche Waldgelände wurde noch im 16. Jh. in 
Ackerfeld umgewandelt. Gehört der Name zu Zins im Sinne einer Abgabe für 
die Nutznießung des Geländes? 

Die Art der Abgabe aus Lehengütern, die früher in Naturalien erfolgte, er­
hellt aus den Benennungen bethafte Wiese (uff die betthafft wiß 1482/B. 2940, 
95r) in Rintheim, zu Bete "Abgabe" und davon abgeleitetem bethaft "betbar", 
Kappenäcker (in Kappenäckern 1594/B. 7121, 26v; das Gewand Kappcn-Aecker 
gen. 1788/B. 7128, 256r; Kappenäcker 1866/GemPI. ) in Rüppurr, wohl nach der 
Abgabe von Kapaunen, Kerzenacker (zwuschenn dem kertzen acker vnd Georg 
Hemperlin 1532/B. 1914, 395r; vff die \'V'olffsheckhen, zwuschen . . dem Kerzen 
ackher 1568/B . 1916, 370v) in Hagsfeld, wohl nach der Abgabe von Wachs oder 
Kerzen, Ölacker (6 Pf g. oder ein lib. oels vom oelacker gelegen am herttweg 
1482/B. 2940, 94v; acker gen. öllacker am Hertweg 1535/B. 2941~ 35r) in Rint­
heim - der Beleg von 1482 weist auf Benennung nach einer festgesetzten 01-
abgabe - und vielleicht Mörscher Ölgärten in Daxlanden. Auf dem D urlacher 
Salzgarten lastete als Zins eine Salzabgabe; 1567 waren es vier Simri. Die Rüp­
purrer Zehntwiese (an der zenten wiß 1478/B. 2467, 45r; die Zenndt wißen 
1594/B. 7121, 19r; bey der Zehndten Wiesen im untern Feld 1740/Il. 7124, 275v; 
auf dem Göhrn, vorher bei der Zehntwiese gen. 1788/B. 7127, 147r) ist nach 
der darauf ruhenden Zehntpflicht benannt. Ein Distrikt im Hardwald heißt 
Deutschncurcuter Zehntwald (am Deutsch Neureuter Zehntwald 1840/GemPI. 
Hardwald Nr. 10). Eine Abgabe kann auch dem Durlacher Falgarten (im Fal­
garten bey den hohen erlin 1563/B. 2942, 28r) zugrunde liegen . Auf ihm konnte 
der Fall lasten, d. h. eine Abgabe, wenn der Leibeigene mit Tod abgeht. 

Gebiet, das für die allgemeine Nutzung gebannt, d. h. verboten ist, auch nur 
zeitweise, heißt Bann. Die in Bu lach, Hagsfeld und Knielingen vorkommende 
Benenn ung Bannwald (in Bulach auch Bannholz) ist Waldgebiet, dessen Betre­
ten durch weidendes Vieh für bestimmte Zeit verboten war. Der ßeiertheimer 
Bannstall (6 morgen acker aneinannder gen. der BannstaIl1535/B. 2941, 151v; 
2 morgen ackers gen. ßannstall acker .. seindt vndersteindt, werden der zeit für 
ein \'V'aid gebraucht 1595/3.1919, 509v; gegen dem bannstall ackher 1650/Spez. 
6285) kann eine gebannte Stelle se in, auch ein Acker, durch den der Bann 
(Gemeindebann) zieht. 

Mit herrschaftlichen Verhältnissen können auch Brühl und Breite zusammen­
hängen. Brühl-Fluren sind gutes Wiesenland, oft in herrschaftlichem Besitz, in 
der Nähe einer Siedlung gelegen. Brühl ist als FIN nachweisbar in Durlach (vff 
dem klein bruwell - vff dem großen bruwelI532/Il . 1914; ufm großen Ilrühcl 
1658/B. 1923, 10r; in der Lüß, der k leine Brühcl gen. 1708/Il. 1924, 12v) und 
Rüppurr (vfm Brühel zwischen dem Forstlacher Waldt vnd dem Ett linger 
Scheidgraben 1654/Spez. 90128). Die Benennung Scheibenharder Brühl (uf dem 
Scheibenhardter Brühel 1594/B. 7121, 31r) weist auf Zugehörigkeit zum Gut 
Scheibenhard. Breite bezeichnet fruchtbares Ackerland von größerer Ausdeh­
nung und kann wie Brühl zu einem Meierhof oder Rittergut gehören. Zum 
Rüppurrer Ilrühl gesellt sich die Breite (die Braitin gen. 1540/Spez. 90121) . Auf 
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herrschaftl idlen Besitz weist die Daxlander/Knielinger Bttrgatt, Eigenbesitz, nicht 
Lehen, eines Rapp (häufiger FN in Durlach) ist der Durlacher FIN Rappeneigen 
(wingartenn am Rapen eigenn 1532/B. 1914, 15r ; im untern , mittlern, oberen 
Rappen Eigen 1879/GemPl. ; ma. ra'pGnaiga). Die Knielinger W echselwiesen 
(in der Wechselwies 1780NermProt. Nr. 470; Wechsel wiesen 1870/GemPI. ) 
waren \Viesen, die von zwei oder mehr Berechtigten abwechslungsweise Jahr um 
Jahr benutzt wurden. 

Die Besoldung bestand fr üher in Geld, Naturalien und Nutzungs rechten an 
bestimmten Gütern. Diese Nutzung durch eine Person, die eine Funktion im 
städt isdlen oder staatlichen D ienst ausübte, konnte für das Grundstück namen­
gebend werden . Allgemein hieß solches N utzungsgu t A mtsacker (beim Amt 
Acker 17S0NermProt. N r. 387) in Kniclingen. D ie SclJ/tl(meister)wiese (Sehul­
meiscerwiese 18. Jh./GemPI. Bul.eh Nr. 2; Sehulwiese IS64/GemPI.) in Bulaeh, 
die Sd1Ulmeisterswiese (am \Xfol fs Rain, . . stoßt oben auf die Schulmeisters 
Wiesen 1740/B. 7124, 177r) in Rüppurr, der Schnlacker (in der Reuth, neben 
dem Schulacker 1774/E.; ma. sch ül ~g;) r) in Daxlanden waren Bcsoldungsgüter de r 
Lehrer. Die Durlacher Vogtswiese (in der Breit gen. Vogtswis 1577/B. 1918, 49r; 
in der Brei t gen. Vogclswiescn 1658/B. 1923, 6v), Kleemeisterswiesen (neben des 
Clewmcisters wisen 1555/B. 191 5, 53 r), Stubenknechtsw iesen (auf denen Hinder 
\Viesen, die Stubenknechts \Viesen gen . 1763/Ren . Du., 268v), T orwartswiese 
(auf de r untern Hub, die Kolben und Thorwarts Wies gen. 1763/Ren.Du., 267v) 
.und \Veggelderswiese (auf denen Hinder \'(Tiesen, die \Veegg~lde rs \Xfiese gen . 
1763/Ren.D u" 268r) waren Nutzungsgüter des Vogts, des Kleemeisters oder' 
Schinders (zu ahd. chlco "Aas, Leichnam"; vgl. dem Kleemeister von dem abge­
gangenen Vihe hinaus zufhüere n 1591/BRech.Du.), des Stubenknedlts, des Tor­
wächters und des \'Veggelders, de r das \Veggeld zu erheben hatte. Ebenso gehört 
in diesen Zusammenhang die Durlacher Kot/ührersw iese (Tränckbühl, einseits. 
neben den Kurzen Stücken, anderseits der Stattallmend, die Kothführers 
\Vieß gen . 18. Jh .!Stadt Durlach, F. 1434). Ergänzend sei zu d iesen Namen fol­
gende Stelle aus dem Durlacher Ratsprotokoll von 1709 angeführt: .. Ernst Zach· 
mann der Fuhrmann wurde .. zu einem weiteren Kothfü hrer angenommen, 
derges ta lten, daß er sich befl~ißen solle VO ll beeden seiten in der H aubestraß die 
privatgaßen sauber zu hallten, dargegen er von einem jeden, der durch ihne 
Zachmann den Koth wegführet, jährlich ein Gulden, ein Morgen Wiesen v on Ge­
meiner Statt , und auch die froh nfre yhei t habe .. " Die D axlander Benennung 
Büttelamt (1 Mm . beym büttel ambt 1652/B. 1603, 30v; jennseith dem Rhein, 
beym Büttel ambt 1752/B. 2473, 470v) in der Daxlander Au weist auf Nutzungs­
gut des Büttels. Aus Mühlburg sind die Falkenieräcker (Falkenieräcker unter der 
Mühle und am Gottesacker 1863/GemPI. ), zu Falkenier "Falkner", und die 
Zolleräcker (in den Zoll er Ackee 181 O/Spez. 69 127 11 ; Zolleräcker 1863/GemPI. ), 
die der Zoll einnehmer nutzte, anzuführen . D ie Rüppurrer H ebammenwiese (vff 
der Allmendt \Vies, neben der H ebammen \Vies 1700/B. 7123, 17r; zur untern 
seite die Hebammenwieß 1788/ß . 7128, 42 Sr) war Gemeindegut, das der jewei­
ligen H ebamme als Besoldungsteil überlassen war. Nutzungsgüter waren 
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schließlich die Feldhirtengewann (im obern feldt, in der Feldt Hürthen gewand 
1738 IX. 3/U.A. 37, C. 32 b) in Beiertheim, das Hirtenäekerle (auf dem Auemer 
Hinderacker, das Hirtenäckerle 1763/Ren.Du., 274r) in Aue, der Kiihhirtsacker 
(1784/Spez. 3149) in Rüppurr und die Schäferäcker (in denen Schäfer Aeckern 
1772/E.; ma. sch~f.r~g.r) in Daxlanden. Das Grünwinkler PoS/feld (im Post­
feld 1776/E.) steht mit der dort igen Poststation in Zusammenhang. 

Für die Haltung des Gemeindefarrens und des Gemeindeebers stand dem je· 
'wei ligen Farren- bzw. Eberhalter bestimmtes Land zur Nutzung zur Verfügung. 
Auf diese Nutzungsart gehen folgende FIN zurück: Farrcnackcr (2 morgen inn 
Hagsfelder mark am faren acker 1535/B. 2941 , 40r; am Farrenacker 1563/B. 
2942, 119v) in Hagsfcld, Farrenwicse in Beiertheim (vff die farren wiß 1535/B. 
2941, 160r), Daxlanden (Farrenwies 1760/Spez. 17366; Farrenwiese 1829/FI., 
284v), Durlach (item 15 morgenn der stat wisenn an einem stuck gen. die farren 
wiß vnnder den hindern wisenn an der strassen anndersyt am leitgrabenn by 
der nuwen öll mülle gelegen 1532/B. 1914, 92r; bey der H eg die Farrenwisen 
gen. 1591/BRech.Du.), Knielingen (in der Eydlach unten an der Farrenwies 
1780/VerrnProt. Nr. 245; Farrenwiesen 1870/GemPI. ), Rintlleim (an der Rint­
heimer Farrenwiesen 1683/Ren.Du., llr; die Farrenwies gen., auf der untern 
rmh 1748/B. 7005, 58r) und Rüppurr (auf der Alb . . unten auf die Farrenwies 
gen. 1740/B. 7124, 290r; neben .. der Rüppurrer Farren- oder Hummelwiese 
1788/B. 7128, 511r), Hummelwiese in Beiertheim (das Kümrnich Gärttlen gen., 
neben .. der Beiertheimer Hummelswieß 1772/Spez. 15736), Daxlanden (Humel­
w ies 1829/FI., 286v), Durlach (an denen Hummelwiesen, bey der Lissenbrüc:kc 
1811 /Stadt Durlach, F. 1120) und Rüppurr (siehe Farrenwiese), H ummelacker 
(auf dem Auemer Hinderacker, der Hummel- und Eberacker gen . 1763/Rcn.Du., 
274r; ma. eban;gor) in Aue, Stierwiese (unten auf die Stier oder Farrwieß 1752/ 
B. 2473, 465r) in Daxlanden, Eberacker (1869/GemPI.) in Beiertheim, Eberacker 
(im mitden Feld, der Eberacker gen. 1748/B. 7005, 58r) in Rintheim und Aue 
(siehe Hummclackcr), Eberw iese (die Eberwiß gen., geytt man jarlich dem aUten 
Müller vmb dz er die Eber hellt 1551 /BRech. Du., Ir; die zween ersten Morgen 
die Eberwis gen ., höwet der Spittal, das er die Eber erhell t 15 86/BRech. D u.) in 
Durlach. Der Durlacher Hagenzipfen (wisen im loch, im Hagen Zipfen gen. stost 
vnnden vff den Hag 1567/B. 1916, 138v; im Hagelszipfen - das Stuck al da 
hatt man den Farren gehöwet 1586/BRcch.Du.; im Hage Zipffen 1714/B. 1935, 
443r) gehörte, wie der Beleg von 15 86 zeigt, dem Farrenhalter (Hagen "Zucht­
stier"). . 

Zum Du rlacher Gutleuthaus gehörten die Gutlcuthauswicsen (inn der Rut 
zwuschenn Bernhart Keiser vnnd der gutlut w isen 1532/B. 1914, Sr; des Gut­
lcuthenhaus wisen gelegen 1567/B. 1916, 56v). Das Durlacher Gtttleuthatts52 ), 

auch Seelhatts genannt, stand an der Scheide der Grötzinger Landstraße und der 
Friedhofstraße. Dieses alte Gutleuthaus wurde um 1770 abgebrodlen. Urkund­
liche Belege: wingarten ob dem guten luthuß 1532/B. 1914, 48r; acker am aUten 

52 Vg l. Fecht, Durlach S. 424 ff. - Kunstdenkmäler K:lrlsruhe Land S. 68 . 

114 



gut luthus 1532/ebd., 53r; das Seel- oder Guthleuthhauß an der Grötzinger­
straßen, ligt zu dreyen orthen an der Almend .. ist halb der Herrschaft und 
halb dem Statt Allmosen zuständig 1720/B. 1937, 65v. Nach dem Durlacher 
Spital"), das an der Ecke der Jägermaße und des Spitalgäßchens lag, sind 
benannt: Spitaläcker (an des Spitals zu Durlach acker 1592/Amt Durlach, 
F. 614; uf die Spittaläckher 1662 IV. 28/U. A. 38, C. 41 ), Spitalgarten, Spital­
kirchengasse, Spitalplatz, Spitalwiese (bey der Spittal wisen 1598/Pf.Du., 80v; 
neben der Spithalwiesen und dem Pfaffenackher 1708/B.1924, 6r). 

R e c h t s ve r h ä 1 t n iss e 54) 

Stätten des Strafvollzugs haben in der Namengebung reichen Niederschlag 
gefu nden. Die zu m Tode Verurteilten wurden am Galgen aufgehängt. Die Stelle, 
wo der Galgen stand, ist als kennzeichnendes Merkmal oft nach ihm benannt. 
Der Kniclinger Galgenbuckel, in der Nähe des alten Durlacher \Vegs, war die 
Richtstätte. Bei diesem Galgenbuckel liegt die Galgenhecke. früher ein kleiner 
Eichenwald, heute bebaut . Durlacher Waldgclände heißt Galgenberg (1790/Amt 
Durlach, F. 435). 

Unter Hochgericht versteht man das Recht auf Handhabung der Gerichtsbar­
keit, das peinliche Gericht und die Stätte desselben, den Galgen. In der Namen­
gebung ist Hochgericht die Stätte der Rechtsprechung oder der Strafvollstrek­
kung. Hochgericht ist FIN in Durl.ch (bey dem Hochgericht 1598/Pf.Du., 378r; 
bei dem H ochgericht 1879/GemPI.), Kniclingen (im oberfeit vff dz Hochgericht 
1660 1. 30/U.A. 38, C. 90; vgl. der Markgraf hat zu Knielingen "ein aigen 
Holtzgeridlt [!], Brangcl, stockh vnd galgen" 1702/B. 5546, 68r), Mühlburg 
(beym Hochgericht 1810/Spez. 69127 II ). Bei Mühlburg ist Stillen (zil den StOlen 
1363; zil Stil len bi Mulenberg 1364/Krieger 2, 1113) zu suchen. Aus dem 
\Vortlaur der bei den Urkunden ergeben sich keine Anhaltspunkte für die Deu­
tung. Es kann an Stuhl im Sinne von Gerichtsstätte gedacht werden. Auch ist 
Zusammenhang mit der Stuhlfische rei möglich. über das Karlsruher Hochgericht 
ist zu vermerken, daß es vor 1800 vor dem Mühlburger Tor errichtet und mit 
dem Schnappgalgen verein igt wurde. 1802 wurde es ausgebessert und 1814 abge­
bromen. Der Schnappgalgen diente dazu, um einen Verbrecher zu wippen, d. h. 
in die Höhe zu schnellen und fallen zu lassen. Am Karlsruher Schnappgalgen 
wurden nur Täfcldlen mit den Namen der Deserteure und der sonstigen gericht­
lich Verfolgten durch den Scharfrichter angeschlagen. 1773 wurde als Standort 
des Schnappgalgens die Umgebung des Mühlburger Tors bestimmt. Mit der Ver­
setzung dieses Tors wurde auch der Galgen versetzt. Beim Bau w urden alle 
H andwerker hinzugezogen, weil die Errichtung eines Galgens als .. unehrl ich" 
galt"). 

53 Vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhe Land 5. 67 f. 
54 Vgl. E. Frhr. v. Kiinpberg, Flurnamen und Rechtsgeschichte. 1936 . 
55 G. Rammel. Karlsruhcr Galgen geschichte. In: 50 weit der Turmberg grüßt 6, 1954, 

S. 9 ff. 
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Gerichtsgrenzzeichen oder \Vegweiser z u Remtsonen heißen öfters Hand. 
Die Knielinger Gewann Hand (bey der Hand 1769/Spez. 68993; bey der Hand 
über die Landstras 1780lVermProt. Nr. 396; an der Hand 1870/GemPI.) liegt 
an der Kreuzung zweier alter Straßen; von hier aus führt der W'eg zum Galgen­
buckel. Möglicherweise befand sich bei die~er Gewann ein Rechtszeichen. Uber 
die Bedeutung des Durlacher Handackers (am Handacker 1574 VII. 4/U. A. 38, 
C. 36; Weinberg in dem sog. Handacker 1702/Amt Durlach, F. 638; im Hand­
acker 1879/GemPI.) ist nichts Näheres bekannt. 

Die Zollgrenze, die Stelle, wo der Zoll oder das Weggeld erhoben wurde, heißt 
Zoll oder Zollstock. Ein zwischen Daxlanden und Mühlburg in der Nähe der 
Zollstätte56) gelegenes Fischwasser heißt Zoll (das vischwasser im hindern grundt 
beyrn Zoll gen., zeucht von solchem hintern grunt ab vnd ab, bis auH den Aptt 
grunt 1597/B. 2472, 354v). Das Daxlander \'V'asserrecht auf einem Altrheinarm 
begann am Zollstock (der alt Rhein fanget unten am Zollstockh an, und ziehet 
hinauf an das aubügel waßer, wo das Mörscher und Neuburger gemeinschaHtl. 
\Vaßer anfanget 1752/B. 2473, 465r). Zollstock wurde ferner namen gebend in 
Rüppurr (acker beym Zollstockh im obern Feld 1740/B. 7124, 203r; in den 
Spitzäckern, vorher beim Zollstock gen. in "der Zelg Oberfeldt 1788/B. 7127, 
125v) und Durlach (am Zollstoekle 1781/Amt Durlach, F. 1387). 

Dämme und Uferbauten 

Der häufig wechselnde Rheinstromlauf machte die Errichtung von Dämmen 
zum SdlUtz des bebauten Landes und der Siedlungen erforderlich. Oft genug 
wurden dies.e Dämme im Laufe der Jahrhunderte durch das Hochwasser einge­
rissen und mußten im Fronwege wieder neuerstellt werden. Diese Schutzbauten 
haben in der Rheinniederung, in Daxlan~er und Knielinger FlN Niederschlag 
gefunden. Neben Damm erscheint Deich (Teich, Teuch); damit werden die 
Schutzbauten selbst wie auch an sie grenzendes oder zwi~chen den Dämmen 
gelegenes Gelände bezeichnet. 

Daxlander Gelände heißt Damm(feld) (im Tarn 1567/B. 6656, 18r; im hindern 
Thamfeld gelegen 1597/B. 2472, 365v; im forderen Tbam 1597/ebd., 366r; 
Daxlander Damm Feld 1784/GemPI. Daxlanden Nr. 5; ma. dam). Es entspricht 
dem Weid/eid auf dem GemPI. von 1864. Die Daxlander Benennung Herren­
damm oder Herrenteich erinnert an die Errichtung von Dammbauten durch die 
Landesherrschaft. Unterschiede in Umfang und Bedeutung der Dammbau[en sind 
auch in der Namengebung feststellbar. Hierzu zählen Hauptteich (Daxlander 
Damm oder Haupt-Teich gen. 1736/Spez. 17326) in Daxlanden, Fahrteich (im 
Kleinen Thamm .. vnden vff den Fahrteüch 1702/B. 5546, 96r; auf die, hohe 

56 Ober das Mühlburgcr Zollhaus vgl. folgenden Beleg: Das Zollhaus, so vor discm 
sambt dem gärthlin daran, zwischen der Herrsd1aft ai genen äggcrcn und der Land ~ 

stra ßen gestanden, ist schon vor Engsten ruinieret worden, und will niemand wißen, 
allwo es aigentlich gestanden 1702/B. 5546, 28v f. - Vgl. ferner A. Thoma, Ge­
schid1tc von Mühlburg S. 8 f. 
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Gewand und das Fahrteichle 1780!VermProt. Nr. 190) und großer Teich (Wie­
sen über dem großen Teich zwischen der Alb und dem Altrhein 1780/VermProt. 
Ne. 446; ma. im grösa deich) in Knielingen. S~reichteich in Daxlanden (Streich 
Teudl 1736/Spez. 17326) und Knielingen (am Streich Teuch 1746/Spez. 54507). 

Aus Knielingen sind die Angaben über die Ausdehnung des Damm/eides be­
merkenswert. Die VermProt. von 1780 unterscheiden das hintere, mittlere und 
untere Damm/eid. Das hintere Damm/eid hieß ursprünglidt kleiner Damm 
(Teüdl im Thamb 1654/Spez. 54639; ackher im Kleinen tham 1661 VI. 25/U.A. 
38, C . 90; im Kleinen Thamm, in graben orrh .. stoßt oben vff den Teüch 1702/ 
B. 5547, 34r). Aus diesen Belegen geht hervor, daß Damm die Bedeutung 
,.Dammfeld, Gelände zwischen Dämmen" hat. Ergänzend treten dazu hinterer 
Damm (im hündern thamb, im Görlin büschlin 1624 111. 28/U.A. 38, C. 90) und 
Mitte/damm ('i, Morgen ackhers im Mitteln thamb 1624 III. 28/ebd.). 

Ober den Umfang des hinteren Damm/eides oder kleinen Dammes heißt es 
in den VermProt. von 1780 (Nr. 177): \'V'elcher sich beyrn Schmierofen anhebt, 
das KirdHal hinunter, dann die Hinter Kämerlachwies audl solchem Graben 
nach scheidet, bis auf die Auserheck-\'\fies, von dort herüber auf den Damm, 
am Sch.weinfert herauf, als dem Damm nach, bis in die Mangels-\Vies, auch die 
Oberfahrlach, und endlich das Grabenorth, bis wieder zu gedachtem Sch.mier­
ofen . Das mittlere Damm/dd wird wie folgt besdlricben (Nr. 223) : Dieses hebt 
sieb bey der nädlsten Rezlachen, gebt den Bipples Gärthcn nach, bis zu Ende 
derselben, von dem neu errichteten Brudlweg herrüber bis in den Brudl­
Schleif weg, solchem nach hinunter bis zu der Schaafwics, welche die Scheidung 
von diesem und dem Untern Damm ist, so auch der Dorschenpfuhl, bis zu dem 
Graben, von solchem herauf bis zu Ende der Himcr Kämmerlach \Vics, dann 
sdleidct die Kirchtal und Kriegäcker Gewand diesen von dem H intern Damm, 
bis oben bey rn Schmierofen, und dann endlich bey den Beingärthen herein, bis 
wieder zu gedachter nächster Rezlach. Das untere Damm/eId (vorher der hin­
tere Damm) hatte folgenden Umfang: Dieser Damm hebt sich unten an den 
Bruch-Gärthen am Roßbrunnen mit dem ao. 1775 neu ausgetheilten Halsrucken 
an, der \'V'aid- oder vielmehr der Viehtrift am Graben nach hinumer, am Ehrlen­
wald herüber, bis zu dem Kühbrunnen, von don den Stickel-Acker nach herüber 
an Zein ich Rheindamrn: alsdann herauf bis an die Gemeinds Ji.ußerheck.-\Vies 
und Dorsdlenpfuhl, und dann endlich der Gemeinds-Schaafwies nach herüber, 
an den Halsruckweg bis wieder hinauf zu berncldten Bruch-Gärthen. Die Mund­
art untersmeidct unterer, oberer und Mitteldamm (unmo, ewora, mitaldam). 
Auch die Dammtor( äcker) in Knielingen gehören in diesen Bereich. Schließlich ist 
aus Knielingen der Seeteich (in dem sog. Seeteich 1792 Il. 22/U.A. 38, C. 90) mit 
dem Seeteicher \Veg anzuführen. 

Außer halb der Rheinniederung begegnen Damm und Teich (T euch) in der 
Nähe von Secn, meist im Bruchgebiet des ehemaligen Kinzig-Murg-Flusses. Aus 
Bulach ist der Herrenteich und der Seeteich .(am See Dich zu Schybenhart 1538/ 
Spez. 92424; vf dem Teüch 1652/B. 664, 45r; auf den See Teich 1772/Spez. 
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15736; ma. sedeich) zu nennen, der den Scheibenharder See umgab. In der Nähe 
dieses Damms gelegene \Viesen heißen Teichwiesen (vf den Teüch \Vießen 1652/ 
B. 664, 46v; ma. deichwisa). Auf den Gottesauer See bezieht sich die Gottesauerl 
Rüppurrer Benennung Seeteich oder -damm (uff den Seeteich 1594/B. 7121, 35v; 
beim Seeteuch 1779/Spez. 90104; ob dem Lanngenbruch .. oben am großen 
Seedamm IS94/B. 712 1, 31v). Der Gottesauer/Rüppurrer \Volfsteid, (im langen 
bruch, stost oben auf den wolfsteüch 1711/Spez. 33120) ist als Klammerform 
aus Wolfsseeteich aufzufassen. Der Rintheimer Herrenteich ist in der Nähe des 
herrschaftlichen Entenkoys zu suchen. Andere Teich-FIN bedeuten nicht 
"Damm", sondern sind Geländeeinsenkungen (siehe Abschnitt "Geländeformcn"). 

Uferbefestigungen an Durlacher Wasserläufen heißen Betmdegrabcndamm 
(hinaus den Beungrabendamm 1787/Ren.Du. , 1933r) und Pjin zdamm (auf den 
Graben am Pfinzdamm 1787/ebd., 188Sv). Angefügt seien Sd",pbrett (beim 
Schußbrett ISSI/BRech.Du.; der Durlacher Schußbrett 1683/Ren.Du., 18r; 
Schuß brett 1879/GemPI.) in Durlach, zu SdlUßbrett, Schutzbrctt "Brett zum 
Schutze, besonders im Wasserbau", und Stad(acker) (vff dem stad acker 1532/ 
B. 1914, 390r; am Stad IS94/B. 1921, 179r; vffm Stadacker IS94/B. 1919, 472r) 
in Hagsfeld, zu Stad "Uferland, meist mit Erlen oder \Veiden bestanden" . 

.l( r i e g s - und Weh r wes c n , S t a d t b e fes t i gun g 

Einzelne FIN unseres Raumes gehen auf den unter dem Kurfü rsten Ernst 
Georg von Hannover im Jahre 1707 begonnenen Bau der Ettlinger Linien und 
deren Neuanlage in den Jahren 1733/34 unter Feldmarschalleutnant Frhr. v. 
Schmettau und Oberst v . Rautenkranz zurück. D iese Veneidigungsanlagcn sind 
von K. Lang57) eingehend dargestellt worden. 

Von der alten, 1707 begonnenen Verteidigungslinie sind, was unser Gebiet an­
belangt, die von Lang mit Nr. 11-14 bezeichneten Redouten in der Ver­
bindungslinie zu nennen. N r. 11 ist die neue Redoute, die die Redanlinie nach 
Westen abschloß, und zwar dicht westlich der Einmündung des Schwimmschul­
weges in den Forchheimer Exerzierplatz. 300 Meter westlich von Nr. 11 lag 
Nr. 12, die große Redoute in Fünfeckform. Auf Nr. 12 folgte an der Straße das 
aus zwei Halbbastionen gebildete Werk Nr. 13. Zwischen der Straße und dem 
H ochufer stand Nr. 14, eine große Redoute. Von hier bis zur Pfinzmündung 
folgten die Befestigungen dem in zahllosen Windungen und Nebenarmen verlau­
fenden Rheinstrom. Vom Südwestausgang von Daxlanden aus bestrich eine 
Batterie das dem Hauptrhein zuströmende Altwasser. Der Verhau bei Dax lan~ 

den ~og in westlicher Richtung an die Daxlander Fahrt, die von einer Redoute 
bewacht wurde. Die Linie umspannte den Goldgrund nicht, sondern durch­
schnitt ihn sehnen artig, wobei sie einem Gießen folgte . Der nächste bedeutende 
Posten war die Knielinger Redoute. Sie lag wohl an dem Altwasser, das Langen­
grund und Burgau trennt. Von hier aus floß der Rhein in großem Bogen, dem die 

57 K. Lang, Die Ettlinger Linien und ihre Geschichte. Karlsruhe 1907. Obige Ausfüh­
rungen nach diese r Schrift. 
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Linie folgte, hinüber nach Wörth. Hinter diesen Verteidigungsanlagen pflegte 
sich alljährlich im Frühjahr die Reichsarmee zu versammeln. D ami t in Zusam­
menhang stehen der Knielinger FIN Husarenlager (im Husaren Läger 1780/ 
VermProt. Nr. 577; Husarenlager 1870/GemPl.; ma. husä 'ra!{:gar) und die Grün­
winkler Benennung Hartptquartier (im Hauptquartier 1783/E.)58). 

Die neue Linie, die wie die alte aus Verhauen, Erdwerken verschiedenster 
Form, Schanzen und vier- oder fünfsei tigen Redouten bestand, schloß mi t ihrem 
rechten Flügel mit einer vicrscitigen Redoute in der Nähe des Grünwinkler 
\Vasserturms an das die rechte Flanke schützende Hochufer an. Von hier aus 
zog die Linie mit einigen Knickungen parallel der Rheinstraße nach dem Alb­
grund, den sie etwas östlich der Appenmühle erreichte, wo sich eine kleine 
Schleuse befand. \Ves tlich des Südausgangs von Grünwinkel war die zweite 
Schleuse, die den Albgrund bis zur Mündung des Maischer Grabens bei Bulach 
unter \'<fasser setzen konnte. Die seitliche Bestreichung der wichtigen Brücke bei 
Mühlburg besorgte eine armierte Redoute. In Wechselwirkung mit ihr stand das 
am Südausgang von Mühlburg gelegene Mühlburger Fort. Von diesem \Verk lief 
eine geschlossene Linie etwa bis zur ehemaligen Militärsdlwimmschule. östlich 
der Einmündung des MaIscher Landgrabens überschritt die Linie die Alb und 
dehnte sich bis zur strategischen Eisenbahnlinie aus. D ie übergänge über den 
Maischer Landgraben und die Schleusen waren durch Brückenköpfe auf der wes t­
lichen Grabenseite geschützt . Eine Schanze sicherte die Brücke Bulach-Bannwald. 
Weitere Anlagen auf dem westlichen Ufer deckten die Brücke Bulach-Grün­
winkel. Der das \'<fiesenland in Richtung zum Rüppurrer Wald durchquerende 
Dammweg erh ielt eine kleine Ablaßschleuse. Bis zum Schloß Scheibenhard 
übernahm die Inundation die Verteidigung. Von Scheibenhard zog eine Zahn­
linie östlich dem Krebsgraben in den Blohnwald hinein. Der weitere Verlauf 
dieser Linie liegt nicht mehr auf Karlsruher Gemarkung. 

Diese Verteidigungslinie hat ihren Niederschlag gefunden in dem Bulacher 
Redoutenbuckel (ma. redu'rabugal) und in folgenden Daxlander FIN: alte Linie 
(I Vtl . auf der alten Lienie 1772/E.), Redolltengrund oder großer Grund, nach 
einer in der Nähe gelegenen Redoute, die auf dem Daxlander GemPI. von 1784 
eingetragen ist, Reling (ma. reling), einer volkstümlichen Benennung dieser alten 
Linic, Retranchement oder Transchement (in den Trenschementsäcker 1777/E.; 
im Retranchement 1784/GemPI. Daxlanden N r. 5; Tran,chement 1864/GemPI.; 
ma. im tra'nscham~nt).Sd}anze (ein kleines Pläzlen so durch dieSchanz vergraben 
worden 1 777/E.; an der alten Schanz 1783/Spez. 15737; in denen Bud<el­
Accker . . oben auf die Schanz, unten der Mittelweeg 1795/E. ; ma. i da sdlants). 
womit die auf dem GemPI. Daxlanden von 1784 nördlich der Reutentei ler 
eingetragene Redoute oder Schanze gemeint sein dürfte, Schanzenäcker (in den 
Schanzenäd<ern 1814/E.) . 

58 Einem Bericht des Grünwinkler Posthalters Dürrmeyer von 1744 ist zu entnehmen, 
daß 12 Morgen Wiesen durch die Osterreicher, die dort ihr Campement hatten, zu 
smanden ge richtet wurden. Vgl. B. Schwarz, Grünwinkel S. 23. 
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Zum mittelalterlidten Städtebild gehört die Befestigung der Stadt durm Stadt­
mauer, \Vall und Graben, durch die Stadttore und -türme. Man kann die Stadt­
mauer als Symbol der mittelalterlimen Stadt bezeichnen. Die Stadttore hatten 
nicht alfein militärische Bedeutung; sie schlossen und öffneten auch den \Veg zur 
Außenwelt. Daher waren sie vor allem an den Fernstraßen der Stadt angelegt. 
Die Namengebung der Stadttore und -türme ist in größerem Zusammenhang 
noch nicht genügend untersucht. Von solchen Untersuchungen dürften nicht nur 
Aufschlüsse zu r Städtegeschichte, sondern auch Beiträge zur Kulturgeschichte 
und Volkskunde der mittelalterlichen und nachmittelalterlichen Stadt zu erwar­
ten sein. Man denke etwa an das reich vertretene Benennengsmotiv nach dem 
Zweck und der Verwendung der Tore und Türme. Häufig benannt sind Stadt­
tore nach Nachbarorten, zu denen oder nach Ortsteilen, aus denen sie unmittelbar 
führten. Kennzeichnend für die Städtegeschichte ist die Zahl der Tore. Am 
häufigsten finden sich Viertorstädte. Diese Anlage erklärt sich so, daß die Stadt 
als Verkehrsmittelpunkt im Normalfall von Straßen aus den vier Himmels­
richtungen berührt wird, zu denen eben die vier Tore führen. Die in die Stadt­
mauer eingefügten Türen dienten ursprüllplich der militärischen Sicherheit511). 

Die Ummauerung von Durlach. deren Entstehung sich zeitlich nicht genau fest­
legen läßt, umschloß ursprünglich das von der Bienleinstor-, Zunft-, Amthaus­
und Kelterstraße gebi ldete Oval. Die alten Benennungen dieser Straßen waren 
Lamm-, Kronen-, Herren- und KeIterstraße. Im 15. ]h. wurde die Stadtmauer 
nadt Nordosten hinausgerückt; 1468 wurde das Blumentor err ichtet. \'Uohl im 
16. ]h. kam das südöstl iche Burgviertel mit dem Schloß dazuUO). Als Lagebenen­
nung erscheint Stadtmauer oft: stoßet an die mur 1397 XIII. 2I /U. A. 38, C. 29; 
vff die stat mur 1535/B. 2941, 4r; an die Stadt Mauer stoßend 1652 XII. 26/ 
U. A. 38, C. 31; hin den uff die Stattmauer 1714/B. 1935, 18. Als Gassenname 
ist das Durlacher Matterlach oder Matterlochgäßlein nach seiner Lage an der 
Stadtmauer anzuführen. Die Stadtmauer war an ihrer Innenseite abgestuft, so 
daß der untere Teil doppelt so dick war wie der obere. Dieser diente als Brust­
wehr und bildete eine Zinne. Als Durlacher Lagebenennung ist Brustwehr (2 
morgen acker vor der Brustwehr zu Durlach 1531 III. 2/ U. A. 38, C 28) anzu­
treffen. Um die Stadtmauer zog sich der Zwinge! (Zw inger), der von einer 
niedrigeren Mauer längs dem da vor liegenden Graben umgeben war. Dieses Ge­
lände wurde schon früh wirtschaftlich genutzt, wie aus den Benennungen Zwin­
ge/ho/gärten (die Zwingelhofgärten 1586/BRech. Du.; vgl. Stuck Zwingel beim 
Blomenthor 1586/ebd.) und Zwinge/wiese (1812/Amt Durlach, F. ~01) hervor­
geht. Außerhalb des Zwingers zog sich rings um die Stadt der Stadtgraben (item 
der Stat grabenn ist mins gnedigen Herrn vsgenommen der vßr grab 1532/ 
B. 1914, 7v; garten hinder dem Sta, graben 1535/B. 2941, 7v; hinden vf den 
Statt Graben 1625 VI. 13/U. A. 38, C. 30) . 

59 H . Planitz, Die deutsche Stadt im Mittelalter. Von der Römerzeit bis zu den Zunft­
kämpfen. Gr.z & Köln 1954, S. 229 H. 

60 Vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhe Land S. 56 H. - Fechr, Durlach 5.652 H. 
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I m ehemaligen Mauerring der Stadt Durlach standen vier von Markgraf 
KarllI. (1553-1577) bei der Erhebung Durlachs zur Residenz erneuene Stadt­
tore: im Westen nach Karlsruhe zu das Bienleinstor, im Norden das P!inz- oder 
Ochsentar, im Osten das Blltmentor und im Süden das Baseltor (Basiertar). Von 
ihnen ist das Baseltor noch erhalten. Das Baseltor (de orto an dem baselrhor 
1482/ß. 2940, Iv; am Baselthor 1535/B. 2941, 7v; vor dem Basel Thor gegen 
der weyher wiesen liegend 1672 V. 20/U. A. 38, C. 29; vor dem Basel-Thor 1742 
VII!. 8/U. A. 38, C. 39; ma. baslardijr) ist nach seiner Lage an der Durchgangs­
straße nach Basel benannt. Die Zeit der Erbauung steht nidlt fest . 1689 brannte 
das Dach ab, 1760/61 wurde das Tor wiederhergesteitt und im Innern ausge­
baut. Es diente als Gefängnis besonders für fürstliche Bediente. Nam diesem 
Tor führte die 1577 erwähnte Baseltorgasse ihren Namen. Das Bienleinstor (bym 
buli ßthor 1532/B. 1914, 74v; ein nuwer spicher . . bym Buhlinsthor 1532/ebd., 
7r ; Bünlins thor 1591/BRech. Du.; an dem Buenlinsthor 1695 V. 2/U. A. 38, 
C. 31; vor dem Bühlens Thor 1758/B. 11776, 52r; vor dem Biehnlinsthor 18791 
GemP I. ; ma. binlainsdQr) wurde 1571 neu errimtet, 1772 weiter ausgebaut und 
1845 abgebrochen . Benannt ist es nach dem FN Binlin (Bünlin, Beinlin). Fecht 
(Dur!ach S. 655) nennt für das Jahr 1335 ein Binlins Hus. Die Benennung vqn 
Stadttoren oder -türmen nach Personen, die in der Nähe der Tore oder auch in 
ihnen wohnten, ist oft namweisbar. Für dieses Tor findet sich in Quellen des 
16. Jhs. auch die Benennung Neuentor (am Neuwenrhor 1582/BRech. Du., 35v). 
Das Bll/mentar (de orto gelegen vor dem p!umen thor 1482/B. 2940, 2r; acker 
vorm blomthor am thor hüslin am grabenn 1532/ß. 1914, 7v; am Blomenthor 
ann dem thorn 1555/B. 1915, 3r; vor dem Plumenthor 1625 VI. 'u/U. A. 38, 
C. 30 ; im Endris Viertel bey dem Blumen Thor 1714/B. 1935, 416v) wurde 1468 
errichtet, 1764 erneuert und 1824 abgebrochen. Das Tor geht v ielleicht auf 
einen Hausnamen zur Blume zurück; die Wirtschaft zur Blume, die erst im 
17. Jh. belegt ist, ist nach diesem Tor benannt. Oder liegt ein FN zugrunde? Im 
16. Jh. erscheint die Benennung Blumentorgäßlein (von dem kleinen Blomenthor 
gäßlin I 588/BRech. Du., 89v) . Das Pjinztor (vorm pfuntz thor 1532/B. 1914, 
16v; vor dem Pfintzthor bey der Altenmulin 1555/B. 1915, 3v; am Pfinzthor 
im Enclris Viertel 1714/B. 1935, 318v) wurde 17.\1 wiederhergestellt und 1845 
abgebrochen. Es hieß auch Ochsentar nam der in der Nähe gelegenen \Virt­
schaft zum Ochsen. 

Mit dem Befestigungswesen in Zusammenhang steht der Durlacher Turm­
berg. Er führt scinen Namen nach einer Burg, dem 1272 und 1274 erwähnten 
castrum Grccingcn, das nach Wagners Nachweis mit dem 1279 durch Feuer 
zerstörten caste llum Türlac identisch ist. Die Quellen sd1weigen dann lange. 
Erst im 16. Jh. wird der Turmberg erwähnt. Vermutlich dürfte er unter Mark­
graf Ka r! 11., als er die Residenz nach Durlach verlegte, zu einem \Vartturm 
mit ständigen \Vächtern ausgestaltet worden sein61 ) . In der Namengebung er­
smeint Turm (acker hinderm thurn zwuschen dem lanngen berg vnnd dem thurn 

61 Vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhc Land S. 94 H. 
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graben 1532/B. 1914, 27v; acker bey dem Thurn 1726/Amt Durlaeh, F. 684), 
alter Turm (weingarten am alten thuro 1699/Amt Durlach, F. 1308), Turmherg, 
Turmbergsegert, TUTmberghecke, Turm(berg)weg (acker am thurnberg ,", zwu­
schen .. dem thurnweg 1532/B. 1914, 107v; neben dem Thurnbergweeg 1699/ 
B. 11774, 198v), Yurmgraben, Yurmpfad (am Thurn Pfad 1577/B. 1917, 56v; 
im alten Thurn Pfaadt 1714/B. 1935, 17). Die Verwendung als Wartturm 
erhellt aus der Benennung Wartberg (am warttberg 1567/B. 1916, 141r; vgl. der 
wartthurn vfm Thurnberg samt dem Burgstadel vnnd Schloßberg 1577/B. 191 8, 
45r; der \Varth-Thurn uffrn Thurnberg, samt dem Burg Stadel und Schloß­
berg .. wird mit stehtiger Wacht tags und nachts . . erhalten 1720/B. 1937, 68v) 
und aus Durlad1er Warte (1879/GemPI.). In der Volksüberlieferung heißt der . 
Rest der Burg auf dem Durlacher Turmberg Heidenturm. Er geht nach der Sage 
so tief in den Boden, als er daraus hervorrag(62 ). Mit dieser Burg in Verbindung 
steht der Durlachcr FIN Burg, Bürg (reben gelegen an der bürge in der marche 
z~ Durlach 1387 IV. 23/U. A. 38, C. 28; wingarten gelegen an der burge 1404 
V. 16/U. A. 38, C. 29; wingarten vor der Burg 1532/B. 1914, 49r; weingard in 
der Bürckh 1714/B. 1935,47; in der obern, untern Bürk 1879/GemPI.). Ange­
fügt sei das vereinzelt belegte Durlamer Schänzle (auf dem Hohenacker beim 
Schänzle 1763/Ren. Du., 1607r). 

Die Abgrenzung der Stadt Karlsruhe wurde durm die Parkmauer, Palisaden­
zäune und durm vier Tore bestimmt. Die Entwicklung der Stadt bram te es mit 
sich, daß diese Tore öfters ihren Standort wechselten. Da sie anfangs nur einen 
Abschluß mit Pallisaden und hö lzernen Pforten oder Schlagbäumen bildeten, 
neben denen hölzerne Torwarthäuschen standen, konnten sie ohne besondere 
Schwierjgkeit~n verlegt werden. 

Nach Osten63), Durlam zu, stand das Durlacher Tor (Schlagbaum an dem 
Durlacher Thor 1722/BRech. K., 18v), ursprünglich ein Schlagbaum an der Ecke 
der Waldhorn- und Langen Straße ( = Kaiserstraße). 1772 wurde am Ostende 
der Langen Straße das Durlacher Tor durch Jeremias Mitller in jonischem Stil 
neu erbaut. 1875 wurde das Tor abgebrochen und das Torgitter an das Fried­
richstor versetzt. Nach diesem Tor führte die JDltrlachertorstraße (Haupt- oder 
Durlacherthorstraße 1795/Stadt Karlsruhe, F. 113) ihren Namen. Sie heißt sei t 
1875 Dur/acher Straße. 

Im Westen, in Richtung Mühlburg, stand das Miihlburgcr Tor (Brücke am 
Mühlburger Thor 17221BRcch. K., 27v; an dem Mühlburger thor, einseits 
neben dem Beyertheimer Weeg .. hinten auf den Landgraben 1737 IIl. 16/U. A. 
38, C 86). Es war zunächst ein Holzter an der Einmündung der Waldstraße in 
die Lange Straße (Kaiserstraße). 1783 wurde es mit massiven steinernen Seiten­
bauten an der Stelle des Hauses Nr. 138 der Langen Straße errichtet und 1817, 

62 J. Künzig, Schwarzwaldsagen S. 279. 
63 Die folgenden Angaben nam FedJt. Karlsruhe S. 55, 184, 195 f., 417 f. - Gold­

sdJmit, Karlsruhe S. 159, 180. - v . Weech, Karlsruhe 1. Ud., S. 43, 242; 3. Bd., 
5.243 H. 
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nam kurzem, provisorischen Abschlug bei der Karlstraße an seine endgültige 
Ste lle am Ende der Langen Straße versetzt. 1821 wurden durch Weinbrenner 
die beiden Torhäusmen gebaut. 1842 erfolgte der Umbau des Tores durch Bau­
meister Fiscber, 1862 wurde es nochmals abgeändert und 1874 abgebrod1en. 

Im Norden erhob sich das Linkenheimer Tor (Linckenheimer Thor 1722/ 
BRech. K., 45r; zu Carlsruhe bey dem Linkenheimer Thor besitzende Behau­
sung 1788 1. 14/U. A. 38, C. 86), zunächst an der Kreuzung des inneren Zirkels 
und der \"V'aldstraße. Um 1750 wurde dieses hölzerne Tor nach der Akademie­
straße hin versetzt und als Steinbau mit zwei Flügelhäusern aufgeführt. D ieses 
Tor wurde abgebrochen und 1825 unter der Benennung Ludwigstor nach dem 
Plane von Friedrich Arnald an die Mühlburger Allee (Moltkestraße) bei der 
Kriegsschule (General kommando) verlegt. 1875 wurde es abgebrochen. 

Im Süden der Stadt gab es im Laufe der Zeit mehrere Tore. Das Riippurrer 
Tor (Rippurger Thor 1723/BRech. K., 39r; Rüburg Thor 1737/Stadt Karlsruhe, 
F. 641; Riepurger Thor 1767/ebd., F. 35; beim alten Rüppurer Thor 1786/ebd., 
F. 103) war ein Holztor mit Seitenpförtchen aus Brettern und stand am Ende 
der Kronenstraße vor der Einmündung in die Steinstraße. An die Stelle dieses 
1852 abgebrochenen Tores trat 1854 ein neues jenseits des überwölbten Land­
grabens, das auch Friedrichstor hieß. 1874 wurde es abgebrochen . Nach ihm be­
nannt war die Riippurrertorstraße (seit 1871 Schwanenstraße) . 

1803 wurde als südlicher Abschluß der Karl-Friedrich-Straße das Ettlinger 
Tor von \Veinbrenner zur Erinnerung des Anfalls der Pfalz · an Baden in 
römischem Sti l erbaut. Das Tor bestand aus vier glatten Säulen mit Pilastern 
ohne Fuß und dorisierenden K:lpitälchen, und darüber einem Giebelbau mit 
dorischem Triglyp~engcsims, dessen Metopenfelder mit antiken Helmen und 
Schildern, die Giebelfelder aber mit Figurengruppen in Relief geschmückt 
waren. Das Tor wurde 1858 wiederhergestellt und 1873 abgebrochen. 

<-
Am Ende der Ritterstraße wurde 1742 an der nordwestlichen Ecke des Erb­

prinzcngartens statt des hölzernen Steges eine steinerne Brücke über den Land­
grabcn und eine Fahrstraße angelegt, und innerh:l lb der Brücke ein zweiflüge­
liges Pikettor erbaut, das sog. Prinzentor (an dem sog. Erbprinzisdlen Thor 
178 1/Stadt~'K'arlsruhe, F. 486; Prinzenthor 1804/ebd., F. 113). 1783 wurde 
dieses Pikettor durch das hierher verlegte Durlacher Tor ersetzt. 

Als 1809 der Bau der Infanteriekaserne fertiggestcllt war, wurde die Ver­
legung des am Ludwigsplatz befindlichen Pikettores an die Kriegsstraße vor­
geschlagen. 1816 wurde dort der erste Torwart angestellt. Die Torhäuser wur­
den 1829-1830 von Heinrich Hübsch ausgeführt. Abgebrochen wurde dieses 
Tor, das Kar1star, im Jahre 1873. Auf dem Stadtplan von 1814 (Pl. XVI, 
3300) ist es als Beiertheimer Tor eingetragen. 

Auffallend ist die Zeit des Abbruchs dieser Tore in den Jahren nach 1870. 
Goldschmit (K:lrlsruhe, S. 180) schreibt dazu: .. Ein großer Teil der Bevöl­
kerung bezeichnete die Tore als einen nicht mehr zeitgemäßen Abschluß der 
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Stadt und vor allem als eine Erschwerung des Verkehrs, man verlangte ihre 
Beseitigung. Aber es gab auch Leute, die das Verkehrshindernis nicht so hoch 
anschlugen und die Erhaltung dieser geschichtlimen Denkmäler wünschten. 
Schließlich drang aber die Forderung des Abbruchs der Tore durch. Sie wurden 
sämtlich in der Zeit zwischen 1872 und 1875 niedergelegt. Selbst das Durlamer 
Tor, dessen Erhaltung im Gemeinderat und von vielen Künstlern und Kunst­
freunden gewünscht wurde, fi~l den Ansprüchen der modernen Zeit zum 
Opfer". 

Außer den Toren im Bereich der Stadtbefestigung sind Tore vor allem im 
Hardwald zu nennen, die das herrschaftliche Gebiet abschlossen. Rommel 
(Der Karlsruher Hardtwald S. 35 ff.) verzeichnet: Ahator, Hirschtor, weißes 
Tor. 

In das Wehrwesen führen schließlich Benennungen nach Schieß stätten, die von 
den Smützengesellschaften benützt wurden. Nach solchen Schießhäusern ist öfters 
das anliegende Gelände benannt. Mit dem mehrmals erneuerten Durlacher 
Schießhaus (das Schießhaus vsserthalb der Vorstatt vor dem Plomenthor 1577/ 
B. 1918, 44r; das Scbießhaus außerhalb der Statt vor dem Blumenthor .. ist zum 
zweiten mahl abgebrannt und ruinirt worden, jederzeit und noch dieses letztere 
mahl von Statt und Amt Durlach erbauet worden 1720/B. 1937, 65v) oder der 
Schießhütte hängen die Benennungen Schießmauer (1879/GemPI.), Schießplatz 
(anderseits dem Schießplatz gelegen 1701 X. 30/V. A. 38, C. 38), Schießrain 
und Schießwiese (auf der Höfin, die Schieß-\'{Ties gen., worauf die Schieß mauren 
1763/Ren. Du., 255v) zusammen. Aus Hagsfeld sind Schießmauer (an der Schiß­
maur 1683/Ren. Du., 21r; im Kirchfeldt . . stost vornen uff die Schieß Mauer 
1702/B. 3336, 4v), Schützensteg (unterhalb des Schützenstegs 1683/Ren. Du., 13v) 
und Schützenwiese (Hagsfelder Schützenwies 1683/ebd., 23r) zu nennen. Auch 
in Gottesaue gab es eine Schießwiese (auf der Schicßwies 1753/Spez. 33126). 
Dort standen bereits 1721 zwei herrschaftliche Schießhütten, von denen eine 
die Karlsruher Schützen kompanie benützte (vgl. Fecht, Karlsruhe S. 83 f.). '1 
Schießmauer begegnet in Rüppurr (wiesen bey dem Schießmäucrle 1700/B. 7123, 
12v) und Knielingen (im Kirchfeldt .. stost herein uff die Schießmauer, hinaus 
uff die Köpff 1702/B. 4548, 16r). 

Die Bulacher Pulverturmäcker (Pulverturmäcker 1864/GemPl.j ma. pulfar­
turmctgar) sind nach dem dortigen Pulvermagazin, die Wachthausäcker (\Vacht­
hausäcker 1864/GemPl.; ma. wachthQusctgar) nach dem nahegelegenen \'{Tacht­
haus benannt. 

Gewerbe 

Unter den gewerblichen Verhältnissen, die in FIN ihren Niederschlag gefun­
den haben, nehmen die Mühlen einen breiten Raum ein. Zahlreiche FIN, die in 
der Nähe von Mühlen festzustellen sind und auf diese zurückgehen, zeigen die 
Häufigkeit und Bedeutung des Mühlengewerbes in früherer Zeit. Zu den ältesten 
Mühlen unseres Gebietes zählt die Daxlander Appenmiihle (die mule .. gen. 
Appenmule, die .. dem gotzhuse und den armen siechen dez spittals ze Baden .. 
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geben .. ist 1369 ; des spitals zu Baden müle, die unter dem dorf Daxla gelegen 
und die Appenmühle gen. ist 14351Krieger 1, Sp. 72; Appenmülin. Ein ganz 
von grundt aus mitt stein werck zugeridne behausung, vber die ,alb, vff beide 
gestadenn erbawt, allso das die Alb, mit der selbenn Behausung bedcckht, zwi­
schen durchflcüss t. Hatt vff yeder seyuen zwcn malgänng, vnnd ein Trillauf zue 
gerbgänngcn an ge richt sambt zweyen vnderschidlichen heüssern oder wonun­
gen .. Neben diser newen behausung, ligt nom die aHtt behausung, darinnen 
zuuor die vorigen Appenmüller gesessen 1597/ß. 2472, 374v; Abts Mühle 18641 
GemPI.; ma. a'pomil). Diese nach dem PN Appo (Kurzform von Adalbert) 
benannte Mühle war die Bannmühle für die Orte Bulach, Beiertheim, Dax­
landen, Mühlburg und Knielingen, kam 1369 an das Spital zu Baden-Baden 
und blieb bis ins ausgehende 18. Jh. in dessen Besitz. 1689 wurde die Mühle 
zerstört, dann wieder aufgebaut, 1895 ist sie teilweise abgebrannt64) . In der 
Nähe dieser Mühle liegen folgende Gewanne: Miihläcker (in den Mühl Aeckern 
1772/E. ; Mühläcker 1864/GemPI.; ma. mil~gor), Mühlteiler, Mühlwiesen (unten 
die Mühlwies 1776/E.; Mühlwiesen 1864/GemPl. ma. milwiso). Eine Abzwei­
gung der Alb zur Appenmühle hieß Mühlbach. Zur Appenmühle führt de r alt­
belegte J,/'ihlweg (an dem mulwege 15.-16. ]h ./U. A. 37, C. 44; auf den 
Mülweg 1752/ B. 2473, 467v; ma. milw~g); auch alter Mühlweg (am alten Mühl­
weeg 1652/B . 1603, 15r) findet sich. 

Ober die Durlacher Mahlmühlen, die obere, mittlere und untere Mühle geben 
w'ir folgende Beschreibung aus dem Lagerbuch von 1577 (B. 191 8, 45r-v): a) 
malmülin vnnderhalb der Srart Durlam an der Pfinrz, würdt die ''Vnder mülin 
genant, hat zwen wasser vnnd malgäng, darzue ein Trillauf oder Gerbmüllin, 
sambt der behausung scheur stellen hofreitin vnd bomgarten, zwischen dem aU­
ren Gotzawer Seegrabeo, die Alrbach gen., zu einer vnd anderseiren an der 
Pfinrz gelegen, stoSt vnden vff der Statt Allmend bruech das Eilffmorgen 
bruech gen., oben auch an bemelten graben vnd vff die Pfintz; b) die Mittel­
malmiilli'J mit dreyen wassergängen vnd einem Trillauf , . zwischen der Pfintz 
vnd der Almcnd gelegen; c) die ober Malmiilin hatt auch drey wassergäng vnd 
einen Trillauf . . zwischen der pfintz vnd sonst ge rings vmb an der Statt Almend 
gelegen, 

Ober die Geschichte der Durlacher Mühlen ist Fecht, Durlach S. 537 H. 
zu vergleichen. Hier seien zu dcn einzelnen Mühlen weitere Belege zusammenge­
stellt, und zwar zunächst zu den erwähnten Mahlmühlen: bei der untern Mühle 
1879/GcmPl. ; Malmül zu Durlach, die Mirtelmülin gen., vnd vorm Pfinrzthor 
gelegen 1582 VI. 5/U. A. 38, C. 42; garten an der Pfinz hinter dem ochsen, ein­
seiths dem Allmandtgäßle, anderseiths der Mittelmühlhof gelegen 16991 Amt 
Durlach. F. 1308; hinter der Mittclmühle 187Y/GemPI.; d;e ober Malmüli.l zu 
Durlach, vor der Statt an der Pfintz 1567/B. 1916, 54r; sog. Obere Mahl Mühlin 
1678 XII. 28/U. A. 38, C. 42; bey der obern Müh11715/B. 1936,45; Obermühle 
1879/GemPl. An Stelle von untere und obere Mühle finden sich auch die Unter-

64 ß. Schwarz, Grünwinke1 S. 81 H. 
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scheidungen alte und neue Mühle: garten vorm pfüntz thor bey der allten müHe 
1532/ß. 1914, 38r; gen. die Allt Mül auch an der Pfintz gelegen 1566 VlIl . 27/ 
U. A. 38, C. 42; ein Baumgart bey der alten malmüllin daruff vor alters ein 
walck vnd öhlmülin gestanden I 577/ß. 1918, 46r; gensyt der nüwen mülen uff 
der pfüntze 1480 XI. 10/U. A. 38, C. 42; mül an der Pfintz gen. die New Mül 
1566 VIII. 27/ebd. Soweit feststellbar, scheint zunächst nur eine Mühle in Dur­
lach bestanden zu haben: item die herschafft hat ei n mul zu Durlaru 14041 
ß. 1913, Iv. Weitere Mühlenbelege: vßr der walk vnnd ölmüllin vff der pfllntz 
1532/B. 1914, 38v; besserung der Olmüllin sambt dem Baumgartten vnd ack­
her .. zu Durlach vnnderthalb der Stat an der Pfintz gelegen 1574 XII. 15/U. A. 
38, C. 42; vnnd dann vber der Pfintz heruff wertz, ein Ballicr, Schleyff würtz 
vnd Stampffmülin mit zweyen wasserrädern sambt zweycn öltrotten .. zwi­
schen der Pfintz vnnd dem Mülgraben gelegen .. Dises ist vor alltters ein 01-
schlag vnd walckmülin gewesen 1577/ß. 191 8, 45v. 

Durlacher FIN nach Mühlen sind, soweit nicht bereits genannt, Mühläcker 
(am Mühlackher 1702/Amt Durlach, F. 641; Mühläcker 1879/GemPI.), Mühl­
bach, Mühlgraben, Miihlgasse. 

Aus Gottesaue sind die Miihlwiesen (1777/GemPl. Gottesaue Nr. 3) anzufüh­
ren. Knielingen ist vertreten mit der Rainmühle (in der ober Rhein mühl 1659 
V. I /U. A. 38, C. 90; in der obern RainmühI1780/VermProt. Nr. 390; im ober­
feIt in der vnder rhein mühl1662 I. 2/U. A. 38, C. 90; untere Rainmühle 1870/ 
GemPI.; ma. rQi"mil). Nach der Mühlburger Mahlmühle (d ie Mahl Müehlin 
zu Müehlburg bey dem Schloß, so drey gäng gehabt, sambt den waßer gebaüen 
vnd aller zugehördt .. zwischen der Müehlbach vnd der Straßen gelegen, vnd 
an den Schloßgraben gestoßen, ist vor vncrdencklichen Jahren totaliter ruiniret 
worden 1702/ß. 5546, 34v) sind die Mühläcker (oberhalb dem Secgraben . . stoßt 
hinaus an die Müehlägger 1702/ß. 5546, 31r) und der Mühlbach benannt. Das 
Rüppurrer Miihlwäldlein und die Miihlwiesen (die Mülwiesenn gen., oben bey 
der Horschlaher ßruckhen anfangendt 1583 11. 2/U. A. 38, C. 166 ; die obere , 
untere Mühlwiesen 1740/B. 7124, 81v; untere, obere Mühlwiesen 1866/GemPI.), 
durch die der Mühlwiesengraben verläuft, haben ihren Namen nach der herr­
schaftlichen Mahlmühle (aus der Mahlmühlen gegen dem Schloß über, welche aus 
zwey Mahl- und ein Gerbgang, aum einer Scheuren und Stallung, nichtweniger 
zweyen Gärten .. bestehet, muß ein jedesmahliger Müller gnädigster hoher 
Herrschaft alle Jahr abtragen . . 36 Malter Molzer I 740/ß. 7124, 309v). 

I n der ölmühle oder ölschlage (ölschlag) wird aus Mohn, Reps und Sonnen­
blumen ö l herausgeschlagen. Gelände in der Nähe der Durlacher ölschlage 
hieß bei der Olschlage (bey der ölschlagcn 1598/Pf. Du., 140v). Der ßulacher 
Olschlager Bach führte an einer öl schlage vorbei. 

Die Rüppurrer Bleichwicse (an der Tuchbleich Wiese 1788/B. 7127, 76r; 
DIeichwiese 1866/GemPI.) diente als Tuchbleiche, wie aus folgendem Vermerk 
zu obigem Beleg von 1788 hervorgeht; auf dieser \'ifiesc ist die Tuchbleich nebst 
hiczu gehörigem Bauch Häuslein enthalten. Unter einem Bauchhäuslein versteht 
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man ein \Vaschhaus. Auf dem Mühlburger GemPI. von 1863 ist als Benennung 
einer \Viese mit darauf befindlichem Haus Bleiche eingetragen. Die Seidenäcker 
(ma. seidafigor) in Aue halten die Erinnerung an die einstige Seidenbau kom­
panie wach. 

Die Gewinnung und Verarbeitung von Steinen und Böden hat in zahlreichen 
FIN ihren Niedersdtlag gefunden. Mit der Ziegel herstellung hängen zusammen: 
Ziege/äcker (gen. Ziegelacker 1535/B. 2941, 151v; in Ziegeläckhern 1652/B. 664, 
12r) in Beiertheim, Ziege/acker (und der Ziegelscheuer und Kalckofen abwerts, 
und derowegen derselbige Platz, der Ziegel acker gen. 1740/B. 7124, 76r; Ziegel­
acker 1866/GemPI.) in Rüppurr, Ziege/hütte in Durlach (gamen by der Ziegel­
hüncn 1532/B. 1914, 22v; die gemeine Statt Durlach zinßt jährlich auß ihrer 
Zigelhüucn und deroselben Zugehörde vor dem Blumenthor neben der Pfintz­
bach .. 12 Sdlilling pfenning 1720IB : 1937, 97r) und Grünwinkel (bei der Zie­
gelhütte 1862/GemPl.), die Durlacher Ziegellöcher (wisen an Dienrichs Reyn 
an Ziegellöchern 1535/B. 2941 , 3v; in den Ziegellöchern 1879/GemPI.) - nach 
ihnen sind das Ziegellöchergewehr (beim Züegellöchergewehr 1598/Pf. Du., 
309v) und der Ziegellöd,ersteg (bei dem Ziegellöchersteg 1879/GemPI.) be­
nannt -, die Ziegelschcuer (vßr der statt Ziegelschuwr vorm blomenthor 1532/ 
B. 1914; vgl. Ziegelhülle) und die Ziege/wiesen (vßr der Ziegelwisenn inn den 
Ziegellöchern 1532/B. 1914; sog. Zigelwisen, so anjetzo zur Erden Gruben ge­
macht, in denen Zigellöchern, neben der herrschaft!. Erden Grubcn 1720/B. 1937, 
97v), ebenfalls in Durlach. 

Weiterc FIN, die sich auf die Gewinnung von Steinen und Böden beziehen, 
sind die Erdengrttbe (neben der herrschaftl. Erden Gruben 1720/B. 1937, 97v; 
bei der Erdengrube 1879/GemPI.) und Hafengrttbe (bey der Hafengrüeben 1598/ 
Pf. Du., 15r) in Durlach, die Sandgrube in Rintheim und die Sandgrubenteiler 
in Daxlanden, der zum Kalkbrennen verwendete Kalkofen (acker hinderm 
kaldlOffenn 1532IB. 1914, 29r; wingarten inn dem kalckofen 1555/B. 1915, 6r; 
hinder der Zigelhütten im Kalchofen 1720/B. 1937, 134v ; am Kalkofen 1879/ 
GemPI.) in Durlach, die Leimengrttbe in Durlach (inn der Laimengrüeben 1598/ 
Pf. Du., 27v; gegen der Läimengruben 1658/B. 1923, 8r; Lehmgrube 1879/ 
GemPI.), Knielingen und Rüppurr (in der Leimengruben 1594/B. 7121, 20r), 
Steinbruch (am Reyn bym steinbruch 1532/B. 1914, 29rj Steinbruch, alter Stein­
bruch 1879/GemPI.) in Durlach, Steingrttbe (1 morgen ackers gelegen by der 
Steinegruben zu Durlach 1413 1. 17/V. A. 38, C. 40j garten vnnder der stein 
grubenn 1535/B. 2941, 7r) in Durlach, SUingmbenärker (in den Stein grüben­
äckhern, stoßt vf den waßen 1652/B. 664, 91 v) in Bulach, Salpeterloch (an dem 
sog. Salpeterloch oder Durlacher Säushäusleins Saam 1766/B. 1942, 9r) in Hags­
fcld/Durlach. 

Die Durlacher Silbergmbe (wingarten inn der si lber grubenn 1532/B. 1914, 
43v; in der Silbergruben uff Grötzinger staig 1720/B. 1937, 174v; an der Silber­
burg 1879/GemPI. ) weist vermutlich auf bergbauliche Tätigkeit. Die Gewann 
Silbergrttbe liegt im Bereich der Grötzinger Staigj an der auf Grötzinger Gemar­
kung verlaufenden Silbergrubhohl, einem steil zum Turmberg führenden Löß-
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hohlweg, ist noch ein EinsdlOitt erkennbar, der auf ehemaligen Bergbau zurück~ 
geführt wird65). Die Rheingoldwäscherei gab dem Daxlander Goldgrund den 
Namen. 

Holz~ und Kohlenverarbeitung wurden namengebend im Durladlcr Kohl­
acker (der kleine und große Kohlacker 1790/Amt Durlach, F. 435), ein ursprüng­
liches Waldgelände, im Rüppurrer Kohlack" (im Kohlacker Wald 1766/B. 1948, 

· 2r; Kohlacker 1866/GemPI.) - möglicherweise bezeichnen der Durlacher und 
Rüppurrer Kohlacker dasselbe Gelände - ,wohl auch im Bulacher Kohlacker 
(acker am kollacker 1535/B. 2941, 144v; im Kohlackher 1652/B. 664, 94r; Eich­
waldt der Kohlacker gen. 1772/Spez. 15736), in der Hagsfelder Kohlplatte (bey 
der Kohlblatt 1762/Urk. Hagsfeld Nr. 5) . Ein Ofen, auf dem Pech gesotten 
wird, heißt Pech- oder Schmierofen. Knielinger FIN sind Pecbofen (der grose 
Bechofen - der kleine Bechofen, so zu \Viesen angelegt 1780/ VermProt. 
Nr. 486) und Sd,mierofen (beym Schmierofen 1780/ebd., Nr. 200 ; Sd,mierofen 
1870/GemPI.; ma. schmirofa). 

Gewerbeausübung des Schreiners oder Zimmermanns, auch Bezeichnung für 
einen Holzstapelplatz li egt der Durladler Benennung auf dem Zimmerplatz (auf 
dem Zimmer Plaz 1763/Ren. Du ., 268r; auf dem Zimmerplatz 1879/GemPI.) 
zugrunde. 

Bei der H anfverarbeitung wurde der gerupfte Hanf geröstet, d. h. durch die 
Einwirkung von Sonne und Regen mürbe gemacht . Man legte den H anf in 
Gruben oder Löcher, die mit \Vasser gefüllt waren. Diese Gruben heißen Rötzen 
(mhd. roeze). Auf diese Einridltung beziehen sich die Knielinger FlN Ha1Jfrezcl1 
(1870/GemPI.), \'V'asserlöcher beiderseits des Landgrabens, und Retzlacb, eine 
\'V'iese mit einem \Vasserloch an der Alb, sowie der Bulacher Fln Harres (vgl. 
Abschnitt "Kulturpflanzen"). 

Stellen, wo gefallenes Vieh vergraben wurde, heißen Schelmen. öfters weisen 
diese Namen auch auf Begräbniss tätten, die in Kriegen oder bei Seuchen ange­
legt wurden. Schelmen-FIN hängen mitunter mit vor- oder frühgeschid1tlichen 
FundsteIlen zusammen . Aus unserem Gebiet sind fol gende Schelmen-FlN anzu­
führen: Schelmenbltscb in Durlach, Sd,e!menäcker, -wiese (i n Sdlcl men äckern 
gen . 1594/B. 7121, 19v; bey der Schelmen Wiesen 1594/ebd., 129r; in Schelmen­
äckhern im untern Feld 1740/B. 7124, 203r) und Schelmengmbe (Acker bey der 
Schelmengruben 1594/B. 7121, 103r; Gewand Schelmen Grub gen. 1788/B. 7128, 
92v) in Rüppurr. 

Kirchliche Verhältnisse 

Kirchlicher Besitz wird in FIN besonders der älteren Zeit oft durch .heilig 
wiedergegeben. Damit ist in der Regel der Kirchenheilige, der Patron einer 
Kirme gemeint. Heilig erscheint als Bestimmungswort, zu dem die Grundwörter 
Acker, Gut, \Verd und Wiese treten. Heiligenacker kommt als FIN vor in Beiert-

65 Vgl. G. Mayer, ßergbauliche Spuren und überlieferungen am Turmberg. In : So 
weit der Turmberg grüßt 5, 1953, S. 15 f. 
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heim (vff den hai ligen acker 1595/B. 1919, SOOr; neben dem Heyligen Ackher 
1652!B. 664, Ir), Bulach (auf den hailgen ackher 16. ]h./B. 396, 160r), Daxlan­
den (an der heilligen acker 1535!B. 2941, 142r; ma. hiiilich. ~g.r), Hagsfeld 
(für das haill igen Eckherlin 1551!BRedl. Du., 23r), Durlach (von dem heiligen 
acker 1404/B. 1913, 2r) . Der Durlacher Heiligenacker wurde vom Frühmesser 
genutzt, der dafür 6 Simri Salz als Gült entrichten mußte. Heiligengut ist in 
Daxlanden (vff .. buelacher weeg neben dem heyligen guerh 1652/B. 1603, 40v) 
belegt. Der Beicrtheimer Heiligenwerd (1 112 morgen wiscn der heilligen wörd 
gen . zwischen der bach vnnd der allmennd 1535/B. 2941, 148r) gehörte zur 
Sr. Michaelskapelle . Heiligenwiesen begegnen in Beiertheim (an der Heilligen 
wisen 1535/B. 2941, 156r; vff die H eil igen wisen 1595!B. 1919, 525r) und 
Rüppurr (uff der Heyligenwieß 1594!B. 7121, 34v). 

An die Stelle von heilig kann auch der Name des Heiligen treten. Diese 
FIN weisen meist auf den Patron einer Kapelle oder Kirche, auch auf Patrone 
von Nebenaltären, die früher mit Pfründen ausgestattet waren. Zu diesen 
Pfründen gehörten Güter, die öfters nach dem Patron eines Altars benannt 
sind. FIN nach Heiligen halten manchmal die Erinnerung an nicht mehr be­
stehende Gotteshäuser fest. Sie sind widnige Bausteine zur Patrozinienfor­
sdlung, besonders wenn die überlieferung über längst vcrschwundene Gottes-
häuser dürftig ist. " 

DieBulacher Pfarrkirche ist dcm hL Cyriacus geweiht . Zum Pfarrgut dieser Kir­
che gehörten der St. Cyriakacker und das St. Cyriakhofgut (anderseir Sannt Ciri­
axen gelegen 1579/B. 2470, 534vj neben St. C iriaci ackher 1752/B. 2473, 508v; 
einseirh neben Sr. Ciriaci Hoffgurh [im KirchfeId] 1752/ebd., 508r). Als L.ge­
bczeid1l1ung kommt dic Rüppurrer St. Nikolauskirche vor: gen. Eetzwis, hinder 
der kirchen .. vnd an Sant Niclausen gelegen 1494 V. 2N. A. 38, C. 166. 
Die Durlacher St. Stephanswiesen (stost vff Sannt Stcffans w isenn 1532/ B. 
19 14, Sv) sind nach dem Patron der ehemaligen katholischen und seit 1556 
evange li schcn Stadtkirchc benannt. Zu ihr gchörte der Hciligkreuzaltar, dcr 
mit ciner Pfründc ausgestattet war. Darauf bezichen sich die Durlacher Pfründ­
wiesen (w isenn inn lindenloubsloch an des heilligen Crutz pfronnd wissen 
I 535/B. 2941 , 10v) und der Pfriindacker (acker gen. pfronnd acker 1532!B. 
1914, 102r). In welche Beziehung der Rintheimer FIN SI. Leonhard (acker Iye 
by sant Iynhartt 1482/B. 2940, 93r; Hofstar Acker bey Sandr Lienhardren 
1563/B. 2942, 104v) zu stellcn ist, ist unklar. Da Rintllcim erst 1871 cine 
eigcne Kirche erhielt und übcr Kapellen aus jener Zeit auf Rintheimer Ge­
markung nichts bekannt ist, kann sich dieser Heilige nicht auf Rintheimer Ver­
hältnisse beziehen. Es kann an kirchlichen Besitz - die ältesten Belege weisen 
auf Bcsitz dcs Klosters Gottesaue - angeknüpft werden; auch ist Benennung 
nach einem Bildstock möglich. 

Häufig anzutrcffen sind dic mit Kirche gebildeten FIN. Sie beziehen sich 
in der Regel entweder auf kirchlichen Besitz . oder auf die Lage einer Flur in 
der Nähe eines Gotteshauses . Der Rüppurrer Kirchacker (der Kirch Ackcr, so 
vor diesem dcr Angel Garten gen. worden 1788/B. 7127, SIr) war ein in der 
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Nähe der Rüppurrer Kirche gelegenes herrschaftliches Feld. Die Knielinger 
Kirchau, heute Ackergelände, war einst \Vald mit eingestreuten Wiesen . Kirch­
bühl (am kirch bühel 1567/B. 6656, 18r) ist aul Daxlander Boden vertreten. 
Mehrlach kommt Kirchfeld vor, so in Bulach (im Kirchleldt 1574 V. 1/ U. A. 
37, C. 44; im Kürehveldt 1652/B. 664, 44v; Unter-, Oberkirehfeld 1864/Gem­
Pl.), Hagsfeld (im Kirchfeldt 1702!B. 3336, 4r; I Morgen Aggers im Kirchfeldt, 
vor diesem der Pfadt Agger gen. 1722/B. 3338, 32r), Knielingen (ackher im 
Kirchfcldt 1702/B. 4548, 16r). Bei der PfarrkirdIe liegt der Kirchgarten, der 
früher und teilweise noch heute zum Nutzungsgut des Pfarrers gehörte. Kirch­
gärten (in den Kirchgärten 1777 /E.; ma. kirchag~rd;)) heißt eine Daxlander 
Gewann, Kirchengärten (sog. Kirchengärthen 1738/Spez. 69026) ist Benennung 
Mühlburger Geländes. Der Rüppurrer Kirchgarten war ein herrschaftlicher 
Baumgarten in der Nähe der Kirche. Das Durlacher Kirchensämle, zu Saum 
"Streifen", begrenzt das Hagsfelder Kirchenfeld. Kircl:Jtal erscheint als Knie­
linger Flurbenennung. Die Daxlander Kirchteiler waren ursprünglich Gcmein­
deland und wurden als Teilstück aus der Allmend herausgenommen. 

öfters sind Wege und Gassen nach Kirchen benannt. Bei \Vegen im freien 
Feld handelt es sich um Verbindungswege für entfernter wohnende Gläubige, 
die diese \Vege zum Kirchgang benutzten. Diese Bedeutung liegt der Benennung 
Kirchenpfad zugrunde, die öfters vorkommt, so in Aue (auf dem Auemer Kir- . 
ehenpfadt 1758/ß. 11776, 148r), Hagsfeld (am Kirchen-pfadt 1762/Urk. Hags­
feld Nr. 5), Rintheirn (ein Fueßpfaad, der Kirchenpfaad gen., ziehet vom Dorf 
an . . nach Haagsfclden 1748/B. 7005, 229v; ma. k~rch;)-, kirdlapfäd), Rüp­
purr (Kirchpladt 1563//GemPI. Ettlingen Nr. 4; acker am Kyrchpfadt 1594/ 
B. 7121, 6rj im Sixenrain, vorhero am Kirchpfadt gen. 1788/B. 7127, 110vj 
führte von Ettlingen nach Rüppurr) . Anzuschließen sind der Grünwinkler 
Kirehweg (im Kirchenweeg 1779/E.) und die Hagsfelder Kirehsteig (underhalb 
der kirchstcig 1683/Ren. Du., 13r). 

Im Ortsbild ist die öfters erscheinende Kirchgasse gewöhnlich nach der Pfarr­
kirche benannt, wie in Daxlanden (vff der kirchgassen im Reyn 1535/ß. 2941, 
142r), Durlach (inn der Kirchgassen 1567 V. 19/U. A. 38, C. 34) und Knielingen 
(vornen die Kirch-Gaß 1780/VcrmProt. Nr. 154; ma. k,rchgas). Die Durlachcr 
Spitalkirchengasse (im Endris-Viertel im Spital Kirchengäßle 1758/B. 11776, 
31r) führte an der Spitalkirche vorbei. Angefügt sei die Knielinger Friihmeß­
gasse (in der Frühmeßgaß 1777/Spez. 54532), die ihren Namen nach dem Haus 
des Frühmessers führte. Nach der Lage beim Kirchhof sind benannt die Beiert­
heimer Kirchhofgewann und die Bulacher Bezeichnung alter Kirchhof (hinder 
dem alten Kirchoff 1482/B. 2940, 75v; am altten kirchhoff 1579/B. 2470, 531v). 

Unter Widern, Widum (mhd. widerneJ widern, widen f.) versteht man der 
Kirche zur Nutznießung gewidmetes. d. h. gestiftetes Gut. Die Widumgüter 
wurden vom Pfarrer bewirtschaftet, später in größere und kleinere Güter zer­
legt und häufig weiterverliehen. Als FIN kommt Widurn oft vor, auch auf 
Karlsruher Gemarkung: in Daxlanden (an der widern 1511/B. 11205, 32v). 
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in Bulach (ausser der widern 16. ]h./B. 396, 157v; am widern gut 1579/B. 2470, 
533r; neben dem Witthumb guth [ im Kirchfeid] 1752/B. 2473, 508v), in Hags­
feld (zwuschen der von Gotzow wydem 1532/B. 1914, 390vj in der widern 
1702/B . 3336, 20r), in Rinthe im (bis vff die widern 1535/B. 2941, 40v; die 
Widdum-Acker gen . 1748/B. 7005, 293v ; Wittum 1864/GemPl.; ma. a da wi­
dam). D ie Rüppurrer \Vidumwiesen (widumb wiesen vf den Rieppurgischen 
wisen zum höflin gehörig 1581/Spez. 90086; uf des Widumhofs Wiesen 15941 
B. 7121, 32r; Stift Ettlingcn hat 2 Gülthöfc, der Pfarr \'V'ittumb und unser 
Lieben Frauen Hof gen. in der Marckung Rüppur liegen 17501Spez. 90271) 
gchörten zum \'7idumhof des Stifts Ettlingen auf Rüppurrer Markung. 

Kirchlidlcr Besitz, 11äherhin Nutzungsgut des Pfarrers liegt in fol genden FIN 
vor: Pfarräcker (01a. pfar~g;)r) in Aue, Pfarreracker (der sog. PFarrer Acker, 
vorncn an der Kirdl, hält 2 Viertel 6 Ruten einseits die Durlacher Kirchcn­
sämlcins Gränz, anderseits neben der Kirchenmauer gelegen 1788/Ren. Ha., 
Sv) in Hagsfeld, Pfarrwiese in Daxlanden (in der Au .. oben die Pfarrwies 
1772/E.), Rüppurr (hinterm Steinhof .. unten theils auf die Pfarrwiesen) theils 
auf den Haus Allmand graben 1740/B. 7124, 168v) und Durlach (an der Pfarr­
wisen im Brüelfelldt 1598/ Pf. Du., 60r). Früher wurde der Weltgeistliche all­
gemein Pfaffe genannt. Geistlicher Besitz wird öfters durch Bildungen mit 
Pfaffe wiedergegeben: Pfaffenacker (uf den Pfaffenackher, hinden gegen dem 
H egwäldlin vf Beürer Hoffwiesen 1658/B. 1923, 6r; uf den Pfaffenackher 
1708/B. 1924, 6r) in Durlach, Pfaffenweiher (beim Pfaffenweiher 1772/E .) in 
der Daxlander Au, Pfaffenwiese (die Pfaffenwies 1748/B. 7005, 1I0v) in GOt­
tcsaue. 

Auf geistl idlen Besitz bzw. Nutznießung weist vielleicht auch der Durlamer 
Dechantsberg (am Dechinsberg 1555/B. 1915, Sr; im Dechants Berg 1715/B. 
1935, 275r; im untern, obern Dechantsberg 1879/GemPl.; ma. d~chlosb~rg). 
Das Daxlander Llltherisch Wäldele (samt dem luterischen wäldlein 16861Baden 
Generalia, F. 3128; oberhalb dem Lutherischen Wäldlin 1702/B. 5546, 25v; 
Allmendtfeldt und etwas Gehürst . . am sog. Lutherisch Wäldele 1799/Spez. 
17157; Lutherisch Wäldele 1864/GemPl.; ma. lu'torisch w~la) bezeichnet ver­
mutlich Besitz einer evangelischen Kirche (Mühlburg?). D axlanden war und 
ist katholisch, so daß evangelischer kirchlicher Besitz (Nutzungsrecht) für den 
Namengeber in diesem Gebiet bemerkenswert war. 

Klösterlid,cr Besitz . Zu dem ältesten klösterlichen Güterbesitz auf Karlsruher 
Gemarkung zählen die Besitzungen des Klosters Lorsch. Diesem Kloster wurden 
im Zeitraum von 769-809 von Hiltefrit, Gunbertus, Rudolfus und Ratbald 
in Knielingen gelegene Güter von der Größe weniger Hufen geschenkt86) . Der 
Besitz dieses Klosters in Knielingen ist im Zuge der Lorscher Besitzungen längs 
der Römerstraße Rastatt - Heidelberg zu sehen. In dieser Reihe ist Knielingen 
der südlichste Ort. Bis an die Alb reichte die Einflußsphäre des Reichsklosters 

66 K. Glöckner, Codex Lauteshamensis, Nr.3540-3543. - Vgl. Kunstdenkmäler Karls­
ruhe L:uid $. 8 H. 
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Lorsch61 ). In der FlN-gebung hat der Lorscher Besitz keinen Niederschlag hinter­
lassen. Dies nimmt nicht wunder, wenn man bedenkt, daß schon auf der H öhe 
des Mittelalters die Spur der Lorscher Besitzungen im Karlsruher Gebiet völlig 
ausgelöscht ist . 

Begütert war im Karlsruher Raum das Kloster W eißenburg i. E. Der Tal­
eingang der Pfinz mit den Orten Grötzingcn, Durlach, Berghausen und H ags­
feld gehörte zum Einflußgebiet dieses Klosters . \Vann \'Qeißenburg seine Be­
sitzrechte im Pfinzgau erworben hat, läßt sich nicht mehr feststellen. Seiler 
(a.a.O., S. 70 f., 143) datiert den H auptkomplex des \'Qeißenburger Besitzes 
in diesem Raum in das 8. Jh. In Durlach ist \Veißenburger Besitz seit dem 13. Jh. 
nachweisbar. Die dem h1. Stephan geweihte Kirche ist eb~n fa ll s schon im 13. Jh. 
als Pfarrkirche bezeugt. Für Hagsfeld nimmt Seiler an, daß das dortige Gottes­
haus im 9. Jh. eine Eigenkirche des Kiosters Weißen burg war und der ältesten 
Besitzschicht dieses Klosters angehört. Im Spätmittelalter stand diese Kinne 
dem Kloster Gottesaue zu. Patron ist der h1. Laurentius, ein Lieblingsheiliger 
der Merowingerzeit. Zwischen der Verehrung dieses Hei ligen und den \'V'eißen­
burger Kirchen besteht ein enger Zusammenhang. In Hagsfeld hatte das Kloster 
Weißenburg auch einen HofGS) . In Daxlanden ist Besitz dieses Klosters erst 
im 13. Jh. nachweisbar (ex altera parte ren i in marca de Daherslar pratum 
habens quantitatcm quc uulgo dicitur andereshalbes manne wise, spccialiter 
perrinent in curiam supradictam ad a . 1282)60) . Direkte Zeugnisse für \Veißen­
burger Klosterbesitz in FlN auf Karlsruher Gemarkung, besonders in den ge­
nannten Orten, gibt es nicht. Inwiewei t Namen wie Ho/äcker u. ä . auf solchen 
Besi tz hinw'?isen, ist z iemlich unsicher, zumal die Namenüberlieferung im all­
gemeinen nid}t weit zurückreicht. 

Besi tz im Karlsruher Raum hatte auch das Kloster Hördt unweit Germers­
heim. Laut Urkunde von 1103 II. 9 übergab Hermann von Spiegclberg der 
Domkirche zu Speyer das von ihm gestiftete Kloster Hördt samt den Vogtei­
rechten über dasselbe. Es war u. a. in Kniclingen und Rüppurr begütert ( .. qu i­
dam ingenuus homo nomine Herimannus, in quodam suo allodio Herd i nun­
cupato, pro sue suorurnque anime remedio monasterium construxit , illudque 
diversis suis prediis quam devotissime dotavit. Eadem autcm predia in subno­
tatis villis si ta sunt, vidclicet .. Rietburi, Cnodelingun)'O). Mit Vorbehalt se i 
der Knielinger F1N Herdwäldle (Herthwäldlin 1744/Spez. 54564; der Eyder­
grund Busch sammt dem Herd-Wäldle 1780!VermProt. Nr. 48 6) mit dem Be­
sitz dieses Klosters in Verbindung gebracht . 

Besitz der beiden Ebersteiner H ausklöster im Albtal , Herrenalb und Frauen­
alb, ist in unserem Raum urkundlich seit dem 13. Jh. nachweisbar. Das Kloster 

67 A. Seiler, Studien zu den Anfängen der Pfarrei- und Landdekanatsorganis:uion in 
den rech ts rheinischen Archidiakonaten des Bistums Speyer S. 82 H. 

68 J. K. Zeuß, Traditiones Possess ionesque Wizenburgenses, Spin!.e 1842, S. 292 (Nr. 
194). 

69 Ebd. S. 307 (Nr. 315). - Vg!. Krieger I , Sp. 381. 
70 F. X. Remling, Urkundenbuch zur Geschichte der Bischöfe zu Speyer, 1. Bd. , S. 82 H. 
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Herrenalb besaß Güter in Daxlanden, Durlach, Rüppurr und Scheibenhard. In 
Daxlanden hattc dieses Klostcr eincn Hof. Die Hcrrenalbcr Güter in Durlach 
kamen großentci ls durch Schenkungen an das Klostcr; so vergab 1244 Judinta de 
Durlach zum Seelenhei l ihres verstorbenen Gatten einen Garten, 1259 Mech­
tild , \Vitwe des Erliwin Libenarius von Pforzheim, alle ihre Güter zu Durlach 
an H errenalb. 1292 bestätigte Markgraf Rudolf III. diesem Kloster eine von 
seinem verstorbenen Bruder H ermann VII. getätigtc Schenkung von Weinbergen 
auf Durlacher und Grötzinger Gcmarkung71) . In Durlach besaß das Kloster 
einen Gutshof, den Alberhof (gen. der Herren von Alb H ofe 1496 X II. 31/U. 
A. 38, C. 29 ; vff vnnserm Houe zu D urlach gen. der H erren von Alb H offe 
1503 IX. 13/U. A. 38, C. 32), der 1502 in markgräflichen Besitz überging. In 
Rüppurr erhielt das Kloster Herrenalb durch eine 1258 erfolgte Schenkung dcs 
Grafen Eberhard IV. Güter. 1475 kaufte H einz von Rüppurr das halbe Dorf 
Rüppurr vom Abte zu Herrenalb72) . Schließlich ist Scheibenhard zu nennen, 
das als Gutshof des Klosters H errenalb in einer Urkunde von 1177 (grangia 
in Scibenhart) erwähnt wird (vgl. H ard-Namen). 

Frall cnalber Besitz ist vereinzelt nachweisbar in Durlach. In Rüppurr besaß 
dieses Kloster bcreits im 13. ]h . cinen H of73). Es ist nicht sicher, ob sich der in 
einer Bestätigungsurkunde des Papstes Cölestin III. von 1193 für das K loster 
Frauenalb erwähnte Ort Bulan de (molendinum in Bulande) auf unser Bulach 
bezieht. Krieger (1 , Sp. 341) stcll t diese Nennung zu Bulach, während andern­
orts74 ) dies in Frage geste ll t wird. 

Besitz des Klosters Lichlelllal ist nachweisbar in Durlach. 1255 erhielt dieses 
Kloster von Juntha, der W'itwc eines Ritters von Altenkirch, Güter zu Grötzin­
gen, Durlach und anderen Orten76). Zum Durlacher Hofgut des Kloste rs Lich­
tenral gehörte die Bcurer Ho/wiese (gegen der Heg vff der Bcürer H offwiesen 
1577/B. 1918, 48v)76). Möglicherweise gehören auch die Frauenäcker (inn Fra­
wenackher 1598/Pf. Du., 140v ; in denen fr.wen äckern 1720/B. 1937, 305; 
ma. frQu 'a/tgar) und der Nonnenbiihl (wingarten .. am Nunenbuhell am weters­
pacher weg riege 11 1532/B. 1914, 48v; im Nonnenbühl 1879/GemPI. ; ma. n9na­
bt'l) in Durlach in diesen Zusammenhang. Gehört das Durlacher Frattenhäus­
lein (ein gut da heisset frouw husen gut 1404/B. 1913, 1r; bey dem Frawen 
heüßlin 1598/pf. Du., 63r) hierher? Lichtentaler Besitz erscheint im 14. Jh. in 
Knielingen und im 13. Jh. in Rüppur r. Daran erinnert der Rüppurrer Non­
ncnacker (bey dem Ettl inger Sec, gen. der Nonnenacker 1594/B. 7121 , 59r; der 

71 Ober weite re Schenkungen vgl. FedJt, Durlach S. 223 H. 
72 Vg l. L. Mayer, Mittei lungen aus der Geschichte von Rüppurr S. 6. - Vgl. Krieger 

2, Sp. 696. 
73 Vgl. L. Mayer, a.a.O., S. 9. 
74 ZGO 23, 1871, S. 308. Dort wird Bulande auf Bulach oder auf BonJanden, abge­

gangen auf Markung Weissach (Kreis Leonberg), bezogen. 
75 VgI. Fecht, Durlach S. 229 H. 
76 Vgl. von des haffs vnd guter wegen die vnser Closter zu Durlach hand 1413 I. 17/V. 

A. 38, C. 28; zwischen .. den Beürer Hofgüe ttern gelegen 1567/B. 191 6, 57r. 
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Nonnenacker, bey dem Zigeuner Srockh, im obern Feld 1740/B . 7124, 145v; im 
Rammel, vorhero im Nonnen Acker, bei dem Zigeu ner Stock 1788/B. 1727, 
109r). 

Die einzige Klostergründung auf Karlsruher Gemarkung ist Gottesaue. Kö­
nig Heinrich V. bestätigte in der Urkunde von 1110 VIII. 1677) das von dem 
Grafen Berthold von Hohenberg gestiftete Benediktinerkloster Gottesaue samt 
den dazugehörigen Gütern, die u. a. in Beiertheim, Knielingen, Elterichsdorf 
(abgegangen bei Durlach) lagen. Diese Urkunde führt am Schluß die Grenzen 
der Klosterimmunität an, worin neben nicht mehr lokalisierbaren örtlichkeiten 
u. a. Rintheim, Beiertheim und Dammerstock (Dagemarisdung) genannt werden. 
Im 13 . ]h. treten folgende Orte mit Gottesauer Liegenschaften hinzu: Dax­
landen, Durlach, Hagsfeld, Rüppurr (berücksichtigt sind nur die Orte, die zum 
Stadtkreis Karlsruhe zählen). 

Der Besitz dieses Klosters spiegelt sich in zahlreichen FlN. In Beiertheim 
besaß das Kloster Gottesaue mehrere Höfe. Laut Urkunde von 1274 1. 20 
wurde diesem Kloster durch Markgraf Rudolf von Baden der Besitz zweier 
Höfe in Beiertheim bestätigt. 1379 wurde der Trigelshof an Gottesaue ver­
kauft"). Vermutlich gehörten die Ho/äcker (am holfacker 1482/B. 2940, 73r; 
zwuschen den holfackern 1535/B. 2941, 147v; Gotzawer Hofäcker 1565 II. 
26/U. A. 38, C. 5) zum Trigelshof. 1565 heißt es über den Gottesaller Ho/ zu 
Beiertheim, daß dieses Hofgut 326 Morgen Ackerland und 28 Morgen 3 Viertel 
Wiesen umfaßt (Spez. 6256). Vielleicht bezieht sich auch das Ho/stattäckerlein 
(gen. das Hofstatt äckerlin 15 63/B. 2942, 396r; 1/ 2 morgen gen. das Hofstatt­
äckerlin 1595/B. 1919, 505v) auf den Gottesauer Hof. Aus Knielingen sind der 
Abtsgrtmd, nach dem der Abtsgmndp/ad benannt ist, und der Abtswald (vif 
der anndern seithen ligt der groß Abbtswald, ist ein vfer 1590/Rheinbefahrung; 
der groß Aptswaldt oder grundt 1607/ebd.; der große Abtswald oder grund 
1716/ebd.) anzuführen. Im Bereich von Gottesaue selbst erinnern das Abts- oder 
Kloster/eid (das Abbt- oder Closterfeldt gen. 1699/Spez. 88247; im Aptsfeldt 
1702/B. 7003, 4v; Closter Feld 1736/GemPI. Gottesaue Nr. I; 34 Morgen Feld 
im Fasanengarthen, das eloster Feldt gen. . 1776/Spez . 33107), der Klosteracker 
(Feld im Klosteracker, einseits dem Wecg am Fasanen Garten, anderseits dem 
Rindheimer Feld 1781/Spez. 33108) und die Priolsreute an ehemal igen Kloster­
besitz. Die Rintheimer Abtsäcker (vif den Abts Ackern 1577/B. 1917, 21lr; 
in den Gotsawischen Abtsäckhern 1668/B. 7001, Ir) waren Gouesauer Besitz. 
Die Inhaber der Rintheimer Kustoräcker (die man nennet die Custory ecker in 
rintheimer marck 1435 VI. 24/U. A. 38, C. 165; gen. die custor ecker 1482/B. 
2940, 92v; Acker gen. Kuster äcker 1563/B. 2942, 117r) mußten dem Kustor 
des Klosters Gottesaue jährlich 3 Malter Korn als Zins abliefern. In Durlach 
besaß das Kloster Gottesaue den Gottesallcr Hof (Bauhoff in der Marckh Dur­
lach vnnd Gretzingen gelegen 1549 IV. lI/U. A. 38, C. 40) mit den dazuge-

77 C. G. Diimge, Regesta Badensia S. 28. - Vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhe Land S. 11. 
78 Krieger 1, Sp. 141. - Siehe auch Abschnitt .. Höfe, Klcin- und Nutzbauten usw.". 
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hörigen Gütern. Auf diesen Besi tz weisen die FIN Gottesazeer Ho/wiesen (vff 
Gotzawerhofwisen 1567/B. 1916, 56r; die Gotzauer Wiesen 1699/B. 11774, 
85r), Hofacker (vff dem hoffacker 1532/B. 1914, 54v; im Hofackher 1690/Amt 
Durlam, F. 754), Hofstatt (gelegen vff der hoffstatt 1518 V. 17/U. A. 38, C. 28; 
vff der Hofstatt am G~tsawer hof 1598/Pf. Du., 48v; vf der Homstätt 1722/ 
B. 1938, 15v; auf der Homstett 1764/Amt Durlam, F. 694 ; auf der Homstätt 
- auf der Hochstätt beim rauhen Bäumle 1879/GemP1.), AbtsrelIte. Abtswiesen 
(vff den Abbtswiesen 1694/Amt Durlam, F. 1306), Abtszipfen(wiesen) (des 
Appts Zipffen 1586/BReeh. Du.; auf der Aptszipfen Wies 1766/B. 1943, 2r; 
in denen Wiesen im sog. Abts-Zipfen 1777 X . II /U. A. 38, C. 45), Mön ehberg 
(wingartten am Munmberg zu Durlam 1535/B. 2941 , 22v; im Münms Berg 
1714/B. 1935, 5; im Mönms Berg oder Dürrbam 1760/Amt Durlad., F. 692) 
und Mönchgarten. 

Bildstöcke und Kreuze. FIN, die auf Bildstöcke und Kreuze zu~ückgehen, sind 
nicht nur als Ausdruck frommer Glaubensgesinnung und -betätigung bemer­
kenswert. Sie vermögen auch in größerem Zusammenhang zur Klärung volks­
kundlimer Fragen beizutragen, die sich aus dem Bildstockproblemkreis ergeben. 

Unter Bild(stock) versteht man ein am \Vege aufgestelltes Standbild mit der 
Darstellung des Gekreuzigten, auch eines Heiligen, auch ein hölzernes Kreuz 
im freien feld , zur Erinnerung an einen Unglücksfall (vgl. Od,s, Bad. \Vb. 1, 
S. 228). Im Famsmrifttum ist der Bedeutungsinhalt des Wortes Bild(stock) nicht 
genau abgegrenzt"). In der FIN-gebung wird Bild(stock) zur Bezeimnung fol­
gender Denkzeichen verwcndet80) : 1) Bildstock im eigentlichen Sinn (besonders 
Tabernakelbildstock), 2), Feld-, Wegkreuze, Kruzifixe, 3) Sühnekreuze, 4)Feld-, 
\'V'egkapellen, Kapellenbildstöckc, 5) Stationenbildcr, 6) Grenz- und Bannsteine, 
7) Vereinzel tes. 

Tn unserem Gebiet ist Bild(stock) als FlN öfters nachweisbar. Im Einzelfalle 
läßt sich besonders bei älteren Erwähnungen die Art und auch die Bedeutung 
des Bildstocks nicht mehr fes tstellen. Die folgenden Namen dürften Bildstöcke 
im eigentlichen Sinne, Feld-, \Vegkreuze oder Kruzifixe bezeichnen81) . Bild be­
gegnet als FIN in Beiertheim (by dem bilde 15.-16, Jh./U. A. 37, C. 44), Dax­
landen ( ';' morgen acker nebenn des dorffs allmen by dem bild 1535/B. 2941, 
141r), Durlam (de OrtO gelegen an dem bild 1482/B. 2940, 2v; garthen im 
Billd 1706 III. 19/U. A. 38, C. 41), Knielingen (im undern Feld, auf dem 
Gottesackher weeg, oben am bild 1683 VI. 24/U. A. 38, C. 90), Rintheim (uff 
knulinger maß an das bild 1482/B. 2940, 99r), Rüppurr (bey dem Billdt oder 
Hollderbäumlin 1594/B. 7121, 59r; bey dem Bild oder im Rummel 1740/B. 

79 Vgl. die übersicht von Pfister im Handwöncrbuch des deutschen Aberglaubens 1, 
Sp. 1302 H. 

80 E. Schneider, Bild und Bildstock in der Flurnamengebung. In: Freiburger Diözesan­
Archiv 73,1953, S. 117-144. 

81 VgJ. B. Wtiss, Kru zifixe und Bildstöcke in der Karl sruher Landschaft. In: So we it 
der Turmberg grüßt 10, 1958, S. 113-124. - Kunstdenkmäler Karlsruhe Land 
5.32,48,51,94,143,161. 
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7124, 144v). Es handelt sich um einen Bildstock, der auf dem GemPl. Ettlingen 
Nr.4 von 1563 südlich des Offenharder Weges in der Nähe eines Grenzsteines 
eingezeichnet ist. Auf diesen Bildstock bezieht sich auch folgender Beleg von 
1476: Stein der da stehet bey dem Bildstockh (Spez. 90121). Neben Bild kommt 
vereinzelt Bildstock als FIN in Beiertheim (by dem bildstock 1535/B. 2941, 161r) 
vor. Bildhaus wird als FlN dem Bildstock gleichgesetzt, kann auch eine kleine 
Kapelle bezeichnen. Vertreten ist Bildhaus in Beiertheim (bym bildhußlin 1535/ 
B. 2941, 154v) und Durlach (beim billdtheüillin 1598/Pf. Du., 10Iv). Angefügt 
sei der Knielinger FIN Frauenhäusle (auf das Frauen Heißel 1660 11. 2/U. A. 
38, C. 90; im Mittel Thamm, "vnden am frawen haüslin 1702/B. 5547, 34v; ma. 
fräheisl~), der vielleicht einen Bildstock mit der Figur der hl. Maria meint. Nach 
dem Frauenhäusle ist der Frauenhäusieweg benannt. 

Bildstöcke wurden als auffällige Merkmale in der Landschaft namengebend. 
Bildacker (vnden am bild acker 1478/B. 2467, 45v; der Bildtackher gen., zwi­
schen dem Burg- und Grasweeg gelegen, stoßen oben mit dem spizen an die 
Bildthecken und unten auf den herrschaft!. Baumgartten und Castenackher 1740/ 
B. 7124, 70v) hieß eine Rüppurrer Gewann. Langenbildäcker (bis in den Langen 
Bild-Acker 1780/VermProt. Nr. 537) ist der Name eines Knielinger Ackerge­
ländes. Alt bezeugt sind die Durlacher Bildgärten (von dem Bildgarten 1482/B. 
2940, 4r; in denen Bildt-Gärten 1758/B. 11776, 77v; in den Bildgärten 1879/ 
GemPI.). In der Nähe des Rüppurrer Bildackers liegt die Bildhecke (ob der 
Billdthecken zwischen der Allmendengassen beym Hürttenhaus 1594/B. 7121, 
19r; ob der Bildheckhen, einseiths dem Dorff Rüppurr, andersciths der Burg­
straßen gelegen, oben an die gemeine gaß gegen der Hungerladlen und unten 
auf die Sandrgruben stoßendt 1740/B. 7124, 65v) . Die Lage ent!opricht der Hcrr­
schaftsgewann auf dem GemPl. von 1866. 

öfters sind Bildstocknamen durch Familiennamen ergänzt; sie können auf 
den Namen des Stifters oder auf den Namen desjenigen hinweisen, dessen An­
denken durch die Errichtung des Bildstocks geehrt werden sollte. Folgende Dur­
lacher Belege gehören hierher: Crustenbild (1 morgen beim Crustenbildt 1614/ 
B. 1922, 2r; kann FN sein oder einfach Christusbild bedeuten); Cromen Hamen 
Bild (by gromen hansen bild im Eltersdorf 1532/B. 1914, 86v; der FN Gromen 
Hans ist bereits 1482 belegt), Müllersbild (I Viertel by müllers bild 1532/B 
1914, 67v; am Müllersbildt, uff dem Platz am Creützweeg, da die Weeg zu­
sammen gehen 1683/Ren. Du., 38r), an der Gemarkungsgrenze Durlach-Gröt­
zingen. 

Mit den Bildstock-FlN eng verwandt sind die Kreuz-FlN. Ebenso wie die 
Bildstocknamen sind auch die mit Kreuz gebildeten FIN verschiedenen Ur­
sprungsS2). Kreuz-FIN bezeichnen Sühne kreuze, Grenz- oder Bannkreuze, \Veg­
weiser zu Rechtsorten, christliche Denkzeichen (Feld-, \Veg-, Hagcl-, Wetter­
kreuze ), kirchlichen Besitz, Wegkreuzungen. Christliche Denkzeichen sind der 

82 E. Schneider, Die sprachliche und volkskundliche Bedeutung der "Kreuz""-Flurnamen 
Badens. In: Freiburger Diözesan-Archiv 71,1951, S. 134-178. 
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häufigste Anlaß zur Bildung von Krellz-FIN . Auch die folgenden FIN gehen 
großenteils darauf zurück. Am Kreuz hieß 1795 eine Stelle im Daxlander Unter­
feld. Eine Hagsfelder Geländebezeichnung ist beim Kreuz (heyrn Kreutz, .. hin­
den vff die H arr, vornen an den Weiee 1568!B. 1916, 372r). Als Bestimmungs­
wort crsdlcint Kreuz in Kreltzacker, der öfters vorkommt, so in Beiertheim (vff 
den Creütz acker 1563/B. 2942, 405v), Daxlanden (in den Kreuzäckern 1814/ 
E., ma. g rei[s~g;)r1o), Rüppurr (am kn'ttzackcr 1478/B. 2467, 45r), ferner in 
dem Beiertheimer Kreu z/ob und in den Knielinger Kreuzsteinäckern (1870/Gem­
Pl.); dazu gehöre folgender Beleg: bey dem Creu"z-stein oben am Dorf beim 
Thor 1780/VcrmProt.83). 

Das G rundwort Kreuz wird näher bestimmt durch Eigenschaftswörter. die 
den Charakter des Kreuzes, auch dessen Lage im Gelände kennzeichnen. Heili­
genkreuz (obwendig dem heilligen crutz 153S/ß . 2941, 141r) ist eine Daxlander 
Benennung, die auch in Knielingen (3 Viertel beim heil igen kreutz 1662 VI. 25/ 
U. A. 38, C. 90; bey dem hei ligen Kreuz 1780/VermProt. Nr. 572) vorkommt. 
Hohes Kreuz (bym hochen crutz 1535/ B. 2941, 141r) und weitestes Kreuz (beim 
weitesten Kreuz 1S06/E.) sind D axlander Belege, während weißes Kreuz (1869/ 
GemPI.) Beiertheimer Ackergelände bezeichnet. Das Daxlander Brittlerskreuz 
(am Brinlers krutz 1567/B. 6656, I Sr) ist wohl nach seinem Stifter benanm. 

Per SO ll e 11 - und F ami I i e n n a m C fi , 

übern a m en , Berufsbezeichnungen 

Die häufigste Benennung von Gewannen nadl P N oder FN, auch nach über­
namen drückt im allgemeinen ein Besitzverhältnis aus. Für den Namengeber 
ist es naheliegend, Gewanne nach ihrem Besitzer zu benennen, besonders dann, 
wenn ein größeres Lands tück kultiviert und an mehrere Nutzungsberechtigte 
aufgete ilt wurde. Solche Auf teilungen schufen die Notwendigkeit, die Einzel­
stücke du rch Namen voneinander zu unterscheiden. Besonders deutlich zeigt sich 
dies im \'V'einbaugebiet. Andere Benennungsursachen treten gegenüber dem Be­
sitzverhältnis stark zurück und sind im Einzelfall kaum mehr festzustellen. 

Der PN oder FN wird teils unverändert als FIN übernommen oder tritt als 
Bestimmungswort zu Grundwörtern verschiedenster Bedeutung. Für beide Er­
scheinungsformen sind die Belege zahl reim. 

Aus Aue sind ßlödin (wisen die Blödin gen. 1551 , 1586IBRech. Du.), zum 
FN Blod, Blöd, und Schätzmänne (vff der schätzelmennin 1551/BRech. Du. ; 
in der schätzmännin 1715/B. 1936, 58; auf der Schätz männe 1867/GemPl.; 
ma. sdlC~'tso l m'lno), zum FN Smätzel- oder Schätz mann, zu nennen. Auch der 
Bulacher Enlen/nß (an der vlenfussin acker 15.-16. ]h./U. A. 37, C. 44; im 
Eulenfueß 1596/B. 2472, 167r; im Eylenfueß 1652/B. 664, 52v) kann nach dem 
ältesten Beleg zum FN Eulenfuß gestellt werden. Daxlanden schließt sich an mit 

83 Vg l. W. Reid)weih, Kniclingen S. 110 H. (Sage über die Knielinger Steinkreuze). 
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Bachmännin (in der Bachmannin 1784/GemPl. Daxlanden Nr. 5; Backmännin 
1864/GemPI.; ma. ba"km~n~) und Schnellerin (an der Schnellerin 1597/B. 2472, 
368v; Schnellerin 1752!B. 2473, 471r), einem in der Daxlander Au gelegenen 
Gelände. 

Besonders zahlreich sind FIN nam FN in Durlam84 ): Baujud (\Vingenh an 
der Staig, der Bau-Jud gen. 1768/Amt Durlach, F. 695), wohl übername eines 
Juden, Beimärderin e/2 morgen vnderm hertweg, die beymörderin gen. 1555/ß. 
1915, 57r), Betterlin (am Büwrlin 1532/B. 1914, 20v; weingart am peürlin 1563 
IV. 12/U. A. 38, C. 40; im Bäuerle oder Hotzer 1720/B. 1937, 113v), Cann­
statterin (2 morgen gen. Cantstaterin 1532/B. 1914, 9r), Eisenbart (im eisen­
bart gen. 1555/B. 1915, 52v; ulf die Eyßenb.rth Weing.rtt 1715/B. 1935, 137; 
im Eisenbarth 1879/GemPI.; ma. eisobärt), Fachen (am fack 1532/B. 1914; 
im Fachen 1879/GemPl.; ma. im faga), zum FN Fack, Gändert (am gentner 
1532/B. 1914; im Gändert 1879/GemPI.; ma .• m g~ndord), zum FN Gentner, 
Gartemer (Gartmann 1447/Mitt. Mössinger; im Gartemer in der Hirsmenhc1den 
1699/Mitt. Mössinger; im Gartemer 1879/GemPl.; rna. im gadamar), Geiger 
(im Geiger 1598/Pf. Du., 9v; im Geyger 1614/B. 1922, 2r; im Geiger 1879/ 
GemPI.; m •. im geigor), Gold/ttP (wingartenn am goldfuß 1532/B. 1914, 109r; 
im Goldtfueß 1715/ B. 1935, 137; im Goldfuß 1879/GemPI.), Hep/erin (3 mor­
gen die Heßlerin gen. 1532/B. 1914, 9r; wisen gen. die heßlerin 1567/B. 1916, 
58v), Hozer (im Hotzer 1532/B. 1914, 21v; im Hotzer 1678 III. 22/U. A. 38, 
C. 38; im Hozer 1879/GemPl.; ma. im hotsar), Kappelmann (wingart im Kap­
pelmann 1577!B. 1917, 19v), Körner (im obern Licluenbcrg, aum im Körner 
gen. 1758/B. 11776, 201v), Kre/tin (4 morgen vif der krefftin 15321B. 1914), 
zum FN Kraf" Lttdwig (1'/, fierte! am Ludwig 1598/Pf. Du., 142r), Michäus 
(im Rothkamm, der Michaeus gen. 1763/Ren. Du., 256v; der Micheser Wingert 
1790/Amt Durlach, F. 1221), Palmer (im Palmer 1567/B. 1916, 182r; im Palmer 
I 720/B. 1937, 204r; Palmer 1879/GemPI.), Rebstock (vßr 1 wisenn .111 Reb­
stock 1532/B. 1914, 43v; wisen.m Rebstockh zu Loch gen . I 567/B. 1916, 137r; 
im Rebstock 1758/B. 11776, 167r; im Rebstock 1879/GemPI.), Röller (in dem 
Röller .. vnden vif dem Pfistersgrundt 1661 V. 6/U. A. 38, C. 41; im Röller 
I 879/GemPI.; ma. im roll~r), Schlosser (am Schloßcr 1598/Pf. Du., 86r), Sd",I­
ler (wingartcn am schüller .1532/B. 1914, 27r), Seger (im Seger 1598/Pf. Du., 
355r), Simmler (am symler I 532/B. 1914, 49r; im Simmler 1598/Pf. Du., 2v), 
Söllingerin (wisen zu loch gen. Söllingerin 1532/B. 1914), Staub (de orto gelegen 
am staub 1482/B. 2940, Sv; am stoub 1535/B. 2941, 10r; .m Staub bei dem 
hindern ackher 1567/B. 1916, 80r; .m Staab bey der Mahlerin Häuslein 1758/ 
B. 11776, 157v), Steinle (wein gart am Steinlc 1576 IV. 4/U. A. 38, C. 37; im 
Steinle 1714/B. 1935, 20; im Steinle 1879/GcmPI.; ma. schti/i'lo), Strähler 
eh morgen nuwsatz am streHer 1532!B. 1914, 90r; im Lanngen, Kurzen Strelcr , 
84 Ober Durbcher FN vgl. Fechr, Durlach S. 603 H. - E. Schneider, Durlacher nürger­

aufnahmen 1551~1700. In: Bad. Familienkunde 4, 1961, S. 1-9. - Ders., Ein­
wanderungen nach Durlach von 1700 bis 1800. In: Bad. Familienkunde 7, 1964, 
5.1-46. 
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1598/Pf. Du., 46r; am Strähler 1720/B. 1937, 232v; im Strähler an der alten 
Pforzheirner Straße - im Strähler am Hohenwettersbacher Weg - im kurzen, 
breiten, langen Strähler 1879/GemPl.; ma. schtr~l~r) , Wallerin (an der wisen 
gen. wallcrin 1532/B. 1914), Widhals (wingart am wiedthals 1532/B. 1914, 
42v; am windthais 1567/B. 1916, 122v), \Volf (wingarten am wolff 1535/B. 
2941, 18r ; im Wolff 1714/B. 1935, 14; im obern, untern Wolf 1879/GemPl.; 
ma. wolf), Zeitvogel (ackher am Zeytvogel 1567/B. 191 6, 125v; weingämen 
am ZeitvogelI699/B. 11774, 49r; im ZeitvogelI879/GemPl.). 

Hagsfcld ist vertreten mit Kellermichel (Ackher im Keller Michel 1702/B . 
7003, 26v; im untern Feldt im Kellenniche1 17281B. 7004, 90), Knielingen mit 
Engelmichel (ackher im obern velt, im Engel Michel 1662 VI. 25/U. A. 38, 
C. 90; im Engel Michael 1702/B . 5547, 36v; Engelmichel, neben dem Engel­
michel 1870/GcmPl.; rna. engdlmichal), Hö/erin (in der Kirchau auf der Höf­
ferin 1662 VI. 24/U. A. 38, C. 90), Kraft (im hinteren Thamm, in der Krafft 
1702/B. 5546, 96r) und \Vipolt (in dem wypolt 1472 X II. 7/U. A. 38, C. 90; 
zwischen dem Wippold und der Riederheck 1740/B. 1940, 167r), Rintheim mit 
Butzere (1864/GemPl. ), wohl zu Butz mit Suffix -aria, Rüppurr mit alte Veitin 
(\Viescn bey der Ambtmännin, die alte Veithin gen. 17001B. 7123, 12v; im 
al ten Veiten gen. 1788/B. 7128, 509r), Amtmännin (Wiesen, hinderm Wolff­
rein, .. die Ambtmännin gen. 1594!B. 7121, 67r; die Amtmännin gen. 17401B . 
7 124, 80v; Amtmänncnwiese 1866/ GemPI.), kann FN oder Berufsbezeichnung 
sein, Rommel (bey dem Bild oder im Rummel im obern Feld 1740/B. 7124, 
144v; im Rommel, vorhero im Nonnen Acker, bei dem Zigeuner Stock 1788/B. 
7127, 109r; Rommel I 866/GemPI.) - 1581 wird Joachim Rummel als Inhaber 
des Ettl inger \'{fidumgutes zu Rüppurr genannt -, Weißgerberin (\'V'iesen in 
der Riedtlachen und die Weißgärberin gen. 1594/B. 7121, 34r; Wiesen hinterm 
\Volfsrain, die \'V'e ißgerberin gen. 1740/B. 7124, 173r; in der innern Riedlach, 
vorhero in de r Weißgerberin gen. 1788/B. 7127, 155r). 

J. Miede/85) hat die Ansicht vertreten, daß die weibliche Form eines FN als 
bloßer Besitzername in FIN eine Wiese bezeichnet, während die männliche Form 
cmspredlend ei nen Acker meint . Gegen diese Auffassung hat sich J. Schnetz86 ) 

gewandt. Nach ihm kommt es bei solchen Benennungen nicht auf das Objekt. 
also den Acker oder die Wiese an, sondern auf das Subjekt, also den Besitzer. 
Nach den Beobachtungen von Schnetz erscheint die weibliche Namensform nur 
dann, wenn das betreffende Flurstück einer Frau gehört. F. Sdmelbögl87 ) kommt 
an Hand fränkischen Materials zu der Festste.!lung, daß FIN nach Geschlechts­
namen nicht unmi ttelbar vom namengebenden Subjekt auf das namenführende 

85 J. MiedeI, Geschlechtsnamen als Flurnamen. In: Nachrichtenblatt für deutsche Flur­
namenkunde I, 1932, 5 . 5 H. 

86 J. Sehnetl, Psychologie und Ortsnamenkunde. In : Zeitschr. f. OrtsnamenforsdlUm; 8, 
1932, 5. 105-11 0. 

87 F. Sehne/bögl, Geschlechtsnamen als Flurnamen. In: Jahrbuch für fränkische Landes­
forschung (= Festschrift für Ernst Schwarz) 20, 1960, S. 367-374. - Vgl. A. Bach, 
Deutsche Namenkunde 2. Bd., § 221-224. 
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Objekt übertragen werden. Das Grundstück. hat geschlechtsbildende Kraft. Wenn 
ein Grundstück. vom Besitzer oder Vorbesitzer den Namen erbt, dann wird 
dieser erSt zu dem Zeitpunkt FIN, wann er das Geschlecht der Flur angenom­
men hat. Bei den Namen weiblicher Grundstücke tritt die Endung -in an, 
während die männlichen Objekte entweder unverändert erscheinen oder mit 
-er gebi ldet sind. Diese Feststellungen lassen sich an Hand des Karlsruher Mate­
rials ebenfalls machen. Dagegen ist Schnelbögls Ansicht, daß solche Namen noch 
im 16. Jh. vereinzelt gebildet sind und seitdem nicht mehr, für unser Gebiet 
nicht zutreffend. Diese Bildungsweise ist, wie unsere Beispiele ze igen, auch in 
späteren Jahrhunderten noch produktiv. 

Zahlreich sind schließlich die Bildungen mit PN oder FN als Bestimmungs­
wörtern. Wie gliedern die Belege in alphabetischer Folge der Grundwörter. 

Bildungen mit Acker. Daxlanden ist vertreten mit Butz Jakobs Acker (in 
denen Buz Aeckern 1772/E.; in den Butz Jockeis Acker 1815/E.; Butz Jacobs 
Acker 1864/GemPI.; ma. bu'tsjokol~gor), Engelsacker (in Engels akher 1652/ 
B. 1603, 25r), Hänseäcker (in denen H änsi Acker 1794/E.j in den Hänseäckern 
1814/E.; Hänse Acker 1864/GemPl.; ma. h~nsit;gar) , Krämeräcker (in Krämer 
äkhern 1652/B. 1603, 7r; Krämeräcker 1864/GemPI.; ma. gr~mar~gor), kann Be­
sitzername oder Berufsbezeichnung sein, Peterlinsacker (peterlins acker am Mül­
weg 1567/B . 6656, 18r), Schneider Hansen Acker eh Morgen, des Schneider 
Hanßen Aker gen. 1652/B. 1603, 35v). Durlacher Belege: Farersacker (acker am 
thumberg gen. des farers acker 1532/B. 19 14, 107v), Kochsacker (gen. wernher 
kochs acker 1532/B. 1914, 57v; im Kochs Ackher 1714/B. 1935, 3; im Kochs­
acker 1879/GemPI.; ma. koch~gor), Liepoldsäcker (an Lippoltsäckher 1683/Ren. 
Du., 44v; im Lippoldtsacker 1758/B . 11776, 198r; im Liepolclsacker 1879/Gem­
Pl. ). Die Gottesauer Luisenäcker (1777/GemPl. Gottesaue Nr. 3) sind vielleicht 
nach einer Regentin benannt. Grünwinkelliefert die Jägeräcker (1862/GernPI.). 
Hagsfelcler Belege: Fa"denacker (gen. Faudenackher 1568/B. 1916, 369r; in 
denen fauthen äggern, clermahlen im Heckhen Ortle gen . 1722/B. 3338, 6v), 
Geroldsäcker (Gerols-Aecker 1762/Urk. Hagsfeld N r. 5), Kochsäcker (Kochs­
Aecker 1762/ebd.), Rappenacker (2 morgen gen . Rapennacker 1532/B. 1914, 
388v), schwarze Jörgen Acker (1762/Urk. Hagsfeld N r. 5). Rappenäcker (im 
hindern tham, in Rappenäckhern 1660 11. 2/U. A . 38, C. 90; untere, obere 
Rappenäcker 1870/GernPI.; ma. rapant;gar) kommen auch in Knielingen und 
als Distriktsname im Hardwalcl (Rappenacker 1757/B. 4244, Plan Nr. 3; Rap­
penacker 1840lGemPl. Hardwald Nr. 10) vor. Aus Knielingen sind ferner die 
K(rJäuterlesäcker (in den Käuteries Acker 1780/VermProt. Nr. 559; Kräuter­
lesäcker 1870/GemPI.) zu nennen. Vögelesäcker (1863/GemPI.) heißt eine Mühl­
burger Gewann. Schließlich sind die Rinthcirner Benennungen Sorrersacker (des 
sorrers ack.er gen., an Haßfelder mark 1535/B. 2941, 33r), Triiwenacker (am 
trüwen acker gelegen 1435 VI. 24/U. A. 38, C. 165; am truwen acker 1535/B. 
2941, 39r; ma. rib.~g.r) und Zockenacker (am zocken acker 1482/B. 2940, 99r) 
anzuführen. 
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Mit den Grundwörtern Angewann, Aue, Berg, Bild und Kreuz, Bruch, Brühl, 
Biihl, BusdJ, Eich, Eigen, Feld und Flur haben sich PN oder FN nur vereinzelt 
verbunden: Dürrenwol/enangewann (Dürrwolffen angewandt 1762/Urk. Hags­
feld Nr. 5) in Hagsfeld, Vockenau. in Durlach, Enzberg, Geigersberg und Kaisers­
berg in Durlach, Brittlerskreuz in Daxlanden, Gromen Hamen Bild und Miil­
lersbild in Durlach, Breitbarts Briichlein in Durlach, Diemenbriihl in Durlach, 
Köhlers Steinbiihl in Aue, Enzbühl in Durlach, Görlinbüschlein in Knielingen. 
Klarenbiischel in Aue, jude1JbtHCh und Tert/elsbüschlein in Durlach, Buben eich 
in Rüppurr, Rappeneigen in Durlach, das dem Mühlburger Amtmann Decht 
gehörige Bechtenfeld (itern liegt ein District feldt bey Mühlberg auf Buhlamer 
und Daxlander gemeinschafftl. gemarckhung, das Dechtenfeld gen., fanget an 
bey m Gremzstein in des Dcchten garthen, und gehet bis an das Mühlburger 
Eigenfeldt, ziehet oben auf den Lismtackher 1752/B. 2473, 490v; Bemtig Feld 
1784/GemPI. Daxlanden Nr. 5) in Bulach-Daxlanden. Die zum Hofgut Maxau 
gehörigen Grundstücke sind nach Angehörigen des Großherzog lichen Hauses 
benannt. Nach dem Knielinger GemPI. von 1870 werden unterschieden: Fried­
ridJSflur, Kar/sflur, Amali"'fl"" W ilhelmsflnr, Elisabethenflur, Leopoldsflur, 
Sophien/lur, Lttdwigs/lur, Alexandrinenflur, Maximiliansflur, Ernestinenwiese. 
Als volkstümlich sind diese Namen nicht anzusprechen. 

Ofters verbinden sich FN mit dem Grundwort Garten (urkundliche Belege 
siehe Abschnitt "Sonderland"): Bingersgarten in Aue, Bechtengarten in Bulach, 
Markedentergarten in Daxlanden, Frizengärten, Kaufmannsgar~en, Petersgar­
ten, Risengarten, Schwäbingarten und Streibengarten in Durlach, Klosengarten 
in Hagsfeld, Weber Frieders Gärten in Mühlburg, Benzengarten in Rintheim. 
Das Grundwort Grund ist durch folgende FN oder Berufsbezeichnungen näher 
bestimmt: Klarengrund in Aue, Korbmachersgrund in Daxlanden, Fischersgrund, 
KönigsgTlmd, Pfeifersgrtmd. P/istersgrund und Schmiedsgrund in Durlach, P/ei­
fersgrund in Knielingen. 

Bemerkenswert sind die PN-bildungen mit den Wald namen Hard, Hecke und 
Loh (Loch) . Sie zeigen, daß Teile dieser Waldflächen privat genutzt wurden. Es 
gehören hierher: Bickenhard (Bittnert ), Rüßenhard (Rissnert) in Rüppurr, Rut­
tenhard (Rittnert) in Durlach, Brendelhecke (zum PN Brendilo) in Knielingen. 
Geroldshecke in Durlam, Amhe/msloch, Lindenlaubsloch und Pfaff Conrads 
Loch in Durlach, Münnichsloch in Knielingen, Wil~elmloch in Rüppurr. 

Höfe sind öfters nach ihrem Inhaber oder Besitzer benannt. Beim \Vedlsel des 
ßesitzes blieb der einmal gegebene Name oft bestehen. Beispiele: Trigelshol in 
ßeierthcim, Gertringer Hof in Bulach, Butzenho/ in Daxlanden, Hettstenho/ 
in Hagsfeld, Lamprechtshof und Mallenhof in Durlam (vgl. Näheres im Ab­
schnitt "Höfe, Klein- und Nutzbauten, Einzelgebäude") . 

Mit FN gebildet sind die Durlamer Lenzenhub, die Daxlander Fritsch/ach, 
die Knielinger HeinerladJ und Kra/tladl. Im Knielinger Benzenloch soll ein 
Schiffer namens Benz verunglückt sein. Zu Platte tritt Teufelsplatte in Durlac:h. 
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Zum Grundworc Rain gesellen sich als nähere Bestimmung folgende PN: Klaren­
rain in Aue, Dietriehsrain"Hafnerrainle und Herzogenrain in Durlach, Sixen­
rain in Rüppurr. Reute bzw. Rod weist folgende Personalbildungen auf: Hein­
reute und Rappenreute in Durlach, Sehradinsreute in Gottesau~, StlJmp!sreute 
in Rintheim, Matzenrod in Rüppurr, Neuere Benennungen sind die Weg namen 
Leopolds Riehtstatt, Maximilians Riehtstatt, \Vilhelms Richtstatt und '\Vipper­
manns Riehtstatt im Rittnertwald. 

Die Knielinger Kttmmerisehen Stücke (der Hirtenschlag, samt den sog. Kum­
merismen Stücken am Neurcuther Dammfeld 1780/VermProt. Nr. 486) sind 
nach dem Kirchcnrat Kummer benannt. Das Durlamer Götzenstiick (das Götzen­
stückh gen. 18. Jh.!Stadt Durlach, F. 1434; Götzenstück 1879/GemPI.) weist 
auf den FN Götz. Aus Durlach sind ferner Apothekerstiiek und Sdmeidervogel­
stück anzuführen. Das Bestimmungsglied im Durlacher Einholdwäldchen ist 
der PN Einhold (Eginhold). Die Knielinger Hünerfa"rt, Weglänge (auf Hüner­
fahrts Weegläng 1780/VermProt. Nr. 257) war ein Bernhard Hünerfahrt ge­
höriges Landstück, das sidl längs eines Weges erstreckte. Werd (\flert) verbindet 
sich mit FN in dem Beiertheimer Stranzenwerd, in den Daxlander He11gelswerd 
und Rappenwerd. Eine Beiertheimer Lagebenennung ist Sixtenzatm. 

Ahnlidl wie beim Grundwort Acker finden sich zahlreiche Personalbildungen 
mit Wiese. Belege: Blödenwiesen (in denen Blödenwiesen oder am Blödenhaag 
gen. 1763/Ren. Du., 1579v) und Merkel,wiese (vif der Merckhelswisen 1598/ 
PL Du., 382r) in Aue, Marxenwiese (Marxwiesen 1760/Spez. 17366; Marxen­
wies 1829/Fl., 284v) und Rauppenwiesen (in denen Rauppenwiesen über dem 
Rhein 1798/E.).in Daxlanden, Hemmelingswiesen (Durladler Herneling \'\liesen 
Stuckes an der Büchiger Gernarckung 1766/B. 1941, 21r; Hemmelingswiesen 
1879/GemPl.) und Schwäbinwiese (de orto gelegen by der schwebin wiß 1482/ 
B. 2940, 2r) in Durlach, Hofmann,wiesen (des Hofmanns wiscn 1563/B. 2942, 
9v) in Gottesaue, Köniwiese (gen. vif der köny wiß 1532/B. 1914, 391r; vif 
der Keuninwis 1568/B. 1916, 375r; ulf die Keunen Wies 1722/B. 3338, 23r) in 
Hagsfeld, Bürgliswiesen (in denen sog. Bürgliswiesen 1776/Spez. 17270), Kel­
lerswiese (1870/GemPl.), Mangelswiese (im Kleinen tham in der Mangelwicse 
1665 XI. II/U. A. 38, C. 90; in der Mangoldts Wiesen 1702/B. 5547, 37v; in der 
MangeIts Wies 1780/VermProt. Nr. 213; Mangelswiesen 1870/GcmPl.; ma. 
mang~lswis), Menhartswiese (geheißen rnenhartz wieß 1471 VII. 30/V. A. 38, 
C. 90), Sichlerswiese (eyn wieß gen. deß sichlcrswieß 1471 VII. 30/ebd.) und 
\Veibelswiesen (die \'(feibelswiesen zwischen dem Herd-Wäldle und dem Alt­
Rhein 1780lVermProt. Nr. 486; Weibelswiese 1817/Spez. 54668 I) in Knic­
lingen, Linkenwiese (von der lücken wissen stost an die bethafft wiß 1482/B. 
2940, 96r; wisenn gen. lynncken wise 1532/B. 1914, 395r) in Rintheim, Döners­
wiese (wisen, gen. des Döners wis '1494 V. 2/U. A. 38, C. 166), Jägerswiese (des 
Jägers \'(fies gen. 1766/B. 1948, 7vj ein Erlenschlauch inclusive der darinn liegcn­
den Jägerswiese 1784/Spez. 3149), P/ützlerswiesen (des Pfützlers Wiesen gen. 
uf den Rüppurischen Wiesen 1594/B. 7121, 72r), Plättierswiesen (außer des 

142 



Plättlers Wiesen ' 17401B. 7124, 181r) und Schillingswiese (in diesem Wald 
[sc.Rissncrt] liegt eine Wiesen mit 26 Morgen 1 Viertel 28 Ruthen, so dem 
Herrn Ober March.llen von Schilling zuständig ist 1740/B. 7124, 104r; Schil­
lingswiese 1866/GemPI. ) in Rüppurr. 

Das Grundwort Zipfen ist durch einen FN ergänzt im Durlacher Bermanns­
zipjen; bereits 1407 wird Aberlin Bermann genannt. 

Wege , Stege,Brücken 

Zum Namenbi ld einer Gemarkung gehören die \Vegbcnennungen . Diese Na­
men sind nicht nur hinsichtlich ihrer Motivik bemerkenswert. Auch zur Kenntnis 
älterer Straßen verhältnisse tragen sie bei. Unberücksichtigt bleibep die Benen­
nungen von Straßen, die nadl 1800 im besiedelten Gebiet auftreten. Als Grund­
wörter von Wegnamen erscheinen Weg, Gasse, Straße, daneben Pfad und Allee. 
\VegSS ) ist der allgemeinste Ausdruck, dem sich die Begriffe Straße, Gasse u. a. 
unterordnen. Gewohnheitsmäßig wird \Veg so gebraucht, daß es sich einerseits 
von Straße (Gasse), andererseits von Pfad, Steig abhebt, ohne daß strenge Un­
terschiede gemacht werden. Weg kann jede mit einem Fuhrwerk oder Pferd oder 
auch nur von Fußgängern passierbare \Veganlage sein. \'V'eg kann in Verbindun­
gen als der allgemeinere Ausdruck für Straße stehen; dies geht auch aus dem 
Karlsruher Namenmaterial hervor. Das Lehnwort Straße bedeutet zunächst eine 
von den Römern hergestellte \Vegverbindung, dann eine andere ähnliche Anlage, 
deren Unterhaltung ursprünglim Same des Reims war. Straße ' ist die durch­
laufende Landstraße, die sim in und durm die Städte fortsetzt. Gerade in den 
Städtcn hat Straße die Benennungcn Gasse und \Veg zurückgedrängt. Zum Ver­
h~ltni s von Gasse und Straße89 ) sei kurz angeführt, daß beide gleich anfangs als 
wesentlich gleichgeltcnd und der Stadt angehörig erscheinen. Ahd. wird sowohl 
gazza wie straza mit platea glossiert. Allerdings wird schon früh ein Unterschied 
gcmacht, wie er nodl jctzt gi lt: Straße als die breitere, größere, Gasse als die 
engere, kleinere. Je nachdem kann dieselbe Gasse auch als Straße bezeichnet 
werden. Das Vordringen von Straße in neuerer Zeit hängt vie lleidu mit dem 
OHnen der Städte durdl das Abbrechen der Mauern und Tore zusammen. Gasse 
schließt die sie bildenden oder begrenzenden Häuser und Höfe mit ein, auch die 
Bewohnerschaft. \Vo Gasse im freien Feld vorkommt, hat das Wort die engere 
Bedeutung .. \'V'eg zwischen Gartenrnauern, Zäunen, auch zwischen Bergwänden". 
Der Pfad ist ein schmaler gangbarer \Veg, ein Fußweg. Pfad haftet an \'V'egen, 
die lediglich durch Eintreten entstanden sind oder die wenigstens die Anlage 
nicht deutlich erkennen lassen. Die Bedeutung der verschiedenen Grundwörter 
bei \Vegbenennungen wurde in Kürze angegeben, wei l .die weitere Erörterung 
der \Vegnamen naeh den Motiven der Bestimmungswörter erfolgt. Eine über­
sieht gibt das nach Grundwörtern geordnete FIN-verzeidmis. 

88 Vgl. J. Grimm. Deutsches Wörterbuch 13. Bd., Sp. 2852 H. 
89 Ebd. 4. Bd., Sp. 1436 H. 
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Ein stark vertretenes MOtiv ist die Benennung von \Vegen nach den Gewan­
nen, zu denen diese Wege führen. Als Grundwort überwiegt \Veg. Aue ist ver­
treten mit der Gergasse (an der görgassen oder froschwiesen 1555/B. 1915, 58v) 
und dem Schätzmänneweg (auf der Schätzmänneweg 1867/GcmPl.). Aus Beiert­
heim sind anzuführen : Buschweg (im Busch gen. , .. stoSt inwendig auf den Busch­
weg 1752/B. 2473, 489v), Grundweg (in den stückher .. inwendig uf den grund­
weg, auswendig uf den Sommerstrich 173 8 VI. 13/U. A. 37, C. 32b), Stiickerweg 
(in denen Stückhern, .. inwendig der Stückherweg 1752/B. 2473, 490r) . Bulach 
liefert die Benennungen Ober/cldweg (ma. e'warf~ldw~g), Scheibenharder Weg 
(Schibenharter weg 1370, 1425/Krieger 2, Sp. 826), der als Teil des alten Weges 
von Mühlburg nach Ettlingcn anzusehen ist, Seeallmendweg. Daxlander Bei­
spiele sind der Burgauer Weg (zwuschen nützen vnnd Burggissamer weg 1535/ 
B. 2941, 141r; Burgauer Weg 1864 /GemPl.; ma. bQreQuw~g), Heidenteiler Weg 
(neben dem Heidentheiler Weg 1805/E.), NellfeldsträßeI (auf das Neufeld­
mäßel 1811 / E.), Scheibenharder Weg (am schibenharter weg 1511 /B. 11205, 
32vj ma. scheibahärdar w~g). 

Zahlreiche Benennungen dieser Art kommen in Durlach vor : Baußerweg (uf 
den ödten Baußer Weg 1715/B. 1935, 176; Baußerweg 1879/GemPl.), Breiten­
wiesenweg (neben dem Breit \Viesen \Veg 1763/Ren. Du., 1264r), Dechantsberg­
weg (1879/GemPl.), Egenweg (im Egen .. unten den Egenweeg 1706 111. 19/ 
U. A. 38, C. 41), Erdengrubenweg (an den Erden Grüben \Veeg 1763/Ren. Du., 
108r ; Erdengrubweg 1879/GemPl.), Geigersberger Weg (vff denn geigecsperger 
weg 1555 11. 6/U. A. 38, C. 40; Geigersbergweg 1879/GemPl.), H egweg (vor 
der Heg .. stoßt vff den Hegweg 1532/B. 1914, 78v), Hirschenhaldenweg (an 
dem obern Hirschen hellen weg 1683/Ren. Du., 4;v; auf den Hirsdlenhälden 
Weeg 1758/B. '11776, 201r), Höheweg (uff den mittlern höhweeg - uff den 
undern höheweeg 1720/B. 1937, 109v), Horgelpfad (an H ergelpfad 1563/B. 
2942, 74v), Hozerweg (im Hotzer .. unden uff den Hotzerweg 1714/B. 1935, 
27), Hltbweg (am hubweg 1532/B. 1914, 57v; am Hueb Pfadt 1598/Pf. Du., 
34r; Hubweg 1879/GemPl.), 1mberweg (uf den Imber weeg 1708/B. 1932, 7r; 
auf das nähere Imbcr gäßle 1758/B. 11776, 75r), Kennentaler Weg (uf den Ken­
nenthaler weeg 1699/B. 11774, 52 v), Koyweg (Endenkoyweeg 1769/Stad t Dur­
lach, F. 1363 ; unterhalb dem Koyweg 1879/GemPl.), Lerd1Cnbergweg (an den 
Lerdlenbergweg 1567/B. 1916, 156r; im Lerchenberg .. vornen der Lerchenweg 
und hinten der Steinbruch 1780 X. 2/U. A. 38, C. 39; Lerchenweg 1879/Gem­
Pl.), Lichtenbergweg (an den Liechtenberg weg 1567/B. 1916, 145v; auf den 

. untern Lichtenberger Weeg 1758/B. 11776, 200r), Lttßweg (vf denn Lußweeg 
1574 IV. 20/ U. A. 38, C. 36; mittlerer, oberer Lußweg 1879/GemPl.) , Rappen­
p.igenweg (uf den obern Rappenaigenweeg 1699/B. 11774, 201v), Rennichweg 
(oben an Remch weg 1555 II . 6/ U. A. 38, C. 40; uf den Rinnichweeg 1699/ 
B. 11774, 124r), Reutweg (vff den Reüthweg 1567/B. 1916, 56v), Rosengärt­
leinsweg (vornen uf den Roscngärtleills \Vccg 1722/B. 1938, 6r), Riittenharder 
Weg (an Rutenharter weg 1535/B. 2941, 3v), Sonnen taler Hohlweg (auf den 
Sonnenthaler Hohlweeg 1758/B. 11776, 125v), Tttrmbergweg (acker am thurn-
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berg .. zwuschen . . dem thurnweg 1532/B. 1914, 107v; neben dem Thurnberg­
weeg 1699/ ß. 11774, 198v ), WeiheTweg (e in Bronnenheüßlin an der Enlinger 
massen bey dem Weyher weg 1577/B. 191 8, 44r), Wolfsweg (wolffs weg 1532/ 
B. 1914, 34r; ma. wolfsw~g) . 

Hagsfcld schließt sich an mit Bremenlocher oder P/riemenlöcher Weg (Prernen­
locher Weeg 1748/B. 7005 , 472r ; Pfriemenlöcher weeg 1757/B. 4244, Plan Nr. 3), 
Heckenweg (stost vornen uff den H cckhen weeg 1702/B. 3336, 7v), Kleinhecken­
weg (vff den Kleinhecken weg 1594/B. 1921, 178v). Aus Knielingen sind nam­
haft zu machen : Abtsgrundpfad (in der Kirchau am Aptsgrundtpfad 1662 VI. 
24/U. A. 38, C. 90), Berggasse (vornen die Berg Gaß 1780/VermProt. Nr. 151), 
Bipplesgasse (neben .. der Bipples Gaß 1780/ebd., Nr. 132), Bruch(er)weg (auf 
den Bruchwceg und die Brücher \'(Ieeg Acker 1780/ VermProt. Ne. 259; Brucher­
weg 1870/GemPI.; ma. brüchw~g), Brüd"rweg (vf den brücher weg 1660 II. 
2/U. A. 38, C. 90; Brücher Weg 1870/GemPI.) , Fahrgäßlein (neben dem Fahr­
Gäßlein 1780/VcrmProt. Ne . 37), Frauenhällsleweg (auf den Frauen Häusleins 
Weeg 17S0/ebd., Nr. 256 ; auf den Frauenhäusleweg 1870/GemPI.; ma. fra­
hei slow~g), Hagenaller Weg (vff den Hagenawer weeg 1624 111 . 28/U. A. 38, 
C. 90; an der Farrenwies über den Hagenaucr \'V'eeg 1780!VcrmProt. N e. 254 ), 
Halsrückschleifweg (auf den Halsruck Schlaifweg 1780IVermProt. Nr. 338), 
Seeteicher Weg (ackher vff dem Seeteücher weeg 1665 VII. 25/U. A. 38 , C. 90; 
am Bild vff den SeeteüdlCC weeg 1702/B. 454 8, 13r). 

Aus Rimheim sind zu nennen: Bruhrainer Fahrweg (der Pruhrheiner Fahr­
weeg . . gehet nach Gottsau und Carlsruhe zu 1748/B. 7005, 13 8v; auf die .Bruh­
rainer Straßen 1748/ebd. , 315v), Waldsträßlein (in dem \'\faldsträßle gegen dem 
Saubrünnlein 1700/Spez . 88 184; zwischen dem Eggcnsteiner weg und dem Wald­
sträßlein. gegen dem Hirschsprung 1703iebd.), verläuft teilweise auf Rintheimer 
Gelände. 

Rüppurrer Belege sind der Dornheckenweg (an den Dornhecken Weeg 1740/ 
B. 7124, 282v), der Offenharder Weg (Offenharter Weg 1563/GemPI. Ettlingen 
N e. 4; uff den Ofenhardter Allmendtweeg 1594/B. 7121, 22v; Offenharder 
Weg 1866/GemPI.), der Relltweg (im Hungerlacher Vcldt, der Reüdt Acker gen., 
einsei t neben dem Reüttweeg 16 14 IV. 3/ U . A. 38, C . 166), der SdJellenbergweg 
(1866/GemPI. ). 

Durch den H ardwald und die Gewann Binsenschlauch führte die Binsen­
schlauchallee (Binsenschlauch Allee 1757/B. 4244, Plan N e. 2) . Dem Hardwald 
gehören ferner an: Karlsmher Feldallee (Carolsruher Feld Allee 1757/B. 4244, 
Plan N r. 2), Knielinger Feldallee (1757/ebd. ; die spätere Dunkelallee), Rint­
heimer Feldalle< (1757 /ebd.). 

Bemerkenswert ist nun, daß Wegbenennungen als Geländebezeichnungen auf­
treten können. Der ursprüngliche Weg name wird auf einen mehr oder weniger 
großen Teil des an diesem \'V'eg gelegenen Geländes übertragen. Unter den bis­
her genannten Beispielen erscheinen folgende Wegnamen auch als Geländebe­
nennungen: Schätzmänneweg (Aue), Burgauer Weg (Daxlanden), Koyweg (Dur-
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lach), BTIlcherweg und Fral/whäl/sleweg (Knielingen), OffenhaTder Weg (Rüp­
pure). Die nach Allmendland benannten \Vege sind im Abschnitt "Gemeinde­
land" aufgeführt . 

Als weiteres Benennungsmotiv sind \Vege zu nennen, die als Bestimmungs­
wOrt Ortsnamen haben. Neben \'V'eg erscheint als Grundwort oft Straße, ver­
e:nzelt Pfa d, Steig. Es handelt sidt dabei meist um Fahrwege, die durch eine 
Gemarkung führen und ihre Fortsetzung auf benadlbarten Gemarkungen haben. 
Der Ort bezeichnet die Richtung des \Y/eges. 

Namcnühersicht : 

Beiertheim : BeiertheimeT Weg (Beyertheimer Weg 1795/P I. XVI, 3291; ver­
läuft durch das Beiertheimer \X'äldchen), Eggensteiner \Veg (am Ekcnstciner 
weg 1535/ß. 2941 , 162r; in denen Stückhern, .. andcrscith der Eckhenstcincr 
weg 1752/B. 2473, 490), Mühlbl/TgeT Weg (vff Mulberger weg 1535/B. 2941 , 
152v; Mühlburger Weg 1869/G emPI.). 
Bulach: FO TdJheimer Weg (am forchemer weg 1482/B. 2940, 75v; auf den Forch­
heimer weg 1752/B. 2473, 499v). 
Daxlanden: BI/lacher Sch leifweg CI, Morgen vffen Buelacher Schlaifweg 1652/ 
B. 1603, Iv), Bulacher Weg (über den biHadler weg 1511 /B. 11205, 32v; am 
Buelacher Weeg 1652/B. 1603, 4r; ziehet der Buhlacher weg hindurch 1752/B. 
2473, 468r), EttlingeT Weg (am edinger weg 1511 /B. 11205, 32r; vff dem Ett­
linger weeg 1652/B. 1603, 15v; ma. etlingor w~g). 

Durlach : BerghauseT Weg (acker am Barkhuser weg 1532/B. 1914, 59v), Diet­
linger StTaße (vff dütlinger massen 1532/B' 1914, 53r), Ettlinger StTaße (vff 
die Edinger straßen 1546 11. 27/U. A. 38, C. 40 ; der sog. Pfuhlgarthen . . stoßt 
vornen an die Ettlingerstraß 1720/B. 1937, 67v; an der Etdinger Straße 1879/ 
GemPl.), Grötzinger Steig (vff den Grötz inger Staig 1 598/Pf. Du., 251vj \'V'cin­
garthen auff der Grötzinger Steig 1728 V. 20/U. A. 38, C. 38), GTötzinger Weg 
(wingarten am gretz inger weg 1532/ß. 1914, 48v; oben und unten am Grötzi [l­
ger Weg 1879/GemPI.) , Hagsfelder Pfad (inn der Breit am Hagsfelder Pfad 
1567/B. 1916, 57v; am Hagsfeld er P fa dt 1658/B. 1923, 6r), KaTlsTllher Weg 
(an dem Carlsruher Weeg 1763/Ren. Du., 1780v), PfoTzheimeT StTaße (vff die 
pfortzheyme r maß 1532/B. 1914, 94v; an die Pfortzheimerstraß 1720/B. 1937, 
67v; die alte Pforzheimer Straß gen. 1766/B' 1946, 3r; an der alten Pforzheimer 
Straße 1879/GemPI.), RüppuTTeT StTaße oder Weg (vf die Riepurger maßen 
1662 IV. 28/U. A. 38, C. 41; an den Ripperger Weeg 1699/B. 11774, 52r), Söl­
linger Pfad (acker im Seliinger pfadt 1522 XI. 13/U. A. 38, C. 40; im Sellinger 
P fadt 1614/B. 1922, 2v), StitpfeTicher Weg (im Stuepfricher weg 1598/Pf. Du., 
284v j am Rittenhart, cinseiths dem Stupfericher \Vccg 1722/B. 1938, 47r), Tie­
fen taler StTaße (1879/GemPI. ), IVeingartneT Weg (an wingartner weg 1532/B . 
1914, 80v), Wettersbad"T IVeg (am weterspacher weg 1532/ehd. , 96v; neben 
dem Wetterspacherweeg 1699/B.I I774 , 123v) . 

Hagsfeld: Blankenlocher Weg (vH blanckenlocher weg 1532/B. 1914, 387v ; uff 
den Blanckhenlochec weeg 1702/B. 3336, 7v), Eggenstei"er Weg oder StTaße 

146 



(vndcn am DorH am Ekcnsteiner weg 1532/ß. 1914, 389vj die Eckhensteinemer 
Straß 1722/B. 3338, 18r), Kar/smber \Veg (in der alten Heck gen ., .. vornen 
der Carlsruher Weeg 1788/Ren. Du., 9r), Linkenbeimer Weg (an Lynckenheymer 
weg 1532/B. 1914, 387v) . 

Knielingen: Dur/acher Weg (ulf durlacher weg 1482/B. 2940, 77r; vif den Dur­
lacher weeg 1702/B. 5546, 92v ; auf den Durlacher Weg, am Durlacher Weg 
1870/GemPI.; ma. durlachar w~g; vff den alten Durlacher weg 1659 V. I/U. 
A. 38, C. 90; vif den alten Durlacher weeg 1702/B. 5547, 36r), Hagsfe/der Weg 
(vber den Hagsfelder weg 1660 11. 2/U. A. 38, C. 90; am Hagsfelder Weg 1870/ 
GemPI.; ma. hagsf~ldor w~g), Kar/sruber Weg (über den Carlsruher Weeg 1780/ 
VermProt. Nr. 411; am Karlsruher Weg, am Karlsruher \Veg links und rechts, 
zwischen dem Karlsruher und Durlacher Weg 1870/GemPl.; ma. karlsruar w~g), 
Miih/burger Weg (im oberfeldt im Mühlburger weg 1659 V. lIU. A. 38, C. 90; 
am Mühlburger \Veeg 1780/VermProt. Nr. 373; am, neben dem Mühlburger 
Weg 1870/GemPI.; ma. milb~rgor w~g), Neure"ter Weg (auf den Newreuther­
vnd über den Sdllaifweeg ziehend 1683 Xl. l1 /U. A. 38, C. 90; auf den Neu­
reuther \'(Ieeg 1780/VermProt. Nr. 528; am Ncureuter- und Schleifweg, am Neu­
reuter \Veg 1870/GcmPI.; ma. n~rvd<1r w~g). 

Mühlburg: Dur/acher Straße (vnd gehet dermahlen die Durlacher Sraßen, gen. 
der Newe weeg, darüber 1702/B. 5546, 31 v), Gottesauer Straße (zwischen dem 
Landtgraben oder der Gotzawer Straßen vnd dem Seegraben 1702/ß. 5546, 
31 v), Miihlburger Weg (im oberen feldt, zwischen der Landtstraß, zur vnderen 
vnd dem Müehlburger wccg zur oberen seithen gelegen 1702/B. 5547, 7v). 

Rintheim: B/anke,,/ocher Weg (an dem Planckellacher weg 1482/B. 2940, 97r), 
Eggensteiner Weg (an eckensteymer weg 1435 VI. 24!U. A. 38, C. 165; im 
vndern vcldt ::tm Eckensteiner weeg 1563/B. 2942, 11 8v), Gottesauer Straße 
(vff die Gottzawer Straß 1594/B. 192 1, 196r; ein F::thrweeg, die Gottsauer Straß 
1748/B. 7005, 139r; 2. und 3. Gewann neben der Gottesauer Straße 1864/Gem­
Pl.), Hagsfelder Straße (an hagsfelter maß 1435 VI. 24/U. A. 38, C. 165; vif 
Hagsfelder maß 1532/B. 1914, 395r), Knie/inger Weg (ulf knülinger weg 1435 
VI. 24/U. A. 38, C. 165; am Knüelinger weeg 1563/B. 2942, 11 8r; der Knie­
linger Fahrweeg 1748/ß. 7005, 138v), Neureuter Weg (stost uff Nunrytter weg 
1482/B. 2940, 99v). 

Rüppurr: DM/acher Weg (Durlad1Cr weg 1594/B . 7121, 36v; in dem Schlauch, 
an dem sog. Durlacher Weeg, im obern Feld 1740/B. 7124, 93r), Ett/inger 
Straße oder Weg (am Ettlinger Weg 1594/B. 7121, 124r; auf die Ettlinger Straße 
1788/B. 7128; Ettl inger Weg 1866/GemPI.). 

Von den \Vegbenennungen nach Orten wurden folgende zur Bezeichnung von 
anliegendem Gelände übertragen: Miihlburger \Veg (Beiertheim), Ettlinger 
Straße, Grötzinger Weg, Pforzheimer Straße, Sö//inger Pfad (Durlach), Dur­
lacher \Veg, Hags/eIder Weg, Karlsmher Weg, Miihlburger Weg, Neureuter 
Weg (Knielingen), Ett/inger Weg (Rüppurr). 
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Die durch den Hardwald angelegten geradlinigen \Vege heißen AlleeIl. Diese 
Alleen, die ihre Benennungen öfters wechselten und im allgemeinen vor dem 
18. Jh. nicht belegbar sind, sind öfters durch einen ON näher bestimmt. Beispiele 
aus dem 18. Jh.: Beiertheimer Allee (Beyertheimer Allee 1757), Blanken/arher 
Allee (1757), Eggensteiner Allee (1757), Friedrirhstaler Allee (1757), Gattes­
auer Allee (1757), Grabener Allee (Grabemer Allee 1757), Griinwinkler Allee 
(1757), Hags/eider Allee (1757), Knielinger Allee (1757) "Linkenheimer Allee 
(1757), JMühlburger Allee (1757), Rintheimer Allee und 'Rintheimer Querallee 
(1757) / Stutcnseer Allee (1757),7eutschneurettter Allee (Teütschneürcüthcr Allee 
1757) ,@elschnettreuterAllee(1757), Wal/artsweirer Allee (Wolfartsweyer Allee 
1757). Die Quelle für diese \'{{egbenennungen nach Orten, zu denen diese Alleen 
führen, ist Berain 4244 (Plan 1 und 2). Zu vgl. sind die Angaben bei Rommel, 
H ardtwald S. 17 ff. 

Angeschlossen sei der Kloster- oder Heltweg (Cl oster- oder Heuweeg 1757/ 
B. 4244, Plan N r. 2), ein alter, von Gottesaue durch den Hardwald nach Neu­
reut führender \'{{eg. Heu- gehört zu Häu, Hau .. \'\Taldabteilung". Der Name 
Klosterweg wurde auru. auf einen um 1890 hinter dem Schloßganen angelegten 
\Veg übertragen. Das Schwabensträßlein ist wohl eine mittelalterliche Verkehrs­
straße aus Schwaben. Sie verlief mitten durch den Hardwald. Es ist ni cht un­
wahrscheinl ich. daß diese Straße den älteren, noch vom Hochufer entfernten und 
mehr der einstigen Römerstraße folgenden mittebltcrlichen Straßenzug dar­
stell t") . 

Die Benennung von Wegen nach dem Zweck oder der Verwendung ist ein 
naheliegendes Motiv. Den besonders in den Abschnitten,. \'\Teidewesen" und 
.. Kirchliche Verhältnisse" behandelten Benennungen seien hier weitere Einzel­
beispiele angereiht. Herdweg (Hertweg) kommt in Durlach, Hagsfeld und Rint­
heim vor. Belege: Durlach: wissen Stost uff den herttweg 1482/ß. 2940, 15rj 
im H erdweeg 1706 IJI. 19/U. A. 38, C. 41; Herdweg 1879/GemPI. ; ma. h~rt­
w~g; Herdweegwiesen 1763/Ren. Du., 190r - Hagsfeld: uff den Herdweeg 
1702/B. 3336, 4v - Rintheim: uff den hert weg 1435 VI. 24/U. A. 38, C. 165; 
der Heerd-Weeg, so eine Fuhrstraß von Rintheim nach Linkenheim 1748!ß. 
7005, 139r; auf den Herdweg 1864/GemPI.; ma. hirw-, h~rtow~g. Die Belege 
zeigen, daß der Herdweg ein sicher schon im 15. Jh. vorhandener \'\Teg war. Der 
Name tritt immer in der Form Herd- (Hert-) auf, so daß es zweifelhaft er­
scheint, ob er auf eine Militärstraße (Heerweg, Heerstraße) bezogen werden 
kann. Auch spricht die ma. Aussprache gegen diese Annahme. Näher liegt es, 
an Herde (Viehherde) zu denken und den \'{{cg als ursprünglidlcn Vieh tricb­
weg zu erklären. D aß dieser \Veg später als Fuhrstraße diente, wie der Rim­
heimer Beleg von 1748 lehrt, spricht nicht dagegen. 

90 M. Schaab, Straßen und Geleitswesen zwischen Rhein, Neckar und Schwarzwald im 
Mittelalter und der früheren Neuzeit. In: Jahrbücher für Statistik und Landes­
kunde von Baden-Württ. 4, 1958, S. 58 . - Vgl. Rammel, Der Karlsruher Hardt­
wald 5.14. 
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Der Rintheimer \Veinweg (eine Straße von Durlach nach Hagsfelden. w ird 
bis zu dem Dorff R intlleim von alters her der Weinweeg gen., fol gends aber der 
Haagsfclder Fahrweeg 174 8/B. 7005, 138v; \'ifeinweeg, so eine Fuhrstraße zwi­
schen Durlach und R in theim 1748/Spez. 88225; die alte Landstraß, der Rint­
heimer \'Qeinweeg gen. 1763/ R en. D u., 104r; ma. wQ inw~g) hat seinen. Namen 
nach der Verwendung als \'Qeinfuhrweg. Auf ihm wurden di e \Vcintransporte 
von Durlach aus in die Hardorte und weiter geführt. Der Durlacher Kutscher­
weg (Gutschennwceg 1557/Amt Durlach, F. 43 8; am Gutschen Weeg 1683/Ren. 
Du., Sv; K utsdlerweg 1879/GemPl. ) d iente frühe r als Posrstraßc. Der Durlacher 
Holzweg (am holrzweg 1592/Amt Durladl , F. 614) war ein H olzabfuhrweg. 
Auch die häufige Benennung Schlei/weg ist hier anzuführen. Belege: Daxlanden : 
in den langen Ackern . . oben der Schlaifweeg 1777!E. ; ma. schlaifw~g - Dur­
lach: an den Schleifweg 1749/Spez. 3106 - H agsfeld : auff die Kleinen Heck­
henn .. oben an den Sdl1a iffweg 156S/B. 1916, 370r; in der Kleinen Heckh . . 
StOßt h ienauß uf den Schleif- und herein uf den Heckhenweeg 1722/ß. 3338, 9r ; 
- Kniclingen : vff den Schlayfweg 1577/ ß. 1917, 216r; im Mittelfeld übern 
Schleifweg 1660 I!. 2/U. A. 38, C. 90; auf den Schlaifweg über den a lten Graben 
17S0/VermProt. Nr. 318; ma. sdl l aifw~g - Rilltheim: zw isdlen welchem ein 
Sdlleifweg 1748/ß. 7005, 144r - Rüppurr: b is an den Schleifweeg 1788/ß. 
7128, 85r. Schlei/weg ist ursprünglich kein ständiger \Veg, sondern ein vor dem 
Anbauen und nach der E rnte von der Pflugschar befahrener und durch die 
Acker geführte r \'ifeg. 

Ricbtstatt ist zunädlst eine Stelle. wo H olz z ugerichtet wird, v,.:.o gehauenes 
Holz an Ort und Stelle verarbeitet w ird, dann eine im Wald ausgehauene Stelle 
zum E infang von \Vild, eine durch den \Vald gehauene Lichtung zum Aufstellen 
der Garne, schließlich eine Hinridltungsstättc. Mit Richtstatt werden in unserem 
Gebiet breite, durch die \Xlaldungen in gerader Linie verla ufende \V'ege bezeich­
net. Solche \Vege wu rden angelegt, um das geschlagene H olz aufzubereiten und 
für den Abtransport zu r ich ten. Richtstatt hat auch die Bedeutung eines zur 
]agdausübung ausgehauenen \Veges im Wald (siehe Kreuzrichtstatt) . Als Gat­
tungsworr kommt R idltstatt (ma. rischtat) in unserem Gebiet häufig vorIl I). 
Richtstatt (Köpflein, Richtstätte gen. 1775/Spez. 171 81; Richtstatt 1784/Spez. 
17355) ist ei ne D axlander Benennung. D ie Brcitlad,cr Richtstatt (Breitlacher 
Richtstatt 18. Jh./GemPl. ßulach Nr. 2) in Daxlanden durchsdmeidet in gerader 
Linie d ie damals nodl einen geschlossenen \Valdbestand bildende Daxlander 
große EIberau und verengt sich unter der Bezeichnung D ammweg z um Faul­
bruch hin. Die Kreuzrichtstatt (daß er die zu unserer aigenen Jagdt plaisir .. ver­
fertigte Creütz Richtstätt oder Alleen hin wider verhauen . . wollte 1747/Spez. 
17177), ebenfalls in Daxlanden, war ein zur J agdausübung angelegter \Xleg. Im 
Rittnertwald werden nach dem GemPl. von 1879 folgende Richtstätten unter­
schieden : hohe Richtstatt, Leopolds Richtstatt, Maximilians Richtstatt, Sonnen-

91 Vgl. O. A. Müller, Flurnamenstudien. In : So weit der Turmberg grüßt 9, 1957, 5. 88. 
- E. Schneider, Zur Flurnamensebung im Karlsruher Raum. Ebda. 11, 1959,5.118 f. 
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bergs Richtstatt, Wilhelms Richtstatt, Wippermanns Richtstatt. Die lange Rirht­
statt zieht durch den Hardwald; an ihr gelegenes Gelände heißt an der langen 
Richtstatt links und rechts (1840/GemPl. Hardwald Nr. 10). Vgl. folgenden 
Beleg: Der Schäfer soll fahren von Hainenhof aus, am Eichelli.ckerlin hinauf 
bis auf die Bronnenblöße, von dar an dem Verhäng an der langen Ridnstatt 
hinauf, bis auf den weeg, der von der Schaidich Brücken auf Spöckh gehet 
1715/B. 432, 7r. 

Unter Leinpfad, mhd. llncpfat, versteht man einen Pfad am Ufer eines Flus­
ses für Menschen oder Pferde, die an der Schiffsleine ziehen. Diese Verwendung 
hatte auch der Knielinger Leinpfad (1 ' /, Mm . im Leinpfadt 1660 Il. 2/U. A. 
38, C. 90; im Leimpfad 1780lVermProt. Nr. 451; Leinpfad 1780/GemPl.), ein 
Weg längs des Rheins und daran' gelegenes Gelände. Man vergleiche auch folgen­
den Beleg: wo die Schiffe bei dem starcken fluß nicht mit dem Ruder getrieben 
werden können, und diese Strecke mit Sailen von denen Schiffleüten am Ufer 
hereingezogen werden müßen 1776/Spez. 17155. Die durch den Hardwald ver­
laufende Teuchelallee (Teüchel Allee 1757/B. 4244, Plan Nr. 2) ist nach der 
dortigen Teuchelfahrt, der aus Holzröhren (Teucheln) bestehenden \'V'asser­
leitung, benannt. 

Auf die Verwendung von Wegen zielen schließlich die Benennungen Hummel­
weg (ma. humalw~g), ein durdl den Bannwald bei Buladl führender \Veg, in 
Durlach Farrengasse (stost vornen an die varrengassen 1S67/B. 1916, S3r), 
Fischerweg (am Fismweeg 1683/Ren. Du., 38v; am Fischerweeg 1763/Ren. Du., 
1418v; im Fischerweg 1879/GemPl.), Gansgasse (inn der gannsgaßen 1598/Pf. 
Du., 328r), d.ie dem lokalen Güteraustausch dienende Ochsenstraße (gegen der 
Oxenstras 1683/Ren . Du., 60r; auf dem sog. weiten Feld, rechter Hand der 
Ochsenstraße 1764/Amt Durlach, F. 694; Ochsenstraße 1879/GemPl.), Roßweg 
(hinderm schloß am roß weg 1532/B. 1914, 7v; ackers zu Durlach vff dem roß­
wegen 1546 Il. 27/U. A. 38, C. 40; acker gen. vff dem Roßweg 1566 I. 26/U. 
A. 38, C. 33), in Knielingen der Fischerpfad (auf dem Fischerpfad 1780/Verm­
Prot. N r. 193; Fischerpfad 1870/GemPl.; ma. fischa rpfäd). 

\'V'ege sind ferner nach ihrer Beschaffenheit (Aussehen, Größe) oder nach ihrer 
Lage benannt. Allgemein wird die Beschaffenheit durdl den Gegensatz alt -
neu ausgedrückt: alter Weg (an dem alten weg 1482/B . 2940, 6r; auff der hinder 
Wiesen, vor diesem am alten \'V'eeg gen. 1720/B. 1937, 98r) und neuer Weg (sog. 
neuer Weg von denen Ipser Theich \Viesen an bis an das Killins Feld 1763/Ren. 
Du., 10Sr) in Durlach, neuer \\'Ieg (vnd gehet dermahlen die Durlacher Straßen, 
gen . der Newe Weeg darüber 1702/B. 5546, 31v) in Mühlburg, alte Straße (an 
der alten Landstras 1777/E.; im Obernfeld, neben der Alt Straß 1794/E.) in 
Daxlanden. Genauer wird die Beschaffenheit oder das Aussehen von Wegen 
wiedergegeben durch schwarzer Weg (ma. schwartsar w~g) in Bulach, Morast­
gasse (vornen die Morast Gaß, hinten die Rezlach 1780/VermProt. Nr. 121 ) in 
KnieJingen, Hohlweg (acker vff dem Hollweg 1532/B. 1914, 33v; am hohlen 
Weg links und rechts 1879/GemPl.; ma. hQlw~g), Rumpelweg (im KennenthaI 
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am Rumppel Weeg 1763/Ren . Du., 1563v; Rumpelweg 1879/GemPI. ; ma. rum­
balw~g), wohl im Sinne eines holprigen Weges, Schindweg (neben dem Schind­
weg 18. Jh.!Stadt Durl.ch, F. 1434; Schindweg 1879/GemPI.), ein schwer be­
fahrbarer \'(Ieg, Steinweg (acker am stein weg am lörchennberg 1532/ B. 1914, 
53v), Speckweg (1771 /Amt Durlach, F. 1534), ein aus Reisigbündeln (Speck­
wellen) oder Prügeln gebauter Weg durch sumpfiges Gelände (zu ahd. spacho 
.. Rute, Zweig", mhd. speche), alle in Durlach. Möglicherweise gehören auch die 
Durlacher \'V'egbenenllungcn Katzenp/ad (am katzcnnpfad 1532/B. 191 4, l09r) 
und Hascnpfad (am Hasen Pfad 1567/B. 1916, 181r; am Haasenpfad 1763/Ren. 
Du., 346v) hierher. Die Durlacher Steig (vff der staig 1577/B. 1917, 43r; in der 
Staig 1714/B. 1935, 21; an der Steig 1879/GemPI.; ma. schta ig) ist ein anstei­
gender, in die H öhe führender \Vcg. Ein steiler Anstieg oder eine abschüssige 
Stelle heißt Stich; dies trifft für den Durlacher Stich (dem Stich oder Rindel­
berg hinauf 1683/Rcn. Du., 50r; an dem Stich 1879/GemPI. ) zu. Auch den Dur­
lacher TieJe1lweg (wingartcnn zwuschenn dem ticHenn weg 1532/B . 1914, 45v) 
kann man hier anführen, wie auch die hohe Straße (an sog. Thomas Häuslens 
Feld, die sog. hohe Straß 1763/Ren . Du., 1758r). Die heite Allee (breite Allee 
oder Straß von Carolsruh nach Mühlburger Marktum 1757/ß. 4244, Plan Nr. 2) 
verband Karlsruhe mit Mühlburg. D ie Kippstraße (vf der kippstraß 1511/B. 
11205, 32r; acker an w inckern, zucht uber die kipstraß 1535/B. 2941, 141r), die 
über Daxlander Gelände verläuft, ist die hohe, auf dem Hochgestade gelegene 
Straße. Nach der Lage benannt sind z. B. äußere Straße (uff die usser straß 1482/ 
B. 2940, 92v; ahn der eüßern Straß 1702/B. 7003, 10v) in Rintheim, Mittelweg 
in Daxlanden (oben der Hamm, unten der M ittelweeg 1809/ E.) und Knielingen 
('/' Morgen übern Mitelweg 1658 XI. 26/U. A. 38, C. 90), Straßgassc (bey rn 
Blomenthor .. vornen vff die Straßgassen stossendt 1566 VI. 5/U. A. 38, C. 33) 
in Durlach. 

Gebäulichkeiten im weitesten Sinne. Brücken und Stege, Anlagen, Brunnen 
(Quellen) gaben zu \'V'cgbencnnungen Anlaß. Hierher zählen Turmpfad (am 
Thurn Pfad 1577/B . 1917, 56v; im alten Thurn Pfa.dt 1714/B. 1935, 17) und 
Badhallsweg (1879/GemPI.) in Durlach, Mühlweg in Daxlanden und Knielingen 
(vff den Mühlweeg 1702/B. 5546, 93r; ma. milw~g), alter Mühlw cg in Dax­
landen, Lerchenhausw eg (hinten auf den Lörchcnhaus-\Veeg 1788/B. 7128, 11 8r) 
in Rüppurr, Briickenw eg (auf den Brückenweeg 1788/ Ren . Ha., 61r) in Hags­
feld, Stcggasse (am Löwer steggeßlin 1532/B. 1914, 39v; auff die Steeggaßen 
1720/B. 1937, 76v) in Durlach, Gottesackergasse bzw. -weg (im undern Feld, auf 
dem Gottesackher weeg, oben am bild 1683 VI. ·24/U. A. 38, C. 90; auf den 
Gottsacker \'\leeg 1780/VcrmProt. Nr. 537; vornen die Gottsacker Gaß 17801 
ebd., Nr. 157) in Kniclingcl1, Burgbrunnenweg (ahn den Burg Bronnen Weeg 
1714/B. 1935, 14) und Kalkbronner \Veg (1879/GemPl.) in Durlach, Od",n­
bmnner \\'leg (an den OdlScnbronnerweeg 1563/D . 2942, 118v) in Rinthe im. 

Zu den bereits erwähnten Pfad-Namen ist das Simplex Pfad in Durlach 
(weingartten im pfadt 1746/Spcz. 3102) und Knielingen (auf den Pfad 1780/ 
VermProt. Nr. 510), der Durlacher Kutzenpfad (am wetterspacherweg ZW1-
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sehen dem Kutzenpfad 1567/B. 1916, 155v; am Kutzenpfad 1699/Amt Durlach, 
F. 1308;.m Kutzen Pfa.dt 1714/B. 1935, 517r; im kurzen Pfad 1879/GemPI.; 
111 •• kuma pfäd) und der Diebspfad bzw. -weg (Diebsweeg 1757/B. 4244, Plan 
Nr. 2; oben und unten .m Diebspfad 1840/GemPI. H ardwald N r. 10) im Hard­
wald hinzuzufügen. Vermerkt se ien schließlich aus Daxlandcn der Schatzweg 
(am schatz weg 1535/B. 2941, 141v) und der Wolfsweg (in Wolffsweeg 1652/ 
B. 1603, 60v; bei dem Wolfweeg 1772/E.), aus Durlach der Scheelweg (am Schcl­
weg - am Schöllweg im weißen gut 1532/B. 1914; im ohern, untern Sdl(~clwcg 
1879/GemPI.), aus Rintheim das Sträßle (auf das Sträßlen 1748/B. 7005, 269r; 
jenseits dem kleinen Sträßle 1864/GemPI.), aus Hagsfeld die Kindss traße (4 
Morgen Aggcrs bey der Bürckhen Schleiff, worüber die sog. Kinds-Straß ziehet 
1722/B. 3338, 20v) . Rammel (H ardtwald S. 49 f.) sieht in der in versdlicdcncn 
Formen auftretenden K indsstraße, die von Durlam nach Hagsfeld und Graben 
zog, eine mittelaherlidlc Geleitsstraße: 

Gassen und Straßen innerhalb von Siedlungen und in Siedlungsnähe. Ver­
gleicht man die Straßenbenennungen von Durlach und Karlsruhc, wie sie sich bis 
1800 ~ntwickelt haben, so fä llt als grundlegender Untersdlied auf, daß die Dur­
lacher Straßennamen organisch gewachsen sind und auf Motive zu rückgehen, 
die der städtischen Umwelt entstammen. Kein alter Name weist auf Mot ive, 
die außerhalb des städt ischen Bereiches l iegen. Ganz anders in Ka rlsruhe. H ier 
ste llen die 171 8 geschaffenen Straßen namen etwas Künstliches dar, sie konnten 
sich nicht behaupten und mußten schließl ich einer Gegenströmung we ichcn (siche 
unten). Dicse U mbencnnung der ersten Karlsruher Straßen vornchmlich. nach 
\Vinshäusern entsprach der D cnkan des Namengebers, ze igt aber audl die Be­
deucung der \'V"irtschaften im öffendichen Leben Ider damaligen Zeit. 

Zunächst seien die Durlacher Straßennamen (bis 1800) dargestellt. In älterer 
Zeit genügte es, die durch die Stadt füh rende Hauptstraße einfadl Gasse zu 
nenncn. Diese Bedeutung liegt auch der im 15. und 16. Jh . vorkommenden Bc­
nennung Gasse (de domo sua gelegen einsit an der gassen andersit an die müer 
1482/B. 2940, 8vj stost vff die gaß 1535/B. 2941, 9r) zugrunde. Deutlicher wird 
die Bedeutung ciner so lchen Straße durch gemeine Gasse (vff die gemeine gaß 
1564 XII. 7/U. A. 38, C. 32) wiedergegeben. Hauptstraße ist erst seit dem 
18. Jh. (im Endris Viertel in der Haubt-Straß 1758/B. 11776, 32r) nachweisbar. 

Nach Größe, Aussehen oder Beschaffenheit sind benannt : breite Gasse ( in 
denen Bildtgärten . . vornen auf den graben an der Breiten Gaß 1758/B . 11776, 
7Sr), große Gasse (zwllschenn der grossen v nnd kleinenn gassenn gelegen 15 32/ 
B. 19 14, 22 v j vor dem ßaselthor an der großen gaß am Lcitgraben 1758/ß. 
11776, 55r; große Gaß 1879/GemPI.), kleine Gasse (inn der klein gassenn vor 
der steingruben 1532/B. 1914, 29r; in der Kleinen gaßen 1720/B. 1937, 135v), 
lange Gasse (an der lanngen gassen 1532/B. 1914, 32v; lange Gaß 1879/Gem­
Pl.i ma. langa gas) , Pflaster (Behausung . . vor dem Pfintzthor au ff dem Pflaster 
1665 II!. 21 / U. A. 38, C. 43; in der Pfinz-Vorstadt am Pflaste r .. neben dem 
Pflas ter-\Vecg, stoßt vornen auf die Pflaster-Straß 1758/B. 11776, 53r), v iel -
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leicht .Knorrengäßlein (garten am knorren geßlin am steg 1535/ B. 2941, 9r; im 
knorrengeßlin 1563/B. 2942, 24v), zu Knorren "Stumpen mit knotigem Aus­
wuchs", auf die Beschaffenheit der Gasse übertragen, Kalkgasse (de orte an der 
kalek gassen 1482/B. 2940, 5v; vff die kleine Kalehgaßen 1567/B. 1916, 100r; 
uff die Kleine Kalchgaßen 1720/B. 1937, 135v). 

Die Lage veranlaßte die Benennungen Allmendstraße, äußere Gasse, Erlen­
gasse, Mittelgasse (in der mittelgassen ge legen 1482/ B. 2940, 3v; im Speicher­
viertel in der MitteIgaßen 1715 /B. 1935, 78), Pfinzgasse (inn der pfüntz gassenn 
1532/B. 1914, 38r; im kleinen Pfinzgäßlin 1598/Pf. Du., 259 v; inn der großen 
Pfinzgassen 1598/ebd., 331r), vordere Gasse (Krautgärten an der vordern Gas­
sen gen. Salzgärrhen 1720/B. 1937, 122r). 

Zahlreidle Straßen sind nach öffentlichen Gebäuden, nach Teilen der Stadt­
befest igung, nach Kirchen, nach \'V'irtschaften benannt. Wir führen die Namen in 
alphabetischer Folge auf, Die Bädergasse (an das kleine badtgeßlein 1652 XII. 
26/ U. A. 38, C. 31; hinten das Schwanen- oder kleine Bädergäßle 1758/B. 11776, 
18v; neben dem Bädergäßle . . hinten das kleine Bädergäßle 1758/ebd., 20r) ist 
nach der Badstube benannt (vgl. dazu Fecht, Durlach S. 44 H.). Das Bascltor gab 
der Baseltorgasse (zu Durlach inn der Baselthorgassenn 1577/B. 1917, 24r) den 
Namen. Nach dem Schloß (Burg) benannt sind Burggasse (an dem burckgesslin 
1482/B. 2940, 3r; zu D urlach in der Burggaßen 1563 VI!. 30/U. A. 38, C. 32), 
Bllrgpfad (am Burgpfad 1532/B. 1914, 17v), Bllrgweg (vff den burgkweg 1532/ 
ebd., 73v; im Burgweg 1720/B. 1937, 231r), Schloßgasse, -platz (in der Schloß­
gassen 1535/B. 2941, 4r; sdlloßplatz 18. Jh./Amt Durlach, F. 1474). Namen­
gebend für die Jägergasse (an der jegergaß 1572 VIII. 29/U. A. 38, C. 36; das 
jäger- und Zeüghauß auch Hundsstall .. stoßt vornen uf die j ägergaß 1720/B. 
1937, 64v; im Endris-Vierrcl in der großen jägergaß 1758/B. 11776, 20v; in 
der kleinen j ägergaß 1758/ebd., 27r) wurde das jäger- und Zeughaus. Die Kel­
tergasse (in der Kellter gaßen 1598/Pf. Du., 84r; an der Straße, neben der Kcl­
tergaß 1779 VII. 29/U. A. 38, C. 39) führte an der herrschaftlichen Kelter 
vorbei. Die Kird1gasse ist nach der Stadtkirche benannt, während die Spital­
kirdJengasse ih ren Namen nach der ehemaligen Spitalkirche führt. Das Mauer­
loch(gäßlein) (stoßt vH dz Maurloch 1555/B. 1915, 8v; in der Cronengaß, ohn­
weit dem Mauerloch 1699/Amt Durlach, F. 48; neben dem Mauerloch Gäßlein 
gelegen 1757 11. 14/U. A. 38, C. 39) verläuft längs der Stadtmauer und ist nach 
den Einlassungen in der Stadtmauer benannt. Im Volksmund heißt diese Gasse 
kennzeichnend Kanapeegäßle (ma. ka'napcg'lsln). Weitere öffentliche Gebäude 
wurden namcngebend in Miihlgasse (inn der müllgassenn 1535/B. 294 1, 17r; 
in der kleinen Mülgassen 1577/ß. 1918, 94v; in der kleinen Mühlgaß 1758/B. 
11776, 21r), in Speichergasse (Spicher gassenn 1532/B . 1914, 7r; inn der mitteln 
SpeidlCrgasse ll 1555/B. 1915, 9v ; in der dein,n Speychergaßen 1573 VI. 24/U. 
A. 38, C. 30; an die große Speichergaß 1601 VII. 25/U. A. 38, C. 30; im Gärt­
ner Viertel in dcr Speichergaß 17S8/B. 11776, 4 1r), in Spitalgasse. -platz (ander­
seiths dem Spitalplatz gelegen 1699/Amt Durlach, F. 1308; Spital gasse 18. ]h./ 
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Amt Durlam, F. 1474), in Zehntscheuergäßlein (hinter dem herrsdlaftl. Speicher 
im Zehend Scheuer gäßlin 1745 r. 20/U. A. 38, C. 39; in der Mittel- oder 
Zehend Scheu ren Gaß 1758/B. 11776, 42r). Nach Wirtschaften benannt sind die 
Eichelgasse (Eichelgäßle - Müllers- oder Klein Eidlelgäßle 18. ]h./Amt Dur­
lach, F. 1474), gewöhnlidt Mühlgasse genannt, die Kronengasse (in der eronen­
gassen 1699/B. 11774, 63v; vorne auf die Cronen-Gaß 1757 Ir. 14/U. A. 38, 
C. 39), die Rappengasse (im Endrißen Viertel zwischen denen beeden Rappen­
gassen 1699/B. 11774, 64v; in der großen Rappen gaßen 1715/B. 1935,69; in 
der kleinen Rappengaßen 1715/ebd., 119; sog. Rappenplatz, worauff dermahlen 
das Gymnasium gebaut 1720/B. 1937, 100r), die Schwanengasse (im Schwanen­
oder Bädergäßle 1758/ß. 11776, 18v; hinten das Schwanen- oder kleine Bäder­
gäßle 1758/ebd.). Die Entengasse (im Entengäßle 1699/Amt Durlach, F. 48; 
große und kleine Entengasse 18. Jh./ebd., F. 1474; im Gärtner-Viertel in der 
großen Entengaß 1758/B. 11776, 12r) hingegen, die spätere Kirchstraße, hat 
nichts mit einer \Virtschaft zu tun, sondern hängt mit dem Austrieb des Feder­
viehs zusammen. 

Vereinzelt sind Straßen vor 1800 nach FN benannt. Dabei war nicht etwa 
die Bedeutung oder Stellung einer Person ausschlaggebend, wie dies in der heu­
tigen Straßennamengebung zum Ausdruck kommt, sondern die kennzeichnende 
Lage eines Hauses am Anfang einer Gasse, ein Eckhaus; der N:1me des Bewoh­
ners eines solchen Hauses konnte zum Straßennamen werden. I n dieser Her­
kunft hat man die Klarengasse (im Claarengaßlin 1598/Pf. Du., 176r), zum FN 
Klar. und wohl auch die Königsgasse (vornen vf des Künigsgeßlin 1567/B. 1916, 
112r; vornen auf das Spital Kirchengäßle, hin den das Königsgäßle 1758/B. 
11776, 31r) zu. sehen. Die überlieferung bringt die Königsgasse mit dem Mord 
an Herzog Konrad zu Schwaben im Jahre 1196 in Verbindung9:!). 

Gewerbe und Besitzverhältnisse klingen an in den Benennungen Markt (be­
husung .. zu Durlach bym markt 1532/B. 1914, 90r; Brotschranden vor der 
Kirdlen uf dem Marckht 1699/B. 11774, 70v), Salzgasse (ohnweit dem Bronnen­
haus an der Kleinen Salzgaß 1758/B. 11776, 83r; an der großen Salzgaß 1758/ 
ebd., 84v; ma. saltsgas), Herrengasse (im Burgviertel in der Herren Gaß 17421 
Amt Durlach, F. 728; im Burg Viertel oder an der Herren Gaß gen. 1764 V. 
IO/U. A. 38, C. 39). 

Anders liegen die Verhältnisse in Karlsruhe. Hier wurden auf Antrag des 
Obervogts v. Güntzcr am 17. Juni 17.!ß die fädlcrförmig verlaufenden Straßen 
nach den Ordensrittern des vom Markgrafen Karl \Vilhclm gestifteten Haus­
ordens der Treue benannt. Die heutige Karl-Friedrich-Straße erhielt nach dem 
Stadtgründer den NamenJKarlsgasse; die übrigen Straßen bekamen, von \Vestcn 
nach Osten verlaufend, folgende Benennungcn:JRotbergisdJe Gassc, nach dem 
Hofmarschall Lcopold Melchior v. Rotberg/ Löwenkranzische Gassc, nach dem 
Oberstallmeister Philipp Jakob Löw v . Löwenkranz,..Ialte Dresengasse (Draisen­
gasse), nach dem Oberstleutnant und Kammerjunker Ludwig Friedrich Drais v. 

92 Vgl. S. F. Gehres, Kleine Chronik von Durlach. Karlsruhc 1824, S. 24 f. 
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Sauerbronn, !Gl'intzerische Gasse, nach dem Hofrat und Obervogt Johann v. 
Güntzer, und östl ich der Karlsgasse die JErbprinzische Gasse, nach dem Erb­
prinzen Friedrich/ Löwencronische Gasse. nach dem Kammerjunker und Inten­
danten des ßatiments Heinrich Franz Adolf Buchelle v. Löweneron,' Plantische 
Gasse, nach dem Kammerjunker Friedrich Mainhard Planta v. \Vildenberg -
ab 1726JUexkiillsche Gasse. nach dem Staatsrat Friedrich Emicho Frhr. v . Uex­
küll-/ junge Dresengasse (Draisengasse). nach dem Kammerjunker Christoph 
\'V'ilhelm Drais v . Sauerbronn. Diese Benennungen wu rden nun tei lweise geän­
dert. An Hand von Stadtplänen läßt sich folgende Reihenfolge von der Wald­
straße her bis zur \Y/aldhornstraße feststellen: JPlantisebe Gasse, ~Draissche Gasse, 

J Graf Leiningensehe Gasse, ' Markgraf Christophsgasse, ./Markgraf Karlsgasse, 
Prinz Friedriehsgasse,vRotbergsehe Gasse/ Güntzersehe Gasse,v'Löwenkranzsehe 
Gasse!l~l) . 

Diese Straßennamen wurden 1718 vom Markgrafen gegeben. Sie sind ebenso 
wie die Stadtanlage Ausdruck des fürstlichen Absolutismus. Diese Namen sind 
künstlich geschaffen, nicht organisch gewachsen und konnten sich auf die Dauer 
nicht durchsetzen. Nach v. Weeeh93 ) ist diese i\nderung, diese .. Ablösung der 
aristokratischen durch eine demokratische Namengebung", die Umbenennung 
der Straßen "nach den in denselben stehenden vornehmsten \'\firtshäusern" zwi­
schen 1737 und 1759 erfolgt. An Hand der Karlsruher Bürgermeisterrechnungen 
des 18. Jhs. läßt st der Zeitpunkt der Umbenennungen genauer bestimm,en. Es 
gab nunmehr eine Ritter-! Lamm-,JBären-."Kreuz-,vAdler-/ Kronen-. undVWald­
homgasse. N ur zwei Straßen, die an die Ritter des Hausordens äer Treue er­
innernde/Herrengasse und die damals an den \Y/ald grenzende\fWaldgasse zeigen 
andere Benennungsrnotive. Nach den Karlsruher Bürgermeisterrechnungen führen 
bereits 1732 folgende Straßen ihre neuen Benennungen~Adler-.IHerren-,'Kreuz- , 

vWaldgas;. 1741 ist die'1Järengasse. 1744 die jKronen- und~ittergasse. 1750 die 
" \Valdhorngas;e nachweisbar. 

Außer diesen Benennungen der Fächerstraßen kommen im 18. Jh. folgende 
Straßennamen in Karlsruhe vorhange Straße (heute Kaiserstraße), große Gasse 
(1739) ;l Durlacher Straße (1759), gegen Ende des 18. Jhs. auch 'Haupt- oder 

, Dllrlaehertorstraße genannt,VRüppurrer Gasse (1767),"Rüppurrer Straße (1776), 
v' Sehloßgasse und ~straße (1787; heute Karl-Friedrich-Straße süd lich der Kaiser­

straße), die nadl dem ersten Karlsruher Bürgermeister Sem bach benannre"'Sem-
bachisd>e Gasse (1732) ,IOchsengasse (1732), "Marktplatz (1732), · Spitalgasse 
(1789), Querallee (1766) ,'Zirkel (1718), später in großer und kleiner -Zirkel 
umerschieden, die Olm Rande der Stadt für militärische Zwecke angelegte Kriegs­
straße (1799). 

Auch in den kleineren Orten Jassen sich bei den Straßenbenennungen inner­
halb der Siedlung dieselben Motive, wie sie schon oben erörtert wurden, fest­
stellen. öfters genügt die Benennung Gasse zur Kennzeichnung der durch den 

93 Fr. v. Weech, Karlsruhe 1. Bd., 5.17. - F. Heidelberger, Karlsruher Straßennamen. 
In: Bad. Heimat, Jahresband Karlsruhe 1928,5.101-104. 

155 



Ort führenden Hauptstraße, so in Bulach (hinder der gassen 1579/B. 2470, 
536v), Hagsfeld (zue Hagsfellden inn der Gassen 1573 III. 21/V. A. 38, C. 73), 
Rintheim (uff die gaß 1482/B. 2940, 94v; im dorff am geßlin 1535/B. 2941, 
36v). Dieselbe Bedeutung haben Dorfgasse in Buladl und Rüppurr, Fleckens­
gasse in Daxlanden, Hagsfeld und Knielingen, gemeine Gasse in Durlach, Rint­
heim und Rüppurr. Auf die Lage weisen vordere Gasse (in der vorder Gaß 
1804/E.), mittlere Straße (vff die mittlere maß 1652/B. 1603, 11v) und hintere 
Gasse (hinten die hintere Gaß 1777/E.) in Daxlanden, untere Straße (hinten die 
untere Straß 1780/VermProt. Nr. 42; ma. unara schdrQs) und obere Straße (eine 
Behausung in der Oberen Straßen 1702/B. 5546, 89r) in Knielingen. Nach der 
Größe benannt sind große Gasse (an der großen Gaßen . . hinden vff den Zaun 
1565/Spez. 6256) in Beiertheim, kleine Straße (neben der kleinen strassen 1652/ 
B. 1603, 13r) in Daxlanden. Auf Gebäulid1keiten gehen zurück: Bttrgweg bzw. 
-straße (über den Rieppurger Burgweg 1581/Spez. 90086; der Angclgarthen 
gen., einseith der Burgstraßen 1740/B. 7124, 70r; auf die Carlsruher Ettlinger 
Straß, oder vormals gen. Burgweeg 1788/B. 7127, 50v) in Rüppurr, Keltergasse 
(Kölltern gassen 1563/B. 2942, 78r) in Aue, Frühmeßgasse und Spitalgasse 94) 
(in der Spittelgassen 1702/B. 5546, 103r; in der Spithal-Gaß 1780lVermProt. 
Nr. 16) in Knielingen, Schulgasse (hinten die Schulhaus-AHmend-Gaße - hinten 
das Schulgäßle 1788/Ren. Ha., 59r) in Hagsfeld. In der Beiertheimer Brunnen­
gasse (an der brunen gassen 1482/B . 2940, 74r; zwuschen der bronn gassenn 
1535/B. 2941, 146r) stand wohl ein Gemeindebrunnen. über die Beiertheimer 
Steggasse (huß vnnd hoff zwuschenn der steggassenn vnnd michel mössinger gen. 
Rinck 1535/B. 2941, 148r) führte ein Steg. Hat das Knielinger Geistergäßlein 
(neben dem Geister Gäßlein 1780/VermProt. Nr. 31) seinen Namen nach einem 
Gespenst? 

Brücken, Stege, Ubergänge. Brücken und Stcge als übergänge über Gräben 
oder \'\1asserläufe sind benannt nach dem Gelände (\Vasserlauf, Flur), wo sie 
sich befinden, wie Erlachbrücke in Aue und Durlach, Hausenbrücke (auf die 
Hausenbrücke 1867/GemPl.) in Aue, Gießbriicke (bey der Gyßbruckhen 1598/ 
Pf. Du., 86r) und Lissenbriicke (an denen Hummclwiesen, bey der Lissenbrücke 
1811/Stadt Durlach, F. 1120) in Durlach, oder nach der Beschaffenheit, wie in 
Steinbriicke in Durlach (IViertel vff der steinbrucken 1532/B. 1914, 55r) und 
Mühlburg (zue Mühlburg in dem feld bey der Unteren Steinernen Bruckhen 
1702/B . 5546, 26v), nach der Entfernung, wie in Halbstundenbriickle (ma. halb­
schdu'ndabrigla) in Durlach. Das Durlachcr Gänsbrückle (am sog. Gännsbrückle, 
die Gännsweid gen. 1763/ Rcn. Du., 146r) ist nach der nahen Gänswe'ide benannt. 
Stege wurden namen gebend in den Knielinger Stegen (zu den stegcn 16. ]h./ 
U. A. 37, C. 44; in Steegen, im hinteren Thamm 1702!B . 5546, 97rj untere, 
obere Stegen 1870/GemPl.; ma. i da schdega), in Mühlsteg (auf den Mühlsteeg 

94 Zur Bedeutung des Namens vgL folgenden Beleg: Haus Plaz und Hof, mit einem 
alt einstöckigten Haus und Stall, welches das Spithal ist und Er Eigemhümcr die 
reisende und arme beherbergen muß, solches Recht ist ihm von der Gemeinde heyrn 
Kauf zu ewigen Tagen ausgehalten worden 1780/VcrmProt. Nr. 22. 
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1780IVermPro[. N r. 383), ebenfalls in Knielingen, im Durlacher H ubsteg (beim 
Huebsceg 1598/Pf. Du., 3r; vom Mühlgraben am Huebsceg 1708!B. 1924, 2r) 
und Ziegellächersteg (im Thiergarten bey dem Ziegellöcher Steeg 1763/Ren. Du., 
1386r; bei dem Ziegellöchemeg 1879/GemPI.), im H agsfelder Schützensteg (un­
terhalb des Schürzensteegs 1683/ Ren . Du. , 13v), in den Auer Stegwiesen (vff 
der Stcgwisen 1 598/Pf. Du., 388e; in denen untern 5tcegwiesen oder Camrnerts­
gänen 1758/ß. 11776, 143r; obere, umere S[egwiesen 1867/GemPI.; ma. schdeg­
wisa). Fun ist eine se ichte Stelle zum Durchwaten eines Gewässers, auch ein \Veg 
oder Durchlaß auf dem Felde. Furt (den alten fun, der oben durch die Alben 
geer 1534 IV. 23/ U . A. 38, C. 90) in Knielingen und Stein /ur t in Beiertheim 
sind an der Alb gelegene Stellen. Die Lad/urt (in der Ladfunh 1614!Baden 
Gencralia, F. 3 153) in der D axlander Au war eine Furt, die als Ladestelle diente. 
Mit Ubergangss tellen über \'V'asscrläufc (Alb oder Gräben allgemein) hängen die 
Knielinger Fahr/ach, Fahrteich, Fahrwiesc, die Daxlandcr Fahrgrtmd, Fahr­
hecke und Fahrwiese (neben denen D axlandter allmendt wießen, die Schlägert­
und Fahrwiesen gen. 1752/ B. 2473, 466) zusammen. 

Ere i gn i s n amcn, Volk sü berlief e run g 

Einzelne Benennungen könncn auf Vorkommnisse, auf ein zufäll iges Ereig~ 

nis, ein Unglück, einen Mord, einen Streitfall hinweisen. Um die Bulacher Ha­
derwiesen (vf den Haderwiesen 1652/B. 664, 97v) w urde vielleicht einmal ein 
Streit gefüh rt. Bei dem Daxlander \Veiberzank (Krautgarren im \Veiberzank 
1787/E.) mag cin z ufäll ig entstandcner Streit zw ischen mehreren Frauen Anlaß 
zu r Benen nu ng gewesen sein. Beim Knielinger Streitköpflein. das bei der Rhein~ 

korrektion auf das linke Rheinufer fiel , können herrschaftliche Besitz streiti g~ 

keiten namengebend geworden sein. Im Knielinger Benzenlod, soll ein Schiffer 
namens Benz verunglückt se in. Eine ehemalige Eiche im Beiertheimer Wäldchen 
hieß Gllfdelleiche. Don wu rde am 10. Juli 1826 der Schuscergeselle Kar! Gulde 
aus Karlsruhe mit einem Bei l erschlagen. 

Die Daxlander FIN Acbtkrcuzerstiickle (ma. achtgrei'tsa rschdigla), Dreiba~­
zenstiickle (ma. dreiba'tsmdld igla) und Flammenkuchenäcker (ma. f1amakudla-, 
~ga r) gehen nach der Volksüberl ieferun g darauf zurüdc., daß die betreffenden 
flurstücke in Notzeiten um acht Kreuzer, drei Batzen bzw. um einen Flammen­
kudlen abgegeben worden sind. Die Daxlander Mordhecke wird von der volks­
tümlichen überlieferung mit einem Mord in Zusammenhang gebracht. 

Auch des Mühlburger Schloßbuckels und der Schloßgärten hat sich die Sage 
bemädltigt. In den Schloßgärren soll viel Geld und Kirchengerät vergraben sein. 
Ein schwarzgeharn ischter Ritter und eine weiße Jungfrau hüten die Sdlätze. 
Diese si nd so tief in die Erde gerückt, daß sie selbst mit \Vünschelruten nicht ge­
funden werden können. Mehrere Männer, die die Schätze heben wollten, müssen 
seit ihrem Tode in den Schloß gärten umgehen'''). 

95 J. Kiillzig, Schwarzwaldsagen S. t 17. 
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Daß der Durlacher Turmberg öfters Schauplatz von Sagen ist, nimmt nicht 
wunder. Von der Burg auf dem Gipfel des Turmbergs wi rd erzählt, daß darin 
gefährliche Räuber hausten, die ihre Gefangenen in Körben in das Verl ieß des 
Haupt- oder Heidenturms hinabzuhaspeln pflegten. Als ihre Räuberei ärger 
wurde, ließ der Kaiser das Schloß erstürmen und alle hinrichten. Von der Burg 
ist nur noch der Heidenturm übrig, der so tief in den Boden hinabgeht, als er 
daraus hervorragt96). 

Ober die Durlacher Silbergrube erzählt die Sage, daß ein Durlacher Metzger 
bei einbrechender Nacht auf dem Turmberg Kegel schieben hörte. Dem Metzger, 
der beim Kegelaufschieben half, wurden die Männer so unheimlich, daß er da­
vonlief. Man warf ihm eine Kugel nach. Am nädlsten Morgen in aller Frühe 
suchte er die Kugel und fand sie am nämlichen Platze. Mit Freude entdeckte er, 
daß sie von Silber sei, kaufte sich damit ein Stück Feld, das die Silbergrube 
genannt wurde!)?) . 

Bei Karlsruhe hatten die Betteljuden ihren Lagerplatz. Von der Karlsruher 
Judenschaft wurde ihnen ein Haus in der Rüppurrertorst raße zur H erberge 
hergerichtet. Nun schlorpten (smlarften) sie bei Tag und Nacht hinein und her­
aus. Davon erhielt die Straße den NamenJSdJlorpengasse (in der Schlorbengasse, 
auch Schlürbengasse 1801/Abt. 206, F. 113)"). 

Die Benennung Zigettnerstock in Mühlburg (gegen dem Grünwinckhel zu 
ohnlängst aufgerichteten Zigeunerstockh 1712/Spcz. 68962) und Rüppurr (der 
Nonnenacker, bey dem Zigeuner Stockh, im obern Feld 1740/B. 7124, 145v) 
bezeichnet Stellen, wo Zigeuner und andere Durdlziehende nicht lagern durften . 
In Hagsfeld heißt der Landfahrerplatz im Volksmund Walachei . 

• 
Höfe, Klcin - und Nutzbauten, 

Einzelgebä u de, Ortsteile, \Y,füstungen 

Höfe, de ren Namen klösterlichen Besitz angeben, sind im Abschnitt "Kirch­
liche Verhältnisse" (s. d.) behandelt. 

Einzclhö[e oder Gehöftgruppen sind benannt nach dem Besitzer, nach der 
Lage, nach bestimmten Remtsverhältnissen. Der \Vinderhof (die winder hoff­
leüt [bezahlen Zins] von einer \V isen die blodin gen. 155 11BRem. Du. ; die 
wünder hofleüth 1583/ebd. ; Winterhof zu Au 1699/B. 11774, 160r) in Aue ist 
zusammen mit dem lVinder/eid und der lVinderiache nach Winden (s. d. ) be­
nannt und damit identisch. Auf einen ehemaligen Hof (kleinere Siedlung?), 
worüber keine näheren Angaben überliefcrt sind, weiscn in Aue Hausen, Mitte/­
hausen, Nahenhausen, Obernhausen, Unternhausen, \Veitenhausen, Hofacker. 
Belege : Hausen: zu Ow vff den Husenn 1532/B. 1914, 69r; Mittelhausen: vff 

96 Ebd. S. 279. 
97 Ebd. S. 123 I. 
98 Ebd. S. 298. 
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den mitteln hausen 1598/Pf. Du., 292v; Nahenhausen: vff den Nehernhausen 
1563/B. 2942, 76v; auf denen Nähern Hausen 1749/Spez. 3106; Nahenhausen 
1867/GemPI. ; ma. nQ3hQuso; Obernhausen: (= Weitenhausen): vff den obern 
hausen 1598/Pf. Du., 150v; vff den obern Hausen 1720/B. 1937, 247v; Untern­
haI/sen (=Nahenhallsen): vff den vnndern hausen 1598/Pf. Du., 144r; Weiten­
hausen: uf den \Veithenhauscn 1699/B. 11774, 144r; \Vcitcnhausen 1867/Gem­
Pl.; ma. weitahQusa. Das Nahenhausen bezeichnete Gelände heißt auch Ho/­
acker (1867/GemPI.; l11a. kQrtSo höf~gor). 

Der Beiertheimer Schweighof (vff dem Sw.ighoff 1535/B. 2941, 155r; im 
Schweickhoff 1653/B. 1527, 88r; auf der Schweighoff gewann 1752/B. 2473, 
489r; Schweihof 1869/GemPI.) bezeichnet die Stelle eines früheren Gutshofs, 
vermutlich des Klosters Gottesaue; Schweige, mhd. sweige, bedeutet "Rinder­
herde, Vieh hof, Sennerei" . Der Trigelshof (der Trigels hoff ist des Closters 
Gotzow eigen 1535/B. 2941, 151r; der Trigels Hof 1563/B. 2942, 388r) in Beiert­
heim führt seinen Namen nach Trigel v. öwisheim, der dieses Hofgut im Jahre 
1379.n das Kloster Gottesaue verkauft hat (vgl. Krieger 1, Sp. 41). In Bulach 
gab es zwei Bauhöfe, die ursprünglich Trigel v. Owisheim gehörten, 1364 bzw. 
1371 an Eberhard v. Gertringen verkauft wurden und 1460 von Bartholomäus 
v. Genringen durch Kauf an das Stift Ettlingen übergegangen sind (vgl. Krieger 
1, Sp. 341). Der Name Gerlringer Hof (vsser dem Großen Hoff gen. Gertterin­
ger hoff 1579/B. 2470, 531r; vsser dem Khleinen Gertringer hoff zu Bulach 
1596/B. 2472, 171r; klein gärtners hoffguth 1652/B. 664, 53v; großgärtners hoff 
1652/ebd., 56r; der große gertringer hoff gen. 1752/B. 2473, 494v; das Kleine 
Hoffguth 1752/ebd., 497v) erscheint erst im 16. Jh. und wird später öfters led ig­
lich großes und kleines Hofgut genannt. 

Der Daxlander Freihof (die Herrschafft hat einen frien hoff zu daßlan, der 
ist hingelihen dem Appenmuller vnd sinen gemeynen 20 jare, jerlich vmb 23 
malter korns vnd 13 malter habern 1567/B. 6656, 17v; der Herschafft Baden 
Hoff gen. der Frey Hoff zu Dachslanden 1579/B. 2470, 510r; der Freyhoff gen., 
weld,er zehendfrey ist 1752/B . 2473, 466v) war ein markgräflicher, von der 
Zehnt.bgabe befreiter Hof. Der BI/tzenhof (am butzen hof 1511/B. 11205, 32v) 
in Daxlandcn ist nach seinem Besitzer benannt. 

Der Durlacher Lamprechtshof (Lamprechtischer Lehenhof 1764/Amt Durlach, 
F. 313; Lamprechtshof 1879/GernPl.) ist ein von dem Durlacher Bürgermeister 
Lamprecht angelegtes Hofgut, das im 18 . Jh. 235 Morgen umfaßte. Der Mallen­
hof (Mallenhof zu Eltersdorff in Durlacher marcke gelegen 1512/Krieger 2, 
Sp. 168; an des Mallenhofsäcker 1563/B. 2942, 52r; im obern Mallen 1758/B. 
11776, 206r) war ein Erblehenhofgut des Klosters Herrenalb, das seit dem 16. Jh. 
unter der Benennung nach dem FN Mall vorkommt. Der Rittnerthof, nach der 
Gewann Rittnert (Rüttenharcl), war ursprünglich markgräflicher Besitz und 
wurde 1796 an Chriscian Bodcmcr von Feldrennach verkauft. Das Thomas­
häuslein (denen Äggern zu des Thomasen Häuslin gehörig gelegen 1722/B. 193 8, 
70v; Thomashäuslein 1879/GemPI.) ist nach dem Taglöhner Thomas Dorner 
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benannt. Ihm wurde 1710 gestattet, bei seinem an der Stupfericher Straße ste­
henden Häuslein 10 Morgen Buschwald für seinen Gebrauch zu roden. An dieses 
Thomashäuslein schloß sich ein zweites Haus an, das ]oseph Völkle gehörte. 
Nach einer Beschreibung von 1777 gehörten zum Thomashäuslein zwei \'V'oh­
nungen samt Hofreiten und 29 Morgen 2 Ruten Feld, das Thomashäusleim/eld. 

Ebenfalls nach seinem ursprünglichen Inhaber benannt ist der Hagsfelder 
HeustenhoJ (20 malter korngeldes von HellSten hofe 1373 11. II /RMB. I, 
Nr. 1297; Hof zu Hagsfelden, so cttwan vor alters Claus Heüsten geweßt, vnnd 
derwegen noch des H eüsters Hof gen. wird 1594/B. 1919, 461r; Hoff zu H ags­
felden, mitten im Dorf, gen. der H äusen Hoff, so aber ehemals der H öchsten 
Hof tituliret worden, bestehend in einer Behausung und 147 Morgen 2 Viertel 
Aggers, welcher der Gültherrsmaft Eigenthumb und der Besitzern Erbguth ist 
1722/B. 3338, 2r), ein mark gräflicher Hof. Von ihm bezog das Kloster Gottes­
aue den halben Zehnten. Vielleicht gehörten die Ho/äcker (10 morgcnn gen. hoff­
acker 1532/B.1914, 389r; vff die hofäcker 1594/B. 1921, 179r) zu diesem Hof. 

Das bei Knielingen gelegene Hofgut Maxau ist nach dem Markgrafen Max 
benanm. Aus Rüppurr ist der SteinhoJ (wisen am steynhof 1478/ß. 2467, 4Sv; 
vor dem Steinhof 1594/ß. 7121, 28v; das Gewandt Steinhof gell. 178S/ß. 7128, 
463v; Steinhof, hinterm Steinhof 1866/Gem P1.) anzuführen. Ein Distrikt im 
H ardwald heißt H olzhoJ (1840). 

Klein- und Nutzbauten, die im freien, unbebauten Feld stehen bzw. standen, 
konnten für das umliegende Gelände namengebend werden. Soweit solche Be­
nennungen nicht bereits in anderem Zusammenhang aufgeführt wurden, seien 
hier folgende Beispiele nachgecragen: Hütten (in die Hücten 1784/GemPl. Dax­
landen Nr. S; ma. d hita) in Daxlanden, vielleicht nadl einer Fischer.hütte; 
Leonhardshäusle (an das Leonhardts Häusle 1683/Ren. Du., 44v), Malerin Häus­
chen Wiesen (am Staab bey der Mahlerin Häuslein 1758/B. 11776, 157v; Malerin 
Häus'chen Wiesen 1879/GemPI.), Taglähnerhältsle (1879/GemPI.), Distrikt im 
Rittnertwald, und Tie/entaler Hämlein (bey dem Tieffemhaler heüslin 1582/ 
BRech. Du., 74v) in Durbch; Jägerhaltsäcker (1777/GcmPI. Gottesaue N r. 3) 
in Gottesaue; alte Feldhiitte (Ackher uff die Alte Feldthütt 1702/B. 3336, 22v; 
auf die alte Feldshütt gen. 1788/Ren. Du., 20v) in Hagsfeld ; TI/llaw iese ( 1870/ 
GemPl.) in Knielingen, nach dem Standort des Tulladenkmals. 

Eine vollständige Aufzählung von öffentlichen Gebäuden und sonstigen be­
merkenswerten Baulichkeiten und Denkmälern gehört nicht in unseren Themen­
bereich. Diese Aufgabe hätte ein noch zu schreibendes Karlsruher Häuscrbud, zu 
übernehmen. Wir beschränken uns auf einzelne Beispiele von Gebäuden) die größ­
tenteils für das umliegende Gelände namen gebend wurden. Auf das ehemalige 
Mühlburger Schloß") weisen die FlN Schloßäcker (die sog. Schloßäcker 1798/ 

99 Beschreibung des Schlosses aus dem Jahre 1702: Das Schloß zu Müehlburg mit allen 
deßclben Gebewen vnd Behausungen, sambt dem Langensta ll so zwischen beeden 
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B. 4245, 122r), Schloßbuckrl, Schloßgärtrn und Schloßgraben. Die Benennung 
Schloßgarten kommt auch beim Karlsruher, Durlacher und Rüppurrer Sdlloß 
vor. Das unter Markgraf Ernst (1515-1553) erbaute, nicht mehr bestehende 
Jagdschloß in Durlach wird 1532 so beschrieben: Irem das schloß mit scheuer, 
keller, stallung vnnd aller zugchörung, das ein keller besitzt an der star mur 
(B. 1914, 7r). Auf diese Sdlloßanlage bezieht sich auch folgender Beleg: behau­
su ng zu Durlach im Schloßgeßl in zwischen Joeg Rcinhardt dem Schlosser, vnnd 
dem alltten Schloß gelegen 1564 XII. 7/U. A. 38, C. 32. In den Jahren 1563-
1565 wurde dieses Jagdschloß umgebaut und erweitert. 1565 verlegte Mark­
graf Kar! 11. seine Residenz von Pforzheim nadl Durlach. Das Schloß wurde 
Residenzschloß und erhielt den Namen Karlsbttrg. 1567 find et sich folgende 
Beschreibung des Schlosses : das Schloß Carolspurg, mit~selben freyheyt, Burg­
friden, Begriff vnnd Gebewen, sampt dcm Graben ge rings vmb das Schloß vnnd 
dic Statt, auch Zwingel vnnd ßurggarttcn, darinnen das Lust- vnnd Schieß haus, 
desgleidlOn auch dz weschhaus, begriffen vnnd beschlossen (B. 1915, 51r). Ober 
die weitere bauliche Entwicklung unterrichten die "Kunstdenkmäler Karlsruhe 
Land" (S. 70 ff.). Eine ausführlidlC Beschreibung von 1720 sei als Ergänzung 
gegeben: Das Schloß Carolsburg mit deßelben Freyheit, Bü'fgfridcn, Begriff und 
Gebäwen, auch hinder dem SdlIoß den Fürst!. Marstall, Reit-Schuhl und dar­
auff neüerbauthcn großen \'ifohnung, auch nächst angelegenen großen Viehhof, 
Waschhauß, Schreinerey und Sattlerey, Back- und Schlachthauß oder Metzel 
samt dem ganczcn Stattgraben, in welchem das Schloß gebäw, \Vasserthurn und 
\'ifahl bcschloßen, auch Zwingel und Burggänen, worinnen zerschiedene Lust­
und Ganhenhäußer, sambt dem Fürst!. ßallhauß, alles aneinander begriffen, 
und meiStencheils mit einer Mauer urnpfangen. Und nimmt deßen gantzer be­
zirck und umfang an dem Blumenthor seinen anfang, und gehet an die Ettlinger­
stfaß hinumb biß an \Veyerweeg, folgends an demselben weeg gegen der Statt 
herein, biß an die \'V'eyherwiesen, und dann an solchen biß in den Statt-Graben, 
und weiters innerhalb der Stadtmauer an der Almendgaßen, dem Badhauß, 
Georg Hoffmanns des Schneiders und Herrn Johann Rohmanns deß Hoffsatt­
lers Ihrer Häußer und sodann folgcllds von da ahn die Gaß hinauf biß wider an 
das Blumenthor (B. 1937, 62r-v). 

Gräben gestanden. Item das Wäschhaus "nd anders ist in Anno 1689 den 26.ten Aug. 
durch den feindl ichen französischen einfall, sambt den Bevestungen, völlig eingeäschert 
übern hauffen geworffen vnd folglich totaliter ruiniret worden. Sonsten liegt der 
Platz worauff das Schloß gestanden, sambt dem garthen hinter dem Schloß, darinnen 
die Fisch Weyher, Wäschhaus, Vogelherdt vnd andere gebäw begriffen gewesen, an 
der Landstraßen, und gehet hinaus bis an die Steinerne Bruckhen, zeücht sich von 
dannen an der Alb hinauf vf einen Marckhstein, so hart an der Alb stehet, und mit 
der Jahr Zahl 1668 signirt, von dort aus an der Straßen vnd dem Burggarthen hin­
aus bis an den graben so dz waßer in den See getragen, gehet von dar an dem Landt­
graben herein vff Hanns Jacob Hafners des Schmidts hoffraithin, wie solches alles 
von dar der eüßerste Sdlloßgrabcn an der Lanndtstraßen bis wieder an gedachte 
Steinerne Bruckhen vnd die Alb beschleüßt 1702/B. 5546, 27r-v. - Vgl. Kunst· 
denkmäler Karlsruhe Land S. 168 H. 
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Die Knielinger Badstube wird bereits in e1l1er Urkunde von 1474 IX. 23 
(RMB. 4 N r. 10635) erwähnt; darin bestätigt Markgraf Karl die Verleihung 
dieser Badstube an Bonifacius von Bers tatt, Bader zu Knielingen, gegen einen 
festgesetzten Zins. Weitere Belege: an der batstuben 1482/B. 2940, 78vj von der 
alten Badstuben an vber das Herrenwasser faren 1534 IV. 23/U. A. 38, C . 90; 
vnnser Badtstuben daselbst, so vf der Allmeindt steet 1568 XII. 10/cbd.j die 
Gemeindt zu Knielingen gibt Jahrs der Herrschaft vßer der Badstuben dasclbst, 
an der vndercn Straßen .. 5 f1. 1702/B. 5546, 78vj neben dem Baad-Haus 
(untere Straße) 1780/VermProt. Nr. 64. 

über die Geschichtc dcr Durlacher Badstube hat Fecht, Durlach S. 44 1 H. Ein­
zelheiten mitgeteilt . Die Bedeutung dieser Badstube für das öffentliche Leben 
ergibt sich auch aus der Tatsache, daß im Rechtsbuch der Stadt Durlach von 1536 
eine Badeordnung enthalten ist. Diese Badstube befand sich auf der westlichen 
Seite des Schlosses, brannte 1689 ab und wurde 1709 an der nordöstlichen Ecke 
der Bäder- und Schwanengasse wieder erbaut. Auf diese beiden Gebä~lichkeiren 
beziehen sich die folgenden Belege: Quirinus Vester der Bader alhie geit wochen­
lieh vß der Badstuben 6 ß Pfg. 1551/BRech. Du.; vnnser Herberg .. gen. zum 
Bern .. hinden vH der Statt Badstubcn stossendt 1568 Xl. II /lJ . A. 38, C. 35; 
auf das Bad zue Durlach 1653 VII. II /U. A. 38, C. 30; Joh. Schuster dcr Baader 
z inst jährlich . . aus seiner behausung sambt der Baadtstuben im Burgviertel .. 
vornen uf die Alee, hinden gegen der Schwahnen uf die Gasse stoßend, nehmb­
lichen 7 Schilling 6 Pig. 1715/ B. 1935,147. 

Ortsteile werden mittels Benennung nach der Lage unterschieden. Beliebt ist 
die Unterscheidung Ober-, Mittel- und Unterdorf; auf Beiertheim hin gesehen, 
sind dies nich~ Teile der Siedlung, sondern Unterteilungen eines größeren Acker­
komplexes, die erst auf dem GemPl. von 1869 erscheinen, also neueren Ursprungs 
sind. Ebenso ist die Hagsfelder Benennung auf das Oberdorf jung. 

Durlach war in Viertel eingeteilt. Das Burgviertel (Burg virtal 1482/B. 2940, 
Ir; im Burg Viertel 1706 VI. 16/U. A. 38, C. 38), nach dem Schloß benannt, 
wurde von der Kelterstraße südlich der Kelter, dem größeren südlichen Teil der 
Mittelstraße und der Herren-, Schwanen- und Bäderstraße in ihrem ganzen Ver­
lauf gebildet 'OO). Das Endrisviertel (Endris virtal 1482/B. 2940, 12r; im End­
rißen Viertel 1650 Xl. 24/U. A. 38, C. 30; im Endrißen Vicrtel 1763/Ren. Du., 
342v), zum häufigen Vornamen und auch FN Endris, befand sich im Nordosten 
der Stadt und war durchzogen von der Schlachthausstraße, der großen Rappen­
straße, den Verbindungsstraßen von dieser zur Jägerstraße und den bei den 
Mühlstraßen. Das Gärtnerviertel (Garten er virtal1482/B. 2940, Sr; im Gärtner­
Viertel 1744 V. 27/U. A. 38, C. 39), wohl zum FN Gartner, Gärtner, umfaßte 
die östliche Hauptstraße bis zum Marktplatz, die Kirchstraße und die Anfänge 
der von Süden nach Norden her einmündenden Kelter-, Speicher-, Mittelstraße 
und die bei den Zehntscheuergäßlein. Das Speicherviertel (Spichar Virtal 1482/ 
B. 2940, 8v; im Speicher Viertel 1757 II. 14/U. A. 38, C. 39), nach dem herr-

100 Vgl. O. K. Roller, Die Einwohnerschaft der Stadt Durlach im 18 . Jahrhundert 
S. 17. 
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schaftlichen Speicher, lag im Nordwesten, zu ihm gehörten die Spitalstraße, der 
größere obere Teil der Speicher- oder Lammstraße, die Kronen- und die kleine 
Rappenstraße nebst den beiden Allmendgäßlein zwischen den beiden Rappen­
gassen. Ein Teil des Speicherviertels hieß Türkei (Bronnen in der sog. Thürckhey, 
sonsten im Speicher Viertel gen. 17161Stadt Du., F. 159). Dazu treten als Be­
nennungen für Teile außerhalb des al ten Stadtkerns: Blumenvorstadt (in der 
sog. Blumen Vorstadt 1706 XI. 2/U . A. 38, C. 30), Ochsen- oder P/inzvorstadt 
(Pfinzgau- oder OdlSenvorstadt 18. Jh.lAmt Du., F. 1474; in der Pfinzvor­
stadt 1798/ebd., F. 505). 

Zu den ältesten Karlsruher Benennungen für Stadtteile gehört der PJannenstiel 
(sog. Pfannenstiehl 1765/Abt. 206, F. 34; in der langen Straße im sog. Pfannen 
Stiehl 1792/ebd., F. 113), zwischen der Waldhornstraße und dem Durlacher Tor 
gelegen und nach seiner Gestalt benannt. Diese örtlichkeit war ,.als Anhängsel 
der fächcrförmigen Figur der Altstadt Karlsruhe, de r Teil vom Durlacher Tor 
bis zur Sonne einerseits und bis zum sog. Scharfen Eck anderseits und von da 
bis an das Heckengäßcben gegen den Friedhof und anderseits von der Sonne bis 
zu des Baudirektors Müller Haus"; die dadurch gebildete Figur stellte einen 
langen Stiel mit zwei ungleichen Seiten dartOt). Aus Daxlanden ist das Straßen­
viertel ( I Viertel das Straßenviertel gen. 1779/E.) zu nennen. 

Unter den \'V'üstungen ist zunächst ElteridlsdarJ zu erwähnen. Diese einstige 
Siedlung lag an der Stelle des heutigen Thomas- und Lamprechtshofs. dort, wo 
die Gemarkungen Durlach, Hohenwettersbam und Stupferich aneinandergren­
zen. Urkundl iche Belege (soweit nicht besonders vermerkt, nach · Krieger 2, 
Sp. 168) : Alterichsdorf 1110; Elterichesdorf 1295; zü Eltriches dorffe 1341; 
in dem Mc1tris dorH by Durlach 1381; in der zeigen die da heisset in dem rnel­
trißdorff 1404; der hof des elosters zu Herren-Albe zu Eldrißdorff 1430; äcker 
im Elterßdorf 1532; im Eltrisdorf 16141B. 1922, 10v. Der Name bedeutet .Dorf 
(Siedlung) des Alterich" . Die älteste Erwähnung von 1110, wonach Elterichsdorf 
zum ßesitz des Klosters Gottesaue gehörte, gibt nicht auch das Alter der Siedlung 
an. Es ist anzunehmen, daß Elterichsdorf von Grätzingen aus als Ausbau­
siedlung angelegt wurde, daß es sich um eine frühmittc1alterliche Siedlung mit 
wenigen Einzelhöfen handelt, die sich über den Landstrich um den Thomas- und 
Larnprechtshof erstreckten. Aus den Quellen ist eine eigene Markung nicht er­
schließbar. 1295 verkaufte Markgraf Hesso seine Acker in Elterichsdorf an das 
Kloster Herrenalb. Da im Lagerbuch von 1404 (B. 1913) von Elterichsdorf als 
von einer Zelg und nicht von einern Dorf die Rede ist, is t anzunehmen. daß die 
Siedlung damals schon ausgegangen war, daß vielleicht noch ein oder zwei 
Einzelhöfe bestanden. Es fehlen Nachridlten, :lUS denen die Gründe für den 
Untergang der Siedlung hervorgehen. An Elterid1sdorf erinnere noch die Sage 
von einern zu Kriegszeiten untergegangenen Dorf10!!). 
101 Vgl. Fr. v. Weech. Karlsruhe, 3. Bd., S. 474. . 
102 Ober Elterichsdorf vgl. Kunstdenkmäler Karlsruhe Land S. 6. - G. Rammel. 

Elterichsdorf, ein ausgegangener Ort beim Thomashof. In : So weit der Turmberg 
grüßt 5,1953, S. 5-7. - W. Mössinger, Elterichsdorf und Thomashof. Beitrag zur 
Geschichte beider Siedlungen. Ebda. 10, 1958, S. 49-56. 
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Unklarheit herrscht über Winden. Krieger (1, Sp. 141) führt unter dem Ort 
Beiertheim die \\7inden betreffenden Stellen an (Wynden 1482; ze Wynden im 
\\7inkel, \\7ynden id est Beyrten 1484), wozu ihn die Gleichsetzung "Winden id 
est Beyrten" veranlaßt hat. Diese Gleichsetzung im Register des B. 2940 stammt 
aber, wie Krieger (a.a.O.) bereits bemerkt, aus dem 18. Jahrhundert . Im heimat­
geschichtlichen Schrifttum wird Winden irrtümlich immer auf Beiertheim bezo­
gen. Unvertretbare Schlüsse werden aus dem Namen gefolgert. Sicht man sich 
aber die FIN in B. 2940 unter "Winden" an, so ergibt sich, daß Winden nicht in 
Beiertheim zu suchen ist, sondern in Aue. Es dürfte sich dabei um einen GutS­
hof des Klosters Gottesaue handeln; ob damit eine Siedlung größeren Umfangs 
verbunden war, läßt sich aus den Quellen nicht feststellen. Auf \'V'inden beziehen 
sich die in Aue belegbaren FlN Winderho/, Winder/eld, Winder/ach, Winder­
wiese, auch Ho/äcker. Nahen- und Weitellhausen. Ob mit \'<linden das "Novale 
an te ipsam Cellam" von 1110 gemeint sein kann? 

Die Daxlander Benennung im alten Dor/ (1 firtel im aItten dorH gen. 1579/ 
B. 2470, S12v; im alten dorH im Beerackher 17S2/B. 2473, 471r) bringt Rom­
me/l03) mit einer frühgeschichtlichen Siedlung im Beerackergrund in Verbindung, 
über die sonst nichts bekannt ist. Dort und im südlich sich anschießenden Rappen­
werd wurden Funde aus fränkischer Zeit festgestellt. Rommel meint, daß noch 
lange Zeit überreste vorhanden gewesen sein mögen, weil diese Stätte noch im 
18. Jahrhundert als im alten Dor/ bekannt war. Es ist fraglich, ob mit dieser 
Benennung tatsächlich diese frühgeschichtliche FundsteIle gemeint ist. \Venn man 
den ausführlichen Beleg von 1752 (siehe unter Altrhein) heranzieht, so ersieht 
man, daß das Dorf Daxlanden im Laufe der Jahrhunderte mehrmals seinen 
Standort» wegen Einbruch des Rheins" geändert hat. Es ist zu erwägen, ob die 
Benennung im alten Dor/ nicht auf eine frühere Lage von Daxlanden hinweist . 

Vereinzeltes, Nachträge 

Jede Gemarkung liefert FIN-beispiele, die in ihrer Bedeutung nicht klar sind. 
Verschiedene Gründe spielen dabei mit. Angesichts der großen Zahl der Karls­
ruher FIN nimmt es nicht wunder, daß sich darunter Beispiele finden, die schwer 
deutbar oder überhaupt rätselhaft sind. Sie werden hier zusammengestellt. In 
diesem Abschnitt sind ferner solche vereinzelte FIN aufgenommen, die ihrer 
Bedeutung nach nicht in die erörterten Sachgruppen passen. Schließlich sind hier 
Nachträge verzeichnet. Die Anordnung der Namen ist alphabetisch. 

Alting (Durlach). wießen im Durlacher Stattwald, der Alting gen. 172S/Amt 
Durlach, F. 774; in der Alding (im Oberwald) 1763/Ren. Du., 271v; die Altung 
(im Oberwald) I 811/Stadt Durlach, F. 1120. Alting, Altung, wohl Bildung zu 
alt; vgl. Breitung (Bad. Wb. I, S. 317). 

Bäderich (Gottesaue). Bäderich 1736/GemPl. Gottesaue Nr. 1 j Bederichswies 
1777/GemPI. Gottesaue Nr. 3; Bäderichs-Aptszipfen 1786/Spez. 33098 . Bäde-

103 G. Rommel, Rappcnwört S. 17 f. 
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rich, Betterich m. bedeutet Mühlengerinne, Kanal, worin das \Vasserrad läuft. 
In engerem Si nne wird damit nur die Stelle bezeichnet, wo das Wasser aus dem 
Rad heraustrittj dort hat seine Kraft eine Vertiefung geschaffen, wo gut zu 
fi schen und zu baden ist. Die eigentliche Bedeutung ist "der Platsch er, Patscher, 
Klatscher" . Bätterich "dicker Bauch" könnte hierher gehören und wäre dann 
benannt nach se inen Geräuschen oder nach seiner \Völbung. Maßgebend für die 
öfters belegte tOpographische Verwendung ist die mehr oder weniger flache Ver­
tiefung oder Einsenkung des Geländes, verbunden mit nasser, sumpfiger Boden­
beschaffenheit. Bäderich-Fluren sind meist von Gräben durchzogen, sind auch 
Seegelände (Bäderichsee !). Vgl. Bad. Wb. 1, 5.173 f. 

Ballßer Durlach. wingart im bausert 1555/B. 1915, 30r; im Baußer 1598/Pf. 
Du., 51r; im Baußert 1657/Amt Durlach, F. 753; uff die Baußer Wei ngardt 
1715/B. 1935, 137; im untern, mittlern, ohern Baußer 1879/GemPl. (Reben, 
Acker); rna. bQusart. 

Bedeutung nidlt klar. Möglidlerweise ist an Benennung nach einem FN anzu­
knüpfen. Allerdings .ist in Durlach der FN Baußer erst im 18. Jahrhundert belegt. 

Billig, Billich (Durlach). wingart am Büllich 1567/B. 1916, 104r; im Bilig, Bül­
lig 1598/Pf. Du., 8v, 21r ; am Billich 1699/B. 11774, 54v; am Billich 1720/B. 
1937,l96v. 

Bedeutung nidlt klar, am ehesten als FN erklärbar. 

Bipples (Kn ielingen). im Mittel Thamm, im Pipplis 1702/B. 5546, 95r ; Bipples 
1870/GemPI. (Acker); ma. im bibl,s. . 

Wohl zu ahd. pi-fleoz, mhd. bifliez, daraus Biblis, Bibles, in der Bedeutung 
"umfließendes \Y/asscr, umflossenes Landstück ". 

Bm(s)en (Durlach). an dem hindern ronech in busen 1402 XII. 13/U. A. 38, 
C. 29; wingancn gelegen im busen ein si t an dem mosbach 1482/B. 2940, 4r; im 
bussen 1535/B. 2941 , 10r. 

Wohl zu Bussen "Hügel, Anhöhe". 

Dechter (Durlach). im Dechler 1763/Ren. Du., 190r; im Dechler 1879/GemPI. 
(Wiese). 

Ableitung mittels Suffix -I er von Dach. Nach der dachfö rmig abfallenden 
Gestalt . 

Egen (Durlach) . wingarten am Egen 1535/B. 2941, 9v; weingarth im Egen 1706 
BI. 19/U . A. 38, C. 41; im Langen Egen, vor diesem am Morgenstern gen. 1720/ 
B. 1937, 210vj im langen, kurzen, untern, mittlern, obern Egen 1879/GemPl. 
(Reben); ma. im ega. 

Vielleidlt auf einen PN zurückgehend. Vgl. Egenberg. 

Ersacker (Rintheim). Acker gen. Orwesacker, an Hagsfelder Marckung 1563/B. 
2942, 121r; am Ersacker 1594/B. 1921, 190v. 

Nam dem Anbau von Erbsen, mhd. arewciz. 
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Fälcble (Durlach). am felchelI532/B. 1914; im Fälchle 1699/B. 3115 (nach Mit­
teilung von Herrn Mössinger, Grötzingen); im Fälchle 1879/GemPl. (Rehen, 
Acker); ma. im felichl, . 

Abgesondertes, von der Gern. Grötzingen umgebenes Gelände. \'(fahl Verkleine­
rungsform zu Falch "gelbfarbiges Tier". Topographisch ist damit eine kahle, 
helle Stelle gemeint. 

Fuchsen (Durlach). im Fuchsen I 879/GemPI. (Reben). 

Grohen(äcker) (Knielingen). in den Grohen Acker 1780IVermProt. Nr. 360; 
Grohen 1870/GemPI. (Acker). 

Hartig (Durlach) . am Hartich 1598/Pf. Du., 380v; weingardt im Hartich 1715/ 
B. 1935, 130; im Hartig 1879/GemPI. (Reben) . 

Hauberich (Durlach). im Haubericht 1555/B. 1915, 60r; im H auberich 1699/B. 
11774, 60v; wingarth im Hauberich 1720/B. 1937, 199r; im Hauberich 1879/ 
GemPI. (Reben). 

Hö/erstücke (Durlach). vorm Blumenthor . . hinden uf der Herrschaft Wiesen 
die Höferstückh gen. 1699/B. 11774, 73v. 

Vielleicht ist das Vorderglied zu einem FN zu stellen, also Stücke, die einem 
Höfer oder zu einem Hof gehörten. 

Hö/in (Durlach) . 3 morgen vff der Höffin 1532/B. 1914, 7v; wisen vf der höf­
fin 1567/B. 1916, 55r; uf der Höffin 1658/B. 1923, 2r; uf der Höffin 1708/B. 
1924, Ir. 

Hohe Ruhe (Hardwald). an der hohen Ruhe 1840/GemPI. Hardwald Nr. 10. 
Ehemalige Abteilung im Hardwald. \'V'ar eine 5teinhank auf einer Erhöhung 
an der Kaiserallee im Gebiet des Ludwig-Wilhelm-Krankenhauses. Vgl. Rom­
me/, Hardtwald S. 27. Bei dieser 5teinbank hausten nach der Sage mancherlei 
Gespenster. Ein Karlsruher Jude, Lernle Rotznas, habe sie in Säcken dahin ge­
tragen. Eine Bäuerin fand dort namts eine haushohe Gest,alt kopfunter auf den 
Händen über dem Fußweg stehen und war genötigt, unter den Armen des Ge­
spenstes durd1Zugehen. - Zu anderen Leuten gesellte sich bei dem runden Stcin­
tism ei n schwarzer Pudel und lief eine Strecke weit mit ihnen. Dann verwandelte 
er sich plötzlich in einen Baumstamm und wälzte sich bis zur hohen Ruhe vor 
ihnen hert 04 ). 

Horten (Knielingen) . in den Horten 1780/VermProt. Nr. 492. 

Hungeracker (Rintheim) . der hunger acker an hagsfeldter maß gelegen 1435 
VI. 24/U. A. 38, C. 165; gen. Hungeracker 1563/B. 2942, 117v. 

Hunger-, in FlN in verschiedener Bedeutung gebraucht, weist in dieser Ver­
bindung wohl auf mageren Boden von geringem Ertrag. 

Imber (Durladl). vff der breit gen. der Imber I 532/B. 1914, 8v; weingartt am 
Imber 1555 II. 6/U. A. 38, C. 40; im Imber I 760/Amt Durlach, F.692; im Imber 
1879/GemPI. (Reben); ma. im imbar. 

104 J. Kiinzig. Schwarzwaldsagen S. 83. 
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Kammerswiesen (Aue). uf den Cammerswiesen 1699/B. 11774, 155r. 

Keserbenn (Durlach). wisenn vff der keßerbenn 1532/B. 1914, 10r; vi den 
Keß erben 1567/B. 1916, 55r; uff Keß erben 1658/B. 1923, 10v; aul denen Käß­
Erben 1758/ß. 11776, 162v; aul den Käserben 1879/GemPI. (Wiese). 

Knollenacker (Durlach). am knollen acker 1535/B. 2941, 20r; im Knollenackher 
1598/PI. Du., 9v . 

Kriegäcker (Kniclingen) . hinden vff die Krieg Agger 1702/ ß. 5546, 84v; Krieg­
äcker I 870/GemPI.; ma. grj~gor . 

Lanzing (Durlach) . am Lantzing 1563/B. 2942, 56r ; vff dem Lonnzinger 1598/ 
Pf. Du., 387v; in der Lansing 1879/GemPI. (Wiese); ma. lantsing. 

Leining(swiesen) (Durlach/Rüppurr) . Stein bei der Leininger wisen 1591 /BRed1. 
Du., 87vj an der Leininger wiesen 1686/Amt Durlach, F. 616; Leinings \'\fiesen 
1879/GemPI. ; - der lein inger Stein, welcher 4 Marckungen scheidet 18. ]h./ 
Stadt Durlach, F. 1434; in den Leiningswiesen 178B/B. 7128, 536v; Leining 
1866/GemPI. (Wiese). 

Grenzstein, der die Gemarkungen Durlacb, Rüppurr, Ettlingen und \V'olfarts­
weier scheidet, benannt nach dem angrenzenden Durlacher und Rüppurrer Ge­
lände. 

Löbeläcker (Rüppurr). in Löbcl ackern gen. 1594/ß. 7121, 45v; in Löbeläckhern, 
im ohern Feld .. StOßt hinten auf den Ettlinger See 1740/B. 7124, 196v; auf den 
Sec, vorher in Löweläckern gen. 178 8/ß. 7127, 14 6r. 

Morgenstern (Aue). wingartcn am morgenstern 1535/ B. 2941, 26rj im Langen 
Egen, vor diesem am Morgenstern gen. 1699/B. 11774, 105 v. 

Pfeiler (Aue). uff den nähern Hausen im Pfeiler, .. stoßt hinden uff das Sau­
steigenbrüchle 1720/ß. 1937, 296r. 

Vermutlich nadl der länglich-sdlmalen Form benanntes Gelände. 

Reitzenwiesen (Durladl) . wisenn vff der Reytzin 1532/B. 1914, 68v; gen . die 
Ritzenn wiß 1532/ß. 1914, 44vj alm der reitz wißen 1551 /BRech. Du., 18r; inn 
den Rcutzen wisen 1586/BRedl. Du.; vf den Rätzen wiesen .. undcn gegen der 
Plintz 1708/ß. 1924, 16v; vff der Reitzenwiesen 1715/B. 1936, 68; Reizer 
Wiesen I 879/Ge111PI. (Wiese, an der Plinz). 

D ie versdlicdenen Schreibweisen des Vorderglieds (verschiedene Vokale! ) 
zeigen, daß der Name seit langem nicht mehr verstanden wird. Diese Lautungen 
ermögl ichen keine D eutung, zumal der Name im Volksmund nicht mehr bekannt 
ist . Man kann unter Umständen an den FN Reitz u. ä. anknüpfen, der aber erst 
im 18. JahrhulldcIt belegt ist. 

Rollenacker (Durlach). Rollenacker 1879/GemPI. 

Rlindeln (Rüppurr). bey der Ründelen zwischen dem Wolffs Sec .. und am 
Walld, der ßrackenhardt gen. 1594/ß. 7121, 24r; bey den sog. Ründeln 1709/ 
Spez.90137. 

Runkenäcker (Rintheim). im Mittelfeldt an Runckenäckern 1563/B . 2942, 118r; 
an Runckenäckcrn 1594/ß. 1919, 432v. 
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Nach dem Anbau von Runkein .. Futterrüben" benannte Acker. 

Rüppel (Durlach). im Rüppell714/B. 1935, 8. 

Rut (Rintheim) . an des Fleken \'V'icsen, der sog. obern ruth 1748/B. 7005, 231vj 
die untere Ruth 1748/ebd., 446vj ao. 1769 wurde der Burgerschaft die Allmend­
wiesen zum Eigenthum übergeben : obere, mittlere und untere Reuth 1774/Amt 
Durlach, F. 1092; Oberruth, Mittelruth, Unterruth 1864/GemPI. (Wiese); ma. 
(unar) rüt. 

Der Name ist zu Rute zu stellen. Man versteht darunter einen dünnen Ast, oft 
von 'Veiden. Rute ist auch ein Längen- und Flädlenmaß. Möglicherweise geht 
die Benennung auf die lang gest reckte, rutenförmigc Geländeform zurück. 

Säu'erich (Aue). vff den Seiterich 1563/B. 2942, 76r; uf das (den) Seiterich 16991 
B. 11774, 148v; am Seuterich Waldt 1758/B. 11776, 132r; 12 Morgen von dem 
Communwald der Seuterich gen., auf dem Küllcnsfcld ausgestekt, und ao 1774 
mit \Vinterfrucht angeblümt 1774/Amt Durlach, F. 1092; unterer, mittlerer, 
oberer Säuterich 1867/GemPI. (Acker); ma. scitrich. 

Schalma; (Kniclingen). in der Schall mai 1780!VcrmProt. Nr. 562; Schalmai 
1870/GemPI. (Acker). 

Scharboden (Rüppurr) . Acker im Schaar Boden, vorher bey der Offenhart gen. 
1788/B. 7127, 145v; Scharboden 1866/GemPI. (Acker). 

Schar- hat in FIN verschiedene Bedeutung. Scharboden ist Bezeichnung für die 
Pflugschar. Vergleichsname nach der Form der Pflugsdl<lr? Schar, ahd . scara, 
bedeutet "Heereshaufen, Menge", wird im topographisdlell ' Sinn zur Bezeich­
nung von Gemeindeland verwendet. 

Schellenäcker (Rüppurr). in Schellenäckhern 1740/B. 7124, 194v; Schcllenäcker 
1866/GemPI. 

Schellen-, zu Schellen, Schall, kann sich auf dumpfes Getöse, Donner u. ä. 
beziehen, ergibt aber keinen rechtcn Sinn. Möglimerweise liegt dem Vorderglied 
älteres und noch im 18. Jahrhundert gebräuchliches Schelmen äcker zugrunde. 

Schelm (Knielingen). der Schelme 1443 V. 21/RMB. 3 N r. 6249; Insel der Sd,eIm 
gen., so von dem Gensgrund oben daran ge legen wie auch von dem Michelfcld 
durch den vollen Rhein abgesondert ist 1590/Rheinbcfahrung; hinden daran 
(sc. hinter dem Wörther Michelfeider 'X'ald) ligt der Pfeiffersgrundt, sonsten der 
Vnnder Schelm gen. 1590/ebd.; Pfeiffersgrund, vormals der untere schelm gen. 
1716/ebd. 

Der Name gehört zu den Schelmen-FIN . 

Schlicher (Rintheim). acker gen. Schlid"r 1535/B. 2941, 36r. 

Schluck(en)wiesen (Rüppurr). die zwo Sdlluckwisen 1594/B. 7121, 19r; gen. 
die Schlucken \'V'ies, hinden uffen \X'olffsrain 1594/cbd., 43v; in der Schlucken 
Wiesen 1740/B. 7124, 167r; Speck- und Schluckwiesen 1 866/GemPI. (Wiese); der 
Schluckhenzipff gen. 1662 VII. 26/U. A. 38, C. 166. 
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Schollellacker (Durlaeh). wingarten am schollenn acker 1535/B. 2941, 26v; im 
Schollenackher 1662 IV. 28/U. A. 38, C. 41; im Schollenacker 1879/GemPl.; ma. 
im scho' !oag3r. 

Zu Schollen "harter Erdbrocken". 

Schöne Laucken (Knielingen). in den schönen Laucken 1780/ VermProt. Ne. 498. 
Schranswiese (Kn ielingen). in der Smranswiesen 1748 III. 28/U. A. 38, C. 100. 
Schrans, Schranz ist ein Riß, Schlitz. Es handelt sich um rissigen Boden. 

Seitern (Rüppurr) . im Seytern gen. 1594/B. 7121, 22v. 

Sel1dcl (Durl.dl). de OrtO gelegen am sendel1482/B. 2940, 4r. 

Steinerner Sitz (Hardwald). am steinernen Sitz 1840/GemPl. Hardwald Ne. 10. 

Damit ist wohl die Steinbank um eine Rotbuche am alten Durlacher-Eggen­
steiner \Xlcg gemeint. Vgl. Rommel, Hardtwald S. 26. 

St"tz< (Hagsfeld). 1 morgen ackers bey der Stützen 1594/B. 1919, 459r. 

Welschen (Durlaeh). wingart.m welschen 1567/B. 191 6, 113r; am Welschen oder 
am Sdlaafweeg 1720/B. 1937, 125v. 
Winkern (Daxlanden). 1 morgen an winckern 1535/B. 2941, 141r. 

Namen und Namengeber 

FIN können nidu isol iert betrachtet werden. Für das Verständnis des über; 
lieferten Namengutes ist eine unter volkskundlichen Aspekten gegebene \Y/er­
tung der FlN aufschluß reich. \Vfer hat diese Namen geschaffen, ihnen Geltung 
und Dauer verliehen? Lassen sich aus dem Namengut Schlüsse auf die Denk­
und \X'esensart des Namengebers ziehen? \Xfe lchc geistigen Kräfte haben das 
Namengut gestaltet? Solche Fragen wird sich jeder, der sich mit FIN beschäftigt, 
stellen und nach einer Antwort suchen. 

\X'er hat diese Namen geschaffen? Es ist in erster Linie der bäuerliche, natur­
verbundene Mensch, der in langer Arbeit mit den ihm eigenen Sprachmittein 
diese Namen geschaffen hat. Diese enge Verbundenheit des Menschen mit dem 
Boden, den er bearbeitet, mit der Landschaft, in der er lebt, hat in der Namen­
gebung dergestalt ihren Niederschlag gefunden, daß die Benennungen nach 
landschaftlichen Gegebenheiten einen starken Anteil an d~r FIN-gebung aus­
madlcn. Diese Beobachtung läßt sich nicht nur am Karlsruher Namensstoff 
machen; sie gi lt in gleichem Maße für viele andere Gemarkungen. 

Ein einma l geschaffener Name ist das \Y/erk eines einzelnen. Soll indes ein 
Name leben, von Dauer sein, so muß er von einer Gemeinschaft von Menschen 
anerkannt und gebraudlt werden. Der Name muß der Denkart der in der 
bäuerlich-dörflichen Gemeinsdlaft stehenden Menschen entsprechen . Und diese 
Gemeinschaft ist Trägerin und Erhalterin des FIN-gutes einer Gemarkung. Die 
FIN tre ten neben andere volkskundliche Erscheinungsformen. Der FIN -bestand 
einer Gemarkung kehrt in seiner Motivik immer wieder. Von hier aus gesehen, 
hat die Gliederung des Namens,stoffes nach Sachgruppen durchaus ihre Berech­
tigung. 
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Welche geistigen Kräfte haben das Namengut ges taltet? A. Bach'05 ) ist darauf 
näher eingegangen. Er nennt an erster Stelle das Unterscheidungsbedürfnis als 
geistige Kraft, die in der Namengebung gleich welcher Art wirkt. Die Notwen­
digkeit, einzelne Stellen im Gelände zu benennen oder aufgeteilte Gewanne 
durch verschiedene Benennungen voneinander zu unterscheiden, ist immer ge­
geben. So können FIN zu jeder Zeit entstehen, wobei praktische Bedürfnisse 
ausschlaggebend sind. Man betrachte etwa Rebgelände, das in zahlreichen Par­
zellen aufgeteilt ist. Es gehört verschiedenen Besi tzern und entsprechend lassen 
sid! zahlreime Benennungen feststellen. Unter ihnen machen PN (FN) den 
Hauptanteil aus. Der Name des Besitzers bzw. des Vorbesi tzers wird \'Veinlage­
name. 

Die Namengebung ist nicht rational bestimmt, mag sie audl ein rationales 
Element enthalten. Das Namengut verrät naive Geisteshaltung, die vom Fühlen 
und \Vollen, von Assoziationen abhängig ist . D ies äußert sich z. B. in der Beharr­
samkeit . In vielen Fällen bleiben Namen bestehen, auch wenn sie der Sache nicht 
mehr entsprechen. Erst nach einem längeren Zeitraum kommen sie außer Ge­
brauch. Naives Denken ist unsystematisdl, neigt nicht zur Abstraktion. So finden 
sich eigentlich wenige Gattungsbegriffe, aber zahlreiche konkrete Bezeichnungen 
für eine best immte Erscheinung. Man vergleiche etwa die Benennungen für \'(las­
ser- und Sumpfland (Alte, Bruch, Hod, Lad,., Meer, Pfuhl, See, Sulz, Sumpf, 
Wag-Wog, Weiher, \Verd, Wiile) oder für \'(laldungen (Busch, Forst, Hägenich, 
Hard, Hecke, Holz, Hurst, Loh, Reisig, \Vald). Sie zeigen die Konkretisicrung 
des Namensstoffes, wobei zu beachten ist, daß diesen einzelnen Bezeichnungen 
für eine Gattung mehr oder weniger feine Bedeutungsunterschiede zugrunde 
liegen. Naiv~s Denken zeigt Vorliebe für Bilder und Vergleiche vor allem zur 
\Viedergabe der Geländeform. Diese Bilder sind der Umwelt des Namengebers 
entnommenj Gegenstände des täglichen Lebens, \Vaffen, Teile des menschlichen 
Körpers, von Tieren sind oft vertreten: Zagel, Katzenwedel, Ellenbagenwiese, 
Geren, Beckelhaube, Pfaffenhal/be, Webersc"iffle, HaI/beil, Pfannensticl. Aus 
dieser Geisteshaltung erklären sich auch volksetymologische Umdeutungen und 
Sagen, die bestimmte Namen zu erklären versudlCn. In diesen Bereidl gehören 
Beckclhaube - Deckelhaube (Kn ielingen), scheiblechte Stücker - Schcuwächt­
gcs tück (Rintheim), Schif(f)tlmg - Schifflich (ßeimheim) . 

FIN nach ihrem urkundljchen Auftreten In den 
einze ln en Jahrhunderten 

Die folgende Tabelle (S. 171) gibt eine übersicht über den Anteil der einzelnen 
Jahrhunderte am Gesamtnamenbestand. Sie ist eine der zahlreidlcn Möglich­
keIten, FIN statistisch auszuwercen I 06) . Eine solche Ausw'!rtung ist an Voraus­
setzungen gebunden, die nicht immer in dem erwünschten Umfang gegeben sind. 

105 A. Bach, Deutsche Namenkunde, 2. Bd., § 728 Cf. 
106 Vgl. B. Boesch, Die Auswertung der Flurnamen. In: Mitteilungen für Namenkunde 

7. Heft, 1959/60, S. 1-9. 
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Man wird auch dieser Tabelle nur relativen Wert beimessen dürfen. Die über­
sicht zeigt, daß FIN bis zum 15. Jahrhundert nur in geringer Zahl auftreten, 
wäh rend im 16. Jahrhundert ein sprunghaftes Anwachsen der Namen zu beob­
achten ist. Dies hängt in erster Linie mit der Quellenlage zusammen. Bis zum 15. 
Jahrhundert fließen die Quellen spärlich, seit dem 16. Jahrhundert ist beträdlt­
limes Quellenmaterial vorhanden. Damit ist aber über die tatsächliche Lebens­
dauer der Namen nichts Bestimmtes ausgesagt. Es ist kaum anzunehmen, daß 
diese Namenmasse, die uns in Quellen' des 16. Jahrhunderts entgegentritt, audl 
erst im 16. Jahrhundert entstanden ist. Es ist auch nicht anzunehmen, daß diese 
plötzliche Zu nahme der Namen mit Güterzersplinerungen, Grundstücksauf­
teilungen oder ausgedehnter Rodungstätigkeit zusammenhängt. Vielmehr wird 
man mit großen Belegverlusten vor allem im 14. und 15. Jahrhundert rechnen 
müssen. Ein Teil der erst im 16. J ahrhundert nachweisbaren Namen ist wohl 
schon im 15., vielleicht bereits im 14. Jahrhundert bekannt und gebräuchlich 
gewesen. 

Namenstat istiken versuchen, auch über die Lebensdauer, die zeitlidle Schich­
tung der FlN Aufschlu~ zu geben. Man will aus dem Vorkommen der FlN in 
Ardlival ien den Zuwachs und Abgang der Namen in den einzelnen Jahrhunder­
ten feststellen; man wi ll den Namenbestand erkennen, der sich lange Jahrhun­
derte hindurch gehalten hat. Auf Grund der Qucllenlage wird man nur mit 
Annäherungswerten red1l1en können. So taudlen, auf Durlacher Quellen hin 
gesehen, FIN in Berainen des t 8. Jahrhunderts auf, die der Schreiber aus älteren 
Vorlagen übernommen hat, darunter Namen, die dem Schreiber nicht mehr 
bekannt waren, deren Lage sich nidlt mehr ausmachen ließ . Dabei bleibt audl 
die Frage offen" wie lange diese Namen, die durch Jahrhunderte in Lagerbüchern 
auftreten, überhaupt in Gebrauch gewesen sind. 

Damit berühren wir eine weitere wesentliche Frage: wie weit sind die Quellen, 
aus denen wir FIN schöpfen, vor allem die Lagerbümcr, voneinander abhängig, 
wurden Vorlagen benutzt, und wie steht es dann überhaupt mit dem \'{Tert histo­
rischer Belege für die Sprachgeschichte? 

Bei den ältesten erhaltenen Quellen ist es nicht nachweisbar, in welchem 
Maße sie auf Vorlagen beruhen. Vergleiche der Durlach betreffenden Lager­
bücher zeigen, daß sie, soweit sie derselben Provenienz sind, voneinander ab­
hängen, d. h. äl tere Vorlagen dienen zur Abfassung jüngerer Quellen. Im ein­
zelnen kann diese Abhängigkeit so weit gehen, daß, wie bereits bemerkt, auch 
Namen übernommen wurden, die wohl dem älteren Schreiber bekannt waren, 
nicht aber mehr dem jüngeren. Trotzdem bilden Lagerbücher einc wichtigc Quel­
le, auch für die Sprachgeschichte. Die FIN, zeitlidl und örtlidl festlegbar, kommen 
darin reichhaltig und in unorthographischer Schreibung vor. Gewiß, der Reno­
vator hat sich an älte re Vorlagen gehalten; dies ist unverkennbar. Aber Reno­
vationsgeschäfte sind nicht das \Verk eines einzelnen; aus der Zusammenarbeit 
einer Reihe von Personcn, die doch meist ortsansässig und mit den Namen ver­
traut sind, entsteht ei n Lagerbuch, eine Aufnahme der einzel nen Güter. Dieser 
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Einfluß wird sich doch irgend wie auch auf die Schreibung der Namen ausgewirkt 
haben, so daß man Lagerbücher als eine zuverlässige Quelle betrachten darf. 
Dazu kommt, daß Quellen verschiedener Provenienz ausgewertet werden, bei 
denen keine enge Abhängigkeit besteht. An der Abfassung dieser Quellen waren 
verschiedene Personen beteiligt, hatten mindestens darauf Einfluß. so daß die 
Zusammenscllau der Belege aus den verschiedensten Quellen bis hin zur Mund­
artlautung, was durch die Aufstellung von ·Belegreihen gegeben ist. eine ver­
läßliche Forschungsgrundlage SdlOfft. 

Kehren wi r nochmals zu unserer Tabelle zurückl Die Spärlichkeit der Belege 
vom 12 . bis 15. Jahrhundert und der starke Anstieg des Namenschatzes im 16. 
Jahrhundert wurden aus der Quellenlage, aus der überlieferung der Namen zu 
begründen versucht. Wie steht es mit dem Antei l der fol genden Jahrhunderte? 
Ausreidlcndc Quellen sind vom 16. Jahrhundert an vorhanden . Die Tabelle 
zeigt, daß im 17. Jahrhundert verhältnismäßig wenige neue Namen entstehen 
(m it Ausnahme von Knielingen, was durch die QueJlenlage bedingt ist). Zahl­
reich sind die neu entstehenden Namen im 18. Jahrhundert. Hier läßt sich eine 
für die einzelnen Orte unterschiedliche Zunahme an neuen Namen feststellen. 
Im 19. Jahrhundert sinkt die Neuentstehung von FIN teilweise beträchtlich ab. 
\'(fic sind diese Fluktuationen zu erklären? 

Man wird für d ieses Auf und Ab verschiedene Gründe anführen können. Der 
Name ist in erster Linie Unterscheidungszeichen, Orientierungs mal. Er verdankt 
seine Entstehung einem realen Bedürfnis, der Unterscheidung der einzelnen 
Gewanne, der Kennzeichnung des Besitzes. Die relativ wenigen, neu auftreten den 
FIN des 17. Jahrhunderts zeigen, daß in dieser Zeit in der Nutzung des Bodens, 
in der Rodungstätigkeit gegenüber dem 16. Jahrhundert keine einschneidenden 
Veränderungen vor sich gegangen sind. Anders liegen die Verhältnisse zwischen 
dem 17. und 18. Jahrhundert. Das verstärkte Auftrete n neuer FIN im 18. Jahr­
hundert ist hervorgerufen durch eine intensivere Bodennutzung, durch Gewin­
nung neuen Kulturlandes, auch durch Güterzersplittcrung in dem Sinne, daß 
Allmendland und Herrschafcsbesitz mehr und mehr in Privathand kamen. Alle 
diese Faktoren bewirkten eine erhebliche Zunahme der FIN. Quellen, die Ein­
zelheiten zur Flurgeschichte geben, sind vor allem für die Zeit vor 1700 nur 
spärlich erhalten. Aus den sog. Anblümungstabellen von D urlach, die Roller101 ) 

für die Jahre 1768-1800 veröffentlicht hat, läßt sich die Intensivierung der 
Bodennutzung ablesen. Für das 19. Jahrhundert und die Gegenwart ist fest­
zustellen. daß durch die Zurückdrängung der landwirtschaftlichen Struktur) durch 
die baul iche und industrielle Entwicklung ein großer Teil des einstigen FIN­
bestandes nicht mehr bekannt ist . Mit einem wesentlichen Neuzuwachs ist im 
Großstadtbereidl nicht mehr zu rechnen. Die bei älteren Bewohnern in den ein­
zelnen Vororten durchgeführte Aufnahme der ma. FIN-formen ergab einen Ver­
lust von durchsdlOitt lich 50-70 % des Gesamtnamenbestandes. Als Beispiele 
seien Daxlanden und Knielingen herausgegriffen. Von der Gesamtzahl der Dax-

107 O. K. Roller, a.a.O. (siehe Anm. 100), S. (240) H. 
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lander FIN (263) konnten 83 als noch bekannt festgestellt werden; beim Knie­
linger Bestand sind es noch 119. 31 Ofo der Daxlander FIN und 38 Ofo der Knie­
linger FIN sind noch (1960) erhalten. 

Zur Tabelle ist abschließend zu bemerken, daß Gonesaue. Grünwinkel und 
Mühlburg wegen ihrer geringen Namenzahl nidlt berücksichtigt sind. 

Nach Grundwörtern geord nete s F I N-verzeichnis 

Acker (Acker, Ackerlein) : Abts-, Allmend-, alter, Amts-, Au-, Bach-, Bäumel-, 
Beer-, Bein-, Bellen-, Biegen-, Bild-, Binsach-, Binsen-, Birken-, Borbel-, Breiten-, 
Bruch-, Bruch.erweg-, Brunnen-, Buckel-, Dühl-, Butz jakobs, Dammtor-, Dat­
schen-, Dorf(s)-, Durbis-, Eber-, Eichel-, Engels-, Enten-, Ers-, Falkenier-, Fal­
ter-, Farers-, Farren-, Faud:."n-, Faul-, Flachs-, Flammenkuchcn-, Flcckens-, For?' 
len-, Fraucn-, Fron-, Fuchs-, Fürsten-, Gäns-, Gassen-, Ger-, Gerolds-, Grabcn-, 
Grauen-, Grohen-, großer, Großhard-, Gruhen-, Grund-, H aber-, H ag-, Harnm-, 
Hand-, Hänse-, Hard-, H au-, Haus-, H ecken-, H eid-, Heiligen-, H erren-, 
Hintcr-, Hirsdl- , H irten-, Hof-, H ofstan-, H ohen-, Holder-, Hühner-, Hum­
mel-, H unger-, Husaren-, j äger-, jägerhaus-, Kammcr-, Kappen-, Karls ruher 
\'Qeg-, Kasten-, Katzen-, Kerzcn-, Kiefcr-, Kirch-, Klee-, Kleinscc-, Kloster-, 
Knollen-, Kochs-, KohJ.-, Kolben-, Krämcr-, Kranz-, K(r)äuterles-, Kreuz-, 
Kreuzstein-, Krieg-, Kripfcn-, Krummen-, Krummhard-, Kühhirts-, Kurzen-, 
Kustor-, Lachcn-, Langen-, Langenbild-, Langenfurdl-, Lattich-, Liepolds-, Liest-, 
Löbel- , Luisen-, Mehl-, Mergel-, Mcuschen-, Mühl-, neuer, Nonnen-, N ußbaum-, 
Nußbäumel-, Ober-, 01-, Peterlins-, Pfad-, Pfaffcn-, Pfarr-, Pfarrer-, Pfauen-, 
Pfriemen-, Pfründ-, Pulverturrn-, Rappen-, Reut-, Rollen-, Roß-, Roth-, Run­
ken-, Rüppurr- , St. Cyriax-, Sarg-, Schaf-, Schäfer-, Sdlanzen-, Sdlellen-, Schel­
men-, Sdllauch-, Sdlloß-, Schmalz-, Schneider Hansen, Schollen-, Schul-, sdl\varze 
j örgen-, Schwein-, Sdlwcinweid-, See-, Seewiesen-, Sciden-, Sinzcrlins-, Sorrers- , 
Sparben-, Spital-, Spitz-, Stad-, Stadt-, Stangen-, Stcin-, Steinfurt-, Stein­
gruben-, Stock-, Storren-, Storzen-, Straßen-, Stückc1-, Tabaks-, Taschen-, Tat­
schen-, Teich-, Trüwen-, Vogel-, Vögeles-, \'V'achthaus-, \'V'a ld-, \Veingartcn-, 
\'V'ingert-, \'V' inkel-, Ziegel-, ZOcXen-, Zoller- . 

AI/ee: Beiertheimer, Binsenschlauch-, Blankenlocher, brei te, Deutschneureuter, 
Eggensteiner, Fricdrichstaler, Gottesauer, Grabencr, Grünwinklcr, Hagsfelder, 
Karlsruher Feld-, Knielinger, Knielinger Feld-, Linkenheimer, Mühlburger, 
Q uer-, Rintheimer, Rintheimer Feld-, R intheimer Quer-, Stutcnsecr, Teuchel-, 
\'Qelschneureuter, \'V'olfartsweirer. 

Allmend: See-. 

Amt: Büttel-. 

Angewann: Dürrwolfen-. 

Au(e): Bennen-, Brücher-, Büchel-, Burg-, Daxlander, Elbcr-, Fron-, H agen-, 
Kirch-, Litzel-, Max-, Michclfelder, Schüssel-, Vocken-, Vorder-, \'Qerter-. 
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Bad" (Bächle): Alb-, Allmend-, alter, Auemer, äußerer, Dürr(en)-, Feder (Pfet­
ter) -, Frosch-, Gieß-, Kor-, Luß-, Mühl·, Olschlager, Pfinz-, Reiher·, Ticfen~ 
taler. 

Bau: Dams-. 

Baum: Bruck-, Edclridls-, Hefelins-, Hörners Nuß-, Krähen-, Rauhen-, Ziel-. 

Berg: Alten-, Augusten-, Bad-, Dechants-, Dürren-, Egen-, Enz-, Galgen-, Gei­
gers-, Girs-, Grind-, Grollen-, Gugelcns-, Heu·, Kaisers-, Katzen-, Krautgarten-, 
Langen-, Lermen-, Lichten-, Mönch·, Ochsen-, Schellen-, Schnarren-, Sonnen-, 
Stufen-, Turm-, \Vart-. 

Biegei: Ru-. 

Biegen: Katzen-, Ladlcn-. 

Bild: Chrusten-, Gromen Hansen, Müllers-. 

Blatt: Dlotter-. 

Blöße,' Beiertheimcr, Bocks-, lange. 

Boden: Schar-. 

Bruch: ("Sumpf"): Beicrtheimer, Breitbarts, Brennten-, dickes, Dorf-, EIfrnoe­
gen-, Fauden-, Faul-, Füll-, (großer) Hasen-, H ägenicher, Langen-, Mast-, Pfet­
cer-, Reiherstand-, Sausteigen-, vorder. 

Bruch ("Novale"): Altenneu-, Neu-. 

Brücke: Erlach-, Gäns-, Gieß-, Halbstunden-, Hausen-, Lissen-, Stei.n(erne). 

Brühl: Diemen-, Scheibcnharder. 

Brunnen: Allmend-, Bäder-, ßeiertheimer, Burg-, Eisenhafen-, Fisch-, Hags­
felder, Hammelsbühl-, (alter) Karlsruher, Hunds-, Küh-, Luß-, Markt-, Nacken-, 
neuer, Ochsen-, Ochsen(tor)-, Rintheimer, Roß-, Spital-, Sulz-, Welschncureuter. 

Büchig: Hohen-. 

Buckel: Eulen-, Galgen-, großer, Hirsm-, Katzen-, Kies-, kleiner, Letten-, Re­
douten-, Renn-, Schloß-, Tannen-. 

Bühl: Au-, Dachs-, Ems-,Enz-, Kirch-, Köhlers Stein-, Kotz (Kurz)-, Lang-, Ler­
men-, Nonnen-, Renn-, Rocken-, Sand-, Sau-, Sturm-. 

Burg: Frosch-, Karls-, Silber-. 

Busch: Dorn-, Eitergrunder-, Espen-, (N)essel-, Görlin-, Juden-, Klaren-, Küh-, 
niederer, roter, scheibelechter, Smelmen-, Steinwieser, Teufels-, Vorderauer, \Y/er­
terau-. 

Damm: ßeundegraben-, Hcrren-, hinterer, kleiner, Mittel-, oberer, Pfinz-, See-, 
unterer. 

Dorf: altes, Elterichs-, Minel-, Ober-, Unter-. 

Eck: H ard-, Scharfen-. 

Egen: Langen-. 

Egert: Hohenbuch-, Kohl-, Turmbergs-. 
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Eiehe(e): Bubcn-, Frauen-, Gräfcn-, Gulden-, Hagsfeld er, Hohl-, junge, Masdlen-, 
Spitz-. 

Eigen: Rappen-. 

Erle(n) : hohe, Langen-. 

Feld: Abts-, Alt-, altes Kraut-, äußeres, Bechten-, Beiertheimer, Berg-, Damm-, 
Fürsten-, gemeines, Gottesauer, Groß-, Herren-, Hinter-, Killis-, Kirch-, Klo­
ster-, Loh-, Michel-, Mittel-, Mühlburger, Neu-, Nieder-, Ober-, Post-, Reut-, 
Rintheimer, Sand-, Sausteiger, Schlag-, See-, Stein-, Thomashäusleins-, Unter-, 
\Y/eid-, \Y/eingarten-, \Y/eiten-, \Y/inder-. 

Flur: Alexandrinen-, Amalien-, Elisabethen-, Friedrichs-, Karls-, Leopolds-, 
Ludwigs-, Maximilians-, Sophien-, \Vilhelms-. 

Furche(n): Krummen-, Langen-. 

Furt: Lad-, Sehweins-, Stein-. 

Garten: (Gärten, Gärtlein) : Allmend-, Angel- , äußere, Baum-, Beehten-, Bein-, 
Bcnzen-, Berg-, Bild-, Bingers-, Bipples-, Bruch-, Brunnen-, Dorf-, Eimel-, 
Erlen-, Fal-, Fasanen-, Feigel-, Frizen-, Fron-, Gans-, großer, Heim(en)-, Holz-, 
Imber(s)-, Immen-, Innen-, Kammers-, Kaufmanlls-, Kimmig-, Kirch-, Kirsch­
(en)-, Kloscn-, Kolben-, Kraut-, Langen-, Markcdenter-, Mönch-, Mörscher 0 1-, 
Nahe-, Neu-, oberer, Peters-, Pfuhl-, P lantage-, Risen-, Rosen-, Rue-, Salmen-, 
Salz·, Schaf-, Schloß-, Schul-, Sdlwäbin-, Setz-, Spcssarter-, Spital-, Streiben-, 
Ticr-, unterer, \Y/asen-, Weber Frieders, \Veg-, \Y/eiden-, \Y/eihcr, \Y/ein-, \Y/er­
ren-, Zwingelhof-. 

Gasse (Gäßlein): Adler-, Allmend-, äußere, Bäder-, Bären-, Baseltor-, Berg-, 
Bipples-, Blumentor-, breite, Brunnen-, Burg-, Dorf-, (a lte und junge) Dresen 
(Draiscn)-, Eichel-, Enten-, Erbprinzische, Erlen-, Fahr-, Farren-, Fleckens-, 
Frühmcß-, Gans'-, Geister-, gemeine. Ger-, Gottesackcr-, Graf Leiningensche, 
große, Güntzerische, Herren-, hintere, Jäger-, Imber-, Kalk-, Kanapee-, (Markgraf) 
Karls-, Kelter-, Kirch-, Klaren-, kleine, Knorren-, Königs-, Kronen-, Lamm-, 
lange, Löwencronische. Löwenkranzisdle, Markgraf Christophs-, Mauerloch-, 
Mittel-, Morast-, Mühl-, Ochsen-, Pfinz-, Plantischc, Prinz Friedridls-, Rappen-, 
Ritter-, Rotbergische. Rüppurrer, Salz-, Sau-, Schlorpen-, Schloß-, Schul-, Schwa­
nen-, Sembachische, Speicher-, Spital-, Spitalkirchen-, Steg-, Straß-, Tränkbach-, 
Tränk-, Uexküllsche, Viehtränk-, Vieht rieb-, vordere, W'ald-, \Valdhorn-, Zehnt­
scheuer-. 
Gewann: Erlen-, Feldhirten-, große, Herrschafts- , hohe, Kirchhof-, kleine, 
Kurz(en)- , lange, Mittel-, Taschen-, zweite. 

Gewehr: Zicgcllömer-. 

Gießen: Bruch-, Fritschlach-, Goldgrund-, Graf-, Heß-, Rheinfitz- . 

Graben (Gräblein, Gräbchen): Abtszipfen-, Allmend-, alter, Bach-, Bäderichs-, 
Bennenau-, Beunde-, Breitenwiesen-, Bruch-, Brumwiescn-, Brunnenhaus-, Dik­
kenbrum-, Fischweiher-, Floß-, Füllbruch-, Gassen-, Geißcnrain-, Gieß-, Glasur-, 
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Hägenidler ßrUdl-, Hardlacher, H arschlachen-, Hausallmend-, Hausen-, Heidel-, 
Herdel-, Hinterwiesen-, Hirsch-, Hub-, Kammerlach-, Kleingassen-, Kramga~­
ten-, Krebs-, krummes, Land-, Langenbruch-, Leit-, Lissen-, Litzenhard-, Loh­
feld-, Luß-, Mittelfeld-, Mühl-, Mühlwiesen-, Nachtweid-, Neu-, Neurcmcr 
Scheid-, Oberholz-, Pfetter-, Pfinz-, Quellen-, Regemonscher, Renn-, Rusch-, 
Säuterich-, Schafbrücken-, Scheid-, Schiff-, Schlauch-, Schloß-, See-, Seelacher, 
Stadt-, Tiefentaler, Ticfenwicl-, Ticfwicscn-, Turm-, \Vasen-, \Veid-, \Vins­
häusles-, Zeinidl-. 

Grube: Erden-, Hafen-, H irsch-, hohe, Lcimen-, Sand-, Schclmen-, schwarze, 
Silber-, Stcin-, \'1olfs- . 

Grund: Abts-, Backofen-, Beeracker-, Bibers-, böser, Druch-, Distel-, Eisenhafen-, 
Eitcr-, Fahr-, Fischers-, Gäns-, Gold-, großer, Herren-, hinter(er), Hohen-, 
Hörnles-, Katcrs- , Kegels- , Klarcn-, Königs-, Korbrnachers-, Krebs-, Langen-, 
leimedlter, Leirnengrubcn-, Mittel-, Nützen-, Pfeifers-, Pfisters-, Redouten-, 
Salmen-, Saustephans-, Schmieds-, Schwarz-, Stcin-, Vogel-, \'ifeiden-, Werter­
auer, \'1ettersbacher, zwiesel echter. 

Gut : H ei ligen-. 

H ag : Allmcnd-, Blöden-, Daxlander Scheid-, neuer, Sam-, Schwein-, überzwer­
cher, Wolfs-. 

Halde (Hclde, Helle) : alte, H erren-, Hirschen-, H ohen-, junge, Stein-, Zangcrs-. 

Hamm: Pfcifersgrund-. 

H ard: Bicken-, Bracken-, Büchig-, H as-, Litzen-, Luß-, Rüssen-, 'Rutten- , Schei­
ben-, Schleg-, Schmell-, Speß-. 

Hau : Brunnen-. 

HaI/be: Beckel-, Pfaffen-. 

Ham en: Mittcl-, Nahen-, Obern-, Untern-, \Veiten-. 

Häuslein: Frauen-, Füll -, Lconhards-, Taglöhncr-, Thomas-, Tiefentaler, Wer­
ren-. 

Hecke: Acker-, Allmend-, alte, äußere, Bild-, Binsen-, Brendel-, Brunnen-,Dorn-, 
Eich-, Erlen-, Fahr-, Galgen-, Gerolds-, Heid-, Kirst-, kleine, kurze, lange, 
Mord-, neue, Redl-, Rehe'ls-, Ritter-, Stadel-, Turrnberg-, \'1eckhaher-, \'1olfs-, 

Herd: Finken-. Vogel-. 

Hod: große. 

Hof: Alber, Butzen-, Frei-, Gcrtringer, Gottesauer, Heusten-, Holz-, Lam­
predns-, Mallcn-, Rittnert-, St. Cyriax-, Schweig-, Stein-, Trigels-, \Vinder-. 

Höhe: alte, äußcrc, lange, mittlere, untere. 

Holder: Lang-. 

Holz (Hölzle): Au-, Bann-, Eich-, Ober-, Schmal-. 

Hllb(e) : Lenzen-. 

Ht~rst: ßuch-. 
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Hütte: Schieß-, Ziegel- . 

Jagen: dickes, Franzosen-, Oc:hscnbrunnen-, rundes, schmales. 

Karn(rn): Rot-. 

Kanal: Holzfloß-, Stein(schiH)-. 
Kehle: Bibersgrund-, Gänsgrund-, Katersgrund-, Mittcl-, Pfcifcrsgrund-, Rap­
penwerds-. 
Klamm: Eisenhafengrund-. 

Kopf (Köpflein): Mittel-, Streit-. 

Koy: Enten-. 
Kreuz: Brittlers-, Heiligen-, hohes, weißes, weitestes . 

Lache ( .. Wasseransammlung"): Ay-, Balbierer-, Blottcr-, Eid-, Erwis-, Fahr-, 
Forst-, Fritsch-, Fron-, Hard-, Harsch-, Heiner-, Hinter-, Hunger-, Kammer-, 
Kastenwerd-, Kot-, Kraft-, Kreuz-, Langen-, Rain-, Retz-, Ricd-, Rohr-,Scheid-, 
Sotter-, Trosch-, \Vag-, \Vild-, \Vinder-. 

Lager (Leger) : Husaren-, Küh-, Roß-, schwarzes. 

Linie: alte. 

Loch ( .. Vertiefung"): Benzen-, Fums-, Golkenmeer-, H as(s)en-, Hühner-, Pfrie­
men-, Salpeter-, Sau-, \Verben-, Ziegel-. 

Loh (Loch, Löhlcin .. Wald U
): Anshelms-, Au-, Breitcn-, Kreuz-, Langen-, Lin­

denlaubs-, Mittel-, Münnichs-, pfaH Conrads, Wilhelm-. 

Luß: Auer, Fcrrcn-, nähere. 

Mahd (Mahden) : sieben. 

Meer: Golken-.' 

Morgen: acht, einzelig, Kurzen-, langer, neun, Reit-, vierzehn, zehn. 

Mühle: alte, Appen-, Mahl-, mittlere, neue, obere, Rain-, untere. 

Mulde: Hecken-. 

Nest: Schlangen-. 

Ofen: Kalk-, Pech-, Schmier-. 

Ort (Ortle): Graben-, Hecken-. 

Pfad: Abtsgrund-, Burg-, Diebs-, Fiscber-, H agsfclder, Hasen-, Horgcl-, Hub-, 
Katzen-, Kircb(cn)-, Knielinger, Kutzen-, Lein-, Söllingcr, Turm-. 

Pferd,: Sau-. 

Pfuhl: Dorschen-. 

Platte (Blatt): Blotter-, Eulen-, Kohl-, Teufels-. 

Platz : Markt-, Rappen-, Sau-, Schieß-, Schloß-, Spital-, Zimmer-. 

Rain (Rainle): Birken-, Blau-, Bruh-, Buch-, Dietrichs-, Geiß(en)-, Hafner-, 
Herzogen-, Hitzen-, Hohen-, Klaren-, Kuh-, Schieß-, Schin(n)-, Sd1Uß-, Sixen-, 
\Vasen-, \'V"cißen-, \Volfs.:.. 

Rebgarten: Junkcrn. 
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Reis: Eichen-. 
Reute: Abts-, Bock(en)-, Bruh-, G rasinges-, Hei ll-, Krummen-, lange, Messen-, 
Neu(cn)-, Priols-, Rappen-, Sdlaf-, Schradins-, Stumpfs-. 
Richtstatt: Brcirladlcr, hohe, Kreuz-, lange, Lcopolds, Maximilians, Sonnen­
bergs, \'{fi lhelms, \'{fippermanns. 
Riegel: H agsfelder, Rünenharder. 
Rod: Matzen-. 
Riicken: H als-, Hummcl-, Hunds-, Reute-, Vogel-. 
Sand (Sang?): Buchen-, Vogel-. 
Saum (Sam, Sämlc) : Bühlins-, Durlacher, Grötzinger, Kirchen-, Langen-, Neu­
wiesen-, Säuhäusle ins-, schmaler, Vockcnau-, \Veiden-. 
Scheuer: Ziegel-. 
Schlag: Bellen-, Bernshauser-, Flecken-, Fortel-, Fürstenberger, Grünenwald-, 
Hagenbuchen-, H cuweg-, Hirten-, Klosterweg-, Knielinger Allee-, Kohlplat-, 
ten-, Kreuz-, Löcher-, Neubrunnen-, Querallee-, Reitschul-, Ruschen-, Säu-, 
Stumpen-, Stupferidlcr Feld-, Sulzweg-, üxkü ll-, \Xlelschneurcuter Allee-, 
\Vc!sdmeurcmcr Feld-, \'(folfsheck-, Zweieichen-. 
Schlauch: Binsen-, großcr, H erthcimer, H ungerlacher, langer, Schüsselauer, \'ifolfs-. 
Schleife : Birken-. 
Schmal/en: Mittel-, Ober-, Unter-. 
See: Bäderidl-, Binsach-, Boden-, Egcl-, Enten-, Etdinger, Gottesauer, großer, 
kleiner, Mühlburger, Rüppurrer, Scheibenharder, \'ifolfs-. 
Sitz: stcinerner. 
Spitzeln): Drei- , Letten-, Wag-. 
Stall : Bann-. 
Stätte (Stetten): H od,-. 

Steg: Hub-, Mühl-, Schützen- , Ziegellöcher-. 

Steigre): Grätzinger, Kirch-. 

Steige ( .. Sta11"): Säu-. 

Stein : Breiten-, Fisch-, Hohen-, Langen-, Scheid-. 

Stock: H asen-, Zigcuner-, Zoll-. 

Straße (vor 1800): Allmend-, altc, äußere, Bruhraincr, Burg-, Dietlinger, D ur­
lacher, Durlachertor-, Eggenstciner, Ettlinger, gemeine, Gonesauer, Hagsfelder, 
Haupt-, Herrcn-, hohe, Jäger-, Kinds- , Kipp-, kleine, Kriegs-, Kronen-, lange, 
mit tlere, Neufeld-, obere, Odlsen-, Pforzheimer, Rüppurrer(tor)-, Schloß-, 
Schwaben-, Schwanen-, Tiefentaler, untere, Wald-. 

Strich: Sommer-. 

Stiick (Stückle in, Stücker): Achtkreuzer-, (kalte) Allmend-, Apotheker-, Brun­
nen-, Dorf-, Dreibatzen-, eingemachtes, Götzen-, Hausallmend-; Heidcn-, Hö­
fer-, Kummerische, Kurzen-, Langen-, Rüt-, scheiblechte, Schneidervogcl-, untere, 
\Veingarten-, welsche, wilde. 
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Suhle: Hundsbrunnen-, neue. 

Tal: J ammer-, Kennen-, Kirch-, Sonnen-, Tiefen-. 

Teich (Teuch "Damm, Einsenkung") : Erlen-, Fahr-, großer, Haupt-, Herrcn-, 
Ipser-, Schweinsert-, See-, Streich-, \V'ettersbacher, \'rolfs- . 

Teil (Teiler): Heiden-, Kinn-, kleine, Langen-, Lcger-, mittlere, Mühl-, Reute-, 
Sandgruben-, \V'asen-. 

Tor: Aha-, Basel-, Beiertheimer, Bienleins-, Blumcn-, Damm-, Durlachcr, Ett­
linger, Friedrichs-, Hirsch-, Karls-, Linkenheimer, Lohcr-, Ludwigs-, Mühlbur­
ger, Neuen-, OdlSen-, Pfinz-, Prinzen-, Rüppurrer, Stcin-, weißes. 

Tränke: Säu-. 

Tlmg (Dung) : Dagemaris- (Dammcrstock), Schiff- (Schifflich). 

Turm: alter, Heiden-, \V'art-. 

Viertel : Burg-, Endris-, fünf, Gärtner-, sechs, Speicher-, Straßen-. 

Vorstadt: Blurnen-, Ochscn-, Pfinz-. 

\Vald (\V'äldlein): Abts-, Allmend-, Bann-, Baum-, Baumgartcn-, Bcicrthcimcr, 
Berg-, Busch-, Dammerstock-, Dcutschneureuter Zehnt-, Dorfbruch-, Dorn-, Ein­
hold-, Forsdacher, Haberacker-, Hägenidlcr Bruch-, Harschlachen-, Hecken-, 
Heg-, Herd-, hoher, Hördt-, Kuhbicgel-, lutherisdl, Mitte1-, Mühl-, Ober-, 
Sallen-, Sam-, Säuhäusleins-, Schaftrieb-, Schlegert-, Tiefentaler, Unter-, \'\fei­
(h)er-, Winkel-, WÜst-. 

\Varte: Durlacher. 

\Vasen: Brciten-, D urlacher, Kranz-. 

\\'lasser: AIt-, Aubühl-, Fritschlach-, Grüncn-, Herren-. 

\\'leg: Allmend-, alter, alter Mühl-, Badhaus-, Baußcr-, Beiertheirner, Berghau­
ser, Blankenlomer, Breitenwiesen-, Bremenlocher, Brudl(er)-, Brücher-, Brückcn-, 
Bruhraincr Fahr:., Bulachcr Schleif-, Bulacher, Burgauer, Burg-, Burgbrunnen-, 
Busch-, Dcchantsberg-, Diebs-, Dornheckcn-, Durlachcr, Egen-, Eggensteincr, 
Erdengruben-, Ettlinger, Fischer-, Forchheirner, Frauenhäusle-, Gassen-, Gassen­
allmcnd-, Geigersberger, Gottcsackcr-, Grötzinger, Grund-, Hagenaucr, Hags­
felder, Halsrückschleif-, Hecken-, Heg-, Hcidenteiler, Hcrd-, Hcrrcn-, Heu-, 
Hirschenhalden-, Höhc-, Hohl-, Holz-, Hozcr-, Hub-, Hummel-, Imber-, Kalk­
bronner, Karlsruher, Kennentaler, Kirdl-, Kleinhecken-, Kloster-, Knielinger, 
Koy-, Kutscher-, Lerchenberg-, Lerchenhaus-, Lichtcnberg-, Linkcnheimcr, Luß-, 
Mittel-, (alter) Mühl-, Mühlburger, neuer, Neureuter, Oberfeld-,Ochsenbrunncr, 
Offenhardcr, Pforzhcimcr, Pfriemenlächer, Rappeneigen-, Rennich-, Rcut-, Ro­
sengärtleins-, Roß-, Rumpel-, Rüppurrer, Rüttenharder, Sdlaf-, Schatz-, Schätz­
männe-, Smeel-, Schcibcnharder, Schellenbcrg-, Schind-, Schleif-, schwarzer, Sec­
allmend-, Seeteicher, Sonnentaler Hohl-, Spcdt-, Stein~, Stücker-, Stupferidter, 
Tiefen-, Turmbcrg-, Viehtrieb-, \V'eiher-, \Veingartencr, Wein-, \Vcrren-, \'ret­
tersbachcr, Wolfs-. 

Weglänge: Hünerfahrts. 
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\Veide: Bruch-, Daxlander, Gäns-, Mast-, Nacht-, Ochsen-, Roß-. 

\'(Ieiher: Fang-, Fisch-, Laidl-, Pfaffen-, Teuchel-. 

\Veingarten (\Vingert) : Dorf-, Haus-, Klotzern, Minel-,Mörlins-, Steinlins, Tor-. 

\'Verd (\Vert, \VÖrt): Bibers-, Heiligen-, Hengcls- , Kasten-, Pfeifers-, Rappen-; 
Roß-, Srix-, Stranzen-. 

\Verre: Eich-, \Veingartener. 

\Viel: Tiefen-. 

\Viese: Abts-, Abtszipfen-, Alb-, Allmend-, Andenhalbmannes-, Au-, Bein-, 
Bellen-, bcthafre, Beurer H of-, Blankenlocher Neu-, Dlatt p

, Bleich-, Blöden-, 
Blotter-, Breiten-, Bruch-, Brüchles-, Brunnen-, Bürglis-, Busch-, Döners-, Dorfs-, 
Dürr(en)-, Eber-, Eidlel-, Eichstett-, Eisvogels-, Ellenbogen-, Ernestinen-, Erz-, 
Fahr-, Farren-, Faudenbrucb-, Fischweiher-, Fron-, Frosch-, Füll(bruch)-, Gaß-, 
Geißen-, Gemeinde-, gcziiunte, Glocken-, Goncsauer Hof-, Grab-, große. Gut­
leurhaus-, H ader-, Hag-, Hausallmend-, Hebammen-, Heg-, Heiligen-, Hem­
mel ings-, Herren-, Hertweg-, H esserhäusleins-, Hinter-, Hofmanns-, Hohen-, 
Hühner-, Hummel-, Jägers-, Kalbskopf-, Kammers-, Katzen-, Kellers- , Kiefer-, 
Kleemeisters-, Kleinwasser-, Klumpen-, Kolben-, Köni-, Kotführers-, Kraut-, 
Krautgän en-, Krummen-, Langen-, lange H asenbrüchleins-, Leinings-, Letten-, 
Linken-, Lodl-, Loh(en)-, Luß-, Maien-, Malerin Häuschen, Mangels-, Marxen-, 
Menharts-, Merkels-, Mittel-, Mocken-, Müht-, N achtweid-, Neu-, Nieder-, 
obere, Pfaffcn-, Pfarr-, Pfc tter-, Pfründ-, Pfützlers-, Plättlers-, Rauppen-, 
Reiherplatz-, Reitzen-, Rennichs-, Reuten-, Ried-, Riegel-, Rinder-, Rohr-, Sal­
men-, (Salve-), St. Stcphans-, Sau-, Säuläger-, Schaf-, schcibclcchte, Schelmen-, 
Smieß-, Sdlill ings-, Smlangen-, Smlaum-, Smlegcrt-, Smlucken-, Sd,rans-, Smul­
(meisters)-, Sdlützcn-, Schwäbin-, See-, Sichlers-, Speck-, Spital-, Spitz-, Steg-, 
Stein-, Stier-, Stock-, Storrenäcker-, Stubcnkncchts-, Stuck-, Tagweid-, Teich-, 
Tief(en)-, Tiefereut-, Torwarts-, Tränk(bühl)-, Tulla-, untere, VogtS-, \VaId-, 
\Vedlscl-, \Veggclders-, \Weibels-, \Veiher-, Werd-, \Vidum-, \Vinder-, Zehnt-, 
Ziegel-, Zwingel-. 

\'(linkei: Esch-, Etters-, H ard-, mittlerer, oberer, Ochsen-, unterer. 

Zaun: Bann-, Linken-, Sixten-, 

Zelg: lange, Mittel-, obere. 

ZipJen: Abts-, ßcrmanns-, Hagen-. 
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Benützte Quellen 

a) Bad. Generallandesarchiv, Karlsruhe 

Beraine (~ B.) 396, 432, 435, 664, 1527, 1603, 1913-1919, 1921-1924, 1927, 1935, 
1937-1939,1940-1943,1946,1948,2467,2470, 2472, 2473,2940-2942, 2957, 2958, 
3336-3338, 4244, 4548, 5546, 5547, 6656, 7001, 7003-7005, 7121, 7123, 7124, 7127, 
7128,8383,8396,1 1205, 11774, 11 776. 

Urkundenabtei lungen (= U. A.) 37/Spezialia Beiertheim, Bubch, Daxlanden, Scheiben­
hard ö 38/spezialia Beiertheim, Durlach, Gonesaue, Karlsruhe, Kniclingen, Mühlburg, 
Rintheim, Rüppurr. Die einzelnen Orte sind nach Convolutllummern (= c.) aufgeführt. 

Spezial akten (== Spez.) Aue (229/3094-3157), ßciertheim (229/6252-6357), ßubch 
(229/ 15719-15852), Daxlanden (229/17098-17401), Gottesaue (229/33063-33185), 
Grünwinkcl (229/36257-36317), Hagsfeld (229/37902-37980), Kniclingen (229/54482 
bis 54692), Mühlburg (229/68886-69140), Rintheim (229/88 175-88254), Rüppurr 
(229/90069-90355), Smeibenhard (229/92412- 92461). 

Abt. 74 (Baden Generalia), F(aszikel) 311 0, 3128, 3129, 315 I, 3153. 

Rheinbefahrung == Abt. 77 (Pfalz Generalia), F. 5711. 

Abt. 136 (Amt und Stadt Durlach). 
Abt. 206 (Stadt K:1rlsruhe) . 
Gemarkungspläne (= GemPI.) Bcicrtheim Nr. 11, ßulach Nr. 1-3, Daxlanden N e. 5, 
Ettlingen N r. 4, Gottesaue Nr. 1,3, H ardwald Nr. 10, Knielingen N r. 7, Rheinwaldun­
gen Nr. 1, Rüppurr Ne. 4, 7. 
Gemarkungspläne der heutigen Vororte von Karlsruhc aus dem 19. Jahrhundert. 
1,10000. 

b) Stadtarchiv Karl sruhc 

E. = Erbschafts- und Teilungsakten Daxlanden (18.-19. Jahrh undert). 

Fl. == Flurbuch Daxlanden von 1829. 

Akten Stadt Durlach. 
BRcch. Du. = Bürgermeisterrechnungen Durlach (16. J ahrhundert) . 

Pr. Du. ;:; Pfundbuch Durlach von 1598. 
Ren. Du. 1683 = Beschreibung der Grenzen der Durlacher Stadtgemarkung von 1683. 

Ren. Du. 1763 = Beschreibung aller in der Markung Durladl liegenden Acker, Wiesen, 
usw. von 1763 H. 
Durlacher Ratsprotokolle. 18. J ahrhundert (passim). 
Ren. Ha. = Renovation der Gemarkung Hagsfeld von 1788. 

Urk. Hagsfcld Nr. 5 von 1762. 
ßRech. K. :;: Bürgermeisterrechnungen der Stadt Karlsruhe. 18. Jahrh. 
Verm.Prot. = Vermessungsprotokoll über die Gemarkung Knielingen von 1780. 

Pläne XVI 3288, 3291, 3300. 

Schrif aumsve rzeiclmis 

Adolf Bach, Deutsche Namenkunde. 3 ßde. Heidclberg 1952 H. 
Oskar Bandie, Die Naturlandschaft im Lichte der Flur- und Ortsnamen. In: Mitteilungen 
der Thurgauischen Naturforschenden Gesellschaft, Heft 37, S. 134-166. 
Medard Barth, Altenberge, sowie Neuen- und Jungberge des Elsaß. In: zeo 104, 
1956,5.390--422. 
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Beiträge zur Namenforschung, hrsg. von H . Krahe in Verbindung mit E. Dickenmann. 
Heidclberg 1949 H. 

Beiträge zu r natu rkundlichen Forschung in Südwestdeutschland Ud. X II I, 1954, hrsg. 
von den Landessammlungen für Natu rku nde und der Bezirksste lle für Naturschutz und 
Landschaftspflege Karl sruhe. 

Bruno BoesdJ, Der Zaun im Flurnamenbild einer Gemeinde. Ein Bei trag zur gesmicht­
li chen Namen forschung. In: Zschr. für Schweizerische Geschichte 26, 1946, S. 245-274. 
Bruno Boesch, Die Auswertu ng der Flurnamen. In: Mitteilungen für Namenkunde 7. 
Heft, 1959/60, S. 1-9. 
M. R. Blick, Oberdcutsches Flurnamenbuch. 2. Aufl. Bayrcuth 1931. 
Karl Christ, Aus GeschidHc, Bestand und Wirtscha ft des Bistums Speier. In: Mann­
heimer Geschidnsblättcr 20, 19 19, Sp. 13 f. 

Ernst Christmann, Von pßlzisdlen "Meeren", der Nord-"sce" und den Franken. In: 
Pfä lzer Heimat 2, 195 1, S.125 f. 
Ernst Chriswumn, D ie Siedlungsnamen der P falz . Teil III: Sied lungsgeschichte der 
Pfalz an Hand der Siedlungsnamen. 1958. 

Carl George Diimge, Regesta Badensia. Carlsruhe 1836. 
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AbtSfcld JJ4 
Abtsg; rund 66 f. , 134 
Abtsgund pfad 134,145 
Abtsreute 85, 135 
Ab tswald S I , 134 
AbtSwicsc n 135 
Abtsz ip fcng rabcn 12 
Abtsz ip fcn(wicsc n) 78, 135 
Ach 9 
Adnkrcuzc rstücklc 157 
adn Morge n 81,9 1 
Acke r, alter 87 
Acker, g roße r 80 
Acker, neuer 87 
Ack.crhcckc 47 
Adlergasse 155 
AhatOr 124 
Alb 8 
Albbad, 8 
A lbcrho f 133 
Albwiese n 8 
Alcxandr inc nflur 141 
All ee, brei te 15 1 
Allmend(e) 99 
All mc ndack.cr 99 f. 
Allmc ndbad1 9, 100 
A ll mendbrunnen 20, 100 
All mendgarten 100, 103 
All mend gasse 100 
Allrncndgrabcn 12, 100 
Allmendhag: IOD, 106 
Allmendhecke 47 , 100 
Allmendstraße 100, 153 
Allmendstücker 100, 102 
AlJmcndstückcr, kalte 74, t aO 
AlImcndstück.c r, kurze 100 
All mcndstückc r, lange 100 
Allmend wa ld 5 1, 100 
Allmendweg t aO 
A ll me nd wiesen 100 

a lt: 
:l iter Adt.cr 87 
alte(r) ß adl 8, 10 
a ltes Dorf 164 
alte Dresengasse 154 
a lter Durlache r Weg 147 
a lte Feldhütte 160 
alter G raben 12 L 
:l lte Hecke 47 

Namenweiser 

:l lte H ell e 66 
a lte Höhe 63 
alter Karl sruhe r Brunnen 19 
alter Kirchhof 130 
a ltes Kraut fcl d 98 
alte Linie 11 9 
a lte Mühle 126 
alter Mühlweg 125, ISI 
alte PEnz 8, 10 
alte Straße 1 SO 
alter Turm 122 
alte Veitin 139 
alter Weg 150 
Alten berg 61, 98 
Altenncubrud1 87 
Altfcld 90 
Alting (Alt un g) 164 
Altrhein 77 
Altwasser 20 
Amal ienflur 14 1 
Amtmänni n 139 
Amtsacker 113 
Andertha lbmanneswiese 81 
Angelga rt en 104 
Angewand 90 f. 
Anshclmslodl 49, 14 1 
Anwänder 91 
Apothekerstül.-k 102, 142 
Appenmühle 124 f. 
Aual-ke r 24 
Aubügclwasser, siehe Aubi.ih lw:lsser 
Allbüh121 , 63 
Aubüh lwasscr 20 L, 77 
Alle 21 
Allcmer ß ädl le 10 
Auer Luß 101 
auf den W:l ld 50 
au f den Wald hinaus 50, 73 
:luf den Wald hinunte r 50, 73 
Augusten berg 6 1 
Auhö lzcl 24, 48 
Aulöhlein 24 , 49 

äußcr: 
ä uße re(r) ß ach 10,73 
äußeres Feld 73. 90 
äuße re Gärten 73, t03 
äußere G:lsse 73, 153 
äußere H ecke 47, 73 
äuße re Höhe 63 
:iußere Straße 151 
Auwiesc 24 
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B 
Bach 8 f. 
Bach, alter 8, 10 
Bach, äußere r 10,73 
ßadüickcr 8 
ßacngraben 13 
ßacnmännin 138 
Backofengrund 67, 79 
ßadbcrg 62 
ßäderbrünnlein 19 
ßädergasse 153 
Bäderich 164 f. 
Bäderichsg raben 12 
ßäderichsec 33 
lladhausweg 151 
ßadstube 162 
Balbiererlach 27 
ßannholz 48, 112 
ßannstall112 
Bannwald 50 f. , 112, S"/) 
ßannzaun 106 f. 
Banschlee, siehe Bauschel 
ßä rengasse 155 
ßaschor 12 1 
ßascltorgassc 121, 153 
Baujud 138 
ßäumcläcker 55 
ßaumgarten(wald) 50, 105 
ßaumwald 50 
ßauschcl 60 
ßaußer 165 
ßaußcrwcg 144 
ßechtenfcld 141 
ßechtengartcn 103, 141 
ßeckclhaubc 79 
ßeerackergrund 67 
ßcierthcimer Allee 148 
ßeiertheimer Blöße 87 
ßeiertheimer Bruch 25 
Beiertheimer Brunnen 19 
Beiertheimer Feld 90 
ßeie rthcimer Tor 123 
Beiertheimer Wäldchen 51 
Beiertheimer Weg 146 
Beimörderin 138 
Bein 105 
Beinäcker 105 
ßeingä rtcn 105 
Beinwiesen 105 
Bellen 53 
Bell enäcker 53 
Bellenschlag 53, 88 
Bellenwiesen 53 
ßennen:lu 23 
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ßcnncnaugrabcn 11 
ßcnzengartcn 104, 141 
Bcnzcnlodl 141, 157 
Berg 60, 62 
Bergfeld 60 
ßcrggä rtcn 62, 103 
ßcrggassc 145 
ßcrghausc r Weg 146 
Bergwald 52,60 
ßcrmannszipfcn 78, 143 
ßcrnshauscr Schlag 88 
bethaftc Wiese 112 
Bcucrlin 13 8 
ßeun 105 
Bcundcgrabcn 11, 105 
Bcundcgrabcndamm 11 S 
Beurer Hofwiese 133 
Bibcrncll 60 
ßibcrsgrund 67. 82 
Bibersgrundkeh le 16 
ßibcrswerd 35, 82 
ßickcnhard 45, 141 
Biege n 76 
ßicgcnackcr 76 
ßicnlcinsto r 121 
Bi ld 135 f. 
Bi ldad<cr 136 
ßildgärtcll 103, 136 
ßildh:tus 136 
Bildhcd<c 47, 136 
BildstOck 136 
Billig (Bi lli ch) 165 
ßingc rsgartCIl 103,141 
ßinsach 59 
ßinsad\:lckcr 59 
ßinsamsce 33, 59 
Binsenäcker 59 
Binsenhecke 46, 59 
llinsenschlauch 18, 59 
Binscnsmlaudlallce 145 
ßipples 165 
ßipplesgärten 104 
ßipplcsgassc t 45 
Birken 53 
ßirkcnackcr 53 
Birkcnrain lc 53, 65 
Birkensch leife 53, 77 
Binnert 45,14 1 
Blankenlocher Allee 148 
Bbnkenlochcr Neuwiesen 87 
Blankenlocher Weg 146 f. 
llIattwiesen 72 
ßlaurain 65 
Bleiche 127 



ßleidnviese 126 
ßlödenhag 106 
Blödenwiesen 142 
Blödin 137 
Blohn 91 
Blöße 87 
Blöße, Beiertheimer 87 
Blöße, lange 87 
Blotferblatt 28, 37 f., 72 
Dlouerlach 27 f. 
ß lotte rwiese 28, 38 
ßlumentor 121 
ßlumentorgäßlein 121 
Blumenvorstadt 163 
ßock(cn)rcutc 85 
Docksblößc 87 
Dodenscc 34 
Böllen, siche Belle!} 
Borbcläcker 65 
böser Grund 41, 67 
Brackcnhard 45 
ßreitbarts Brüdllein 25, 141 
Breite 80, 112 
ßreit(en)acker 80 
breite Allee 151 
breite Gasse 80, 152 
Breiten loh 49, 80 
ßrcitcnstcin 109 
Dreitenwase n 80,9 1 
ßrcitcnwicsc n 80 f. 
Drcitcnwicscngrabcn 11 
Breitcn wicscnweg 144 
Breitlacner Ridltstatt 149 
ßrcmcnlodlcr Wcg 145 
Brendelhccke 47, 141 
Brcllntenbrudl 25, 87 
Brittlerskrcuz 137,141 
Bruch 24 f. 
Brudl, Bcicrthcimcr 25 
ßrudl, dickes 25 
ßrudlackcr 24 f. 
ßrüdlcrau 21, 24 
ßrüdlern 25 
ßrudl (er)wcg 24,145 f. 
Brüdlcrwcg 24, 145 
Brudl(er)wcgäckcr 24, 75 
Bruchgä n en 24, 104 
Brudlgießen 16 
Brudlgraben 12 
Hrudlgrund 24, 67 
ßrüdlle 25 
ßrüdlle, vordcr 27, 73 
ßrüdllcswicscn 25 
Bruchweide 25, 92 

Druchwiescn 24 f. 
Bruchwiescngrabcn 11,25 
Bruckbaum 55 
Brückenweg 151 
Brühl 92, 112 
Brühl , großer und k leiner 92, 112 
Brühl, Sdlcibenharder 92, 112 
ßruhrain 24 f., 65 
Bruhrainer Fahrweg 145 
ßruhrainer Straße 145 
Bruhrcut 25, 85 
Brunnen 18 H. 
ßrunnenäckcr 18 
ßrunncnga rten 18, 103 
ßrunnengasse 18, IS6 
Brunnenhau 18, 88 
Brunnenhaus 19 
Brunnenhausg raben 13 
Brunncnhecke 18,47 
Brunnenstube 18 f. 
ßrunnenstück 18, 102 
Brunncllwicse 18 
ßrünnle 20 
Brustwehr 120 
Bubencidl 53. t 41 
ßüdle!au 23, 52 f. 
Buchensand 39 
ßuchhurst 48, S3 
Büchig 52 f. 
Büchig H ard 45 
Buchrain 52 f., 65 
Buffiel 62 
Buckel, großer und kleiner 62 
Buckcläcker 62 
Bühl 62 
Bühlad<:er 62 
ßühlinssam 109 
Buladlcr Schleifweg 146 
Bulachcr Weg 146 
Bucg (Bü'g) 122 
Burgau 21,113 
Burgauer Weg 144 f. 
Burgbrunnen 19 
ßurgbrunnenweg 151 
Burggasse 153 
Bürgliswiescn 142 
Burgpfad 153 
ßurgst raße 156 
Burgvicrtcl 162 
Burgweg 153, 156 
Busch 42 f. 
Busch, niedercr 42 
Dusdl , rOter 42 
Busch, scheibeledlter 42, 78 
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Büsdl lc 42 
Busdlwald 42 
Busdl weg 42, 144 
ß usrnwiesen 42 
Bus(s)cn 165 
Büttclamt 113 
Butzenhof 14 1, 159 
ßutzere 139 
Butz Jakobs Äcker 140 

C 
Cannstatter in 138 
Clamms, siehe Klamlll 
Crustenbi ld 136 

D 
Damsbau 82 
Dachsbühl 63, 82 
Dagemarisdun g, siehe D ammerswck 
Damm, hi nterer 1\7 
Damm, kleiner 80, 117 
Damm, oberer und unterer 117 
Dammerstock 4, 64 
Dammerswckwald 51 
Damm(fcld) 90, 11 6 r. 
Dammfeld, h interes 73, 117 
Dammfeld, mittleres 74, 11 7 
Dammfcld, unteres 74, 117 
D ammtor(äcker) 108, 11 7 
D:ltsrn(enacker) 7 1; vg l. T atsch 
Daxlander Au 21 f. 
D axlandcr Sdleidhag 109 
Daxlander Wcide 92 
Dechantsberg 61, 13 1 
Dcchantsbergwcg 144 
Dedller 165 
Deckclhaube, siehe Beckelhaube 
Deutschneurcutcr Allee 148 
Delltschncurcutcr Zehntwald 11 2 
Dickenbrudlgraben 11 
dickes Bruch 25 
d ickes Jagen S4 
Diebspfad, -weg 152 
Dicmenbrüh192, 141 
Dietlinger Str:lße 146 
Dietr ichsrain 65,142 
D istelgrund 60, 70 
Dönerswiese 142 
Dorf(s)acker 100 f. 
Dorfbruch 25 f., 101 
Dorfbruchwald 51 
Dorfgärten 10 1. 103 
Dorfgasse 101, 156 
Dorfstücklein 101 
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Dorfwei ngärten 9S, 101 
Dorf(s)wiese 10 1 
Dornbusch 42 
Dornheck.e 46 
Dorn heck.ell wcg 46, 145 
Dornwäldle 50 
Dorschenpfuhl 32 
Draissche G:lsse 154 f. 
Dreibatzenstückle 157 
D reispitz 79 
Dresengasse, :l!te und junge 154 f. 
Durbisäcker 40 
Du rl arne r Straße 122, 147, 155 
Dllrlacher Tor 122 
Durbchertorstraßc 122, 155 
Durl ache r W:lrte 122 
Durbcher Wase n 9 1 
Durb cher Weg 147 
Dürrbach 9 f. 
Dürrenberg 60 
Dürrenwiesen 40 
Dürrwolfenangcwann 9 1, 141 

E 
Ebene 72 
Eber:lcker 114 
Eberwiese 114 
Eck 7S 
Edclrimsb:lum 55 
Eg:c1see 33, 84 
Egen 165 
Egenberg 6 1 
Egenweg 144 
Eggensteinc r All ee 148 
Eggensteiner Straße 146 
Eggensteiner Weg 146 f. 
Eidl53 
Eichbäumle 53 
Eichelacker 93 
EichelgarteIl 53,92, 104 f. 
Eidlelg:lSSC 154 
Eidlcl wiese 92 f. 
Eichen, H o.gsfelder 52 f. 
Eichen, junge 52 f. 
Eichenreis 50, 53 
Eichheckle 46, 53 
Eichhölzle 48, 53 
Eichsteuwiesen 53 
Eichwerre lOS 
Eidlach 28 r. 
cingem:ldltes Stü(;k 105 
Einholdwälddlen 51, 142 
Einsprung 84 
einzelig Morge n 80, 9 1 



Eisenba rt 138 
Eisenhafen brunnen 19 
Eisenhafeng ru nd 70 
Eisenhafengrundklam m 72 
Eisvogel(swiese) 83 
Eitergrund 60, 67 f. 
Eite rgrunder ß USdl 42 
EIberau 22 
Elfmorgcnbrudl 26, 81, 9 1 
Elisabechenflu r 141 
Ellenbogen wiese 79 
Ehe ri chsdorf 163 
Emsbühl 63 
Endrisviertcl 162 
Engclmichel 139 
Engclsacker 140 
Entenäcker 96 
Entenbng 96 
Entengasse 154 
Entenkoy 96 
Entenkoyweg, siehe Koyweg 
Entensee 33, 96 
Enzberg 61,14 1 
Enzbühl 63, 141 
Erbprinzentor, siehe Prinzentor 
Erbprinzisdle Gasse 155 
Erdengrube 127 
Erdengrubell weg 144 
Erladlbrücke 156 
Erlen, hohe 54 
Er len(gärten) 53, 103 
Erl engasse 54, 153 
Erlengewann 54 
Erlenhecke 46, 53 
Erlenteudl 54, 72 
Ernestinenwiese 141 
Ersacker 165 
Erwisladl 30 
Esdl\vinkcl 77 f. 
Espenbusch 42, 54 
Esse lbusdl, siehe Nessclbuscll 
Etter, 107 
Etterswinkel 77,82 
Etdinger See 33 
E[d inge r Straße 146 f. 
Ettlinge r To r 123 
Etdin ge r Weg 146 f. 
Etzwiese 93 
Eulcnbuckel 62, 83 
Eulenfuß 137 
Eulenplatte 72, 83 

F 
Fachen 138 

• 

Fahrg:ißlein 145 
Fahrg ru nd 68, 157 
Fahrheckc 47, 157 
Fahrlach 28, 157 
Fahrteidl 116, 157 
Fahrwiese 157 
Eldtle 166 
Falgarten 103, 112 
Falkenier:icker 113 
Falter 108 
Faltedcker 108 
Fangweiher 34 
Farersacke r 140 
Farrenacker 114 
Farrengasse 150 
Farrenwiese 114 
Fasanengarten 84, 100l 
Faudenacker 140 
Faudenbrud126,59 
Faudcnbruchwiesen 26 
Fauläcker 37 
Fau lbruch 25 
Federbach, alter und neuer 10 f. 
Feigelgartcn 104 
Feld, :iußercs 73,90 
Feld, gemeines 90, 101 
Fcldhirtengewann 114 
Feldhütte, alte 160 
Ferrenluß 74, 101 
Finkenherd 83 
Fischbrunnen 19 
Fischersgrund 70, 141 
Fischerpfad 150 
Fischerweg 150 
Fischste in 110 
Fischweihergraben 12 f. 
Fischweihcr(wiesen) 34, 84 
Flachsacker 99 
Flammenkuchen:icker 157 
Fleckensacker 10 1 
Fleckensgasse 10 1. 156 
Fleckensdtlag 88, 101 
Floßgraben 14 
Flüchtig 107 
Fockcnau 23 
Forchhcimcr Weg 146 
Forlenäcke r 54 
Fo rst 43 
Forstladt 30 
Forsdacher Wa ld 30, 43 
Fortclsmlag 88 
Franzosen J agen 84 
Frauenäcke r 133 
Fraueneiche 53 
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Frauenhäusle(in) 133,136 
Frauenhäusleinsgut 133 
Frauenhäusleweg 136, 145 L 
Freihof 159 
Friedrichsflur 141 
Fr iedridlSta ler Allee 148 
FriedridlStor 123 
Fritschlach 28, 14 1 
Fritschlachgießcn 16 
Fritschlachwasse r 20 
Frizcngärten 103, 141 
Fronacker 111 
Fronau 22, 11 t 
Frongärten 103, 111 
Fronbdl 28, 111 
Fronwiese 111 
Frosd\bach 10, 84 
Frosdlburg 84 
Froschwiesen 84 
Früh meßgasse 130, 156 
Fuchsäcker 82 
Fudlscn 166 
Fudlslächer 82 
Füll bruch 26, 95 
Füllb ruchgrabcn I I 
Füllbruchwiesen 96 
Füllh~usl c i n 26, 95 
fünf Vicrtel 81, 9 1 
Fürstenäcker 111 
Fürstcnbcrger Schlag 88 
Fürstenfcld 11 1. 
Furt 157 

G 
Galgenberg 115 
G.lgcnbuckcI 62,1 15 
G:l.lgcnhcckc 47, 50, 115 
Gändcrt 138 
Gänsäckcr 96 
Gänsbrücklc 156 
Gansgarten 103 
Gansgasse 150 
Gänsgrund 68, 96 
Gänsgrundkchle 16 
Gänswcidc 96 
Gancmcr 138 
Garten (Gärten), äußere 73, 103 
Garten, großer 80, 104 
Garten, oberer 74, 105 
Garten, unterer 74, 105 
Gärencrvierte1 162 
Gasse 93 f., 152, 155 f. 
Gasse, äußere 73, 153 
Gasse, breite 80, 152 
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Gasse, gemeine laI, 152, 156 
Gasse, große 80, 152, 155 f. 
Gasse, h intere 156 
Gasse, kl eine 80, 152 
Gassc,langc 75, 152 
Gasse, vordere 153, 156 
Gassenacker 93 f. 
Gassenallmendweg 94,100 
Gassengraben 12 
Gasscllwcg 93 f. 
Gaßwicscn 93 
Geiger 138 
Geigersberg 61, 14 1 
Gc igc rsbcrgc r Weg 144 
Gciß{cn)min 65, 96 
Geißenraingraben 12 
Geißenwiesen 96 
Geistergäßlein 156 
Gemeindewiese 101 
gemeines Feld 90, 101 
ge meine Gasse 101, 152, 156 
Geracker 79 
Geren 79 
Geq;assc 79, 144 
Gerolds~cke r 140 
Geroldshccke 47 , 14 1 
Gertringer Hof 141, 159 
Geußen 16 
Gewann, große SO, 90 
Gewann, hohe 64, 90 
Gewann, kleine SO, 90 
Gewann, ktlrZe 76, 90 
Gewann, bnge 75, 90 
Gewann, zweite 74, 90 
Gew~nnlc 90 
~e z~unte Wiese 107 
Gfäll 66 
Gieß 16 
Gießbad\ 9 f., 16 
Gießbrücke 16, 156 
Gießen 15 f. 
Gießgraben 11, 16 
Girsbcrg 61, 83 
Glasurgraben 13 
Glockenwiese 78 
Goldfuß 138 
Goldg;rien 66 
Goldgrund 66, 68, 128 
Goldgrundgießen 16 
Golkenmeer 32 
Görlinbüsdllein 42, 141 
Goncsackc rgassc 151 
Gottesackerweg 151 
Gottesaue 134 



Gottesauer Allee 148 
Gonesauer Fe ld 90 
Gonesauer Hof 134 
Gouesauer Hofwiesen 135 
Gonesauer Sec 33 
t> .tesauer Straße 147 
Götzenstück 102, 142 
Gräbd,en, krummes 13,76 
Graben II H., 15 
Graben, alter 12 L 
Grabenäcke r 15 
Grabener Allee 148 
Grabenort t 5 
Grabwiesen t 5 
Gräfeneidl 53 
Grafgießen 16 
Graf Leiningensdlc Gasse 155 
Grasingcsgerlai 85 
Grauenacker 41 
Grindberg 48, 60 
Grohen(äcker) 166 
Grollenberg 61 
Gromen Hansen Bi ld 136, 141 
groß : 
große r Acker 80 
großer Brühl 92, 11 2 
großer Buckel 62 
großer Garten 80, 104 
große Gasse 80, 152, 155 L 
große Gcwann 80,90 
großer Gru nd 68, 80, 11 9 
großer Hasenbrudl 26, 80, 82 
großes Herrenfeld 80, 110 
g<Oßc Ho(o)d 27 
großer Sauhng 84 
großcr Sdllaudl 17, 80 
großer Sec 33, 80 
großer See, 33 
großer Teidl 80, 11 7 
große Wiesen 80 
G,oßfcld 80 
Großhardäckcr 46, 80 
Großobe rfeld 89 
Grötzinge r Ste ig 146 
Grötz inger Weg 146 L 
Grube 70 
Grube, hohe 71 
Grubc, schwane 41 , 71 
Grübcn 71 
Grubenac:ker 71 
G,und 66 H., 70 
Grund, böser 41, 67 
Grund, großer 68, 80, 119 
Grund, hinterer 68 

Grund, leimechter 40, 68 
Grund, zwieseledHer 70, 78 
Grundäcker 70 
Grundweg 144 
Grüncnwaldschlag 88 
Grünenwasser 20 
Grünwinkler Allee 148 
Gugelensbe rg 60, 79 
Guldcneiche 157 
Gün rze risdle Gasse 155 
Gudeut haus 114 L 
Gutleu thauswicsen 114 

H 
Haberacker 98 
H abcrackcrwäldle 51, 98 
Haderwicscn 157 
H afengrube 127 
Hafnerrainle 65,142 
H ag (bei, neben dem) 106 
Hag, ncuer 106 
Hag, überZ\vercher 74,106 
Hagacker 106 
Hagdorn 43 
Hagcnau 22 L, 43 
Hagcnauer Weg 145 
Hagenbuchenschlag 54, 88 
H ägenid143 
Hägcnidlcr ßrudlgrabcn 12 
H ägenidle r Bruch(wald) 26, 43 
Hagenzipfcn 78, 11 4 
Hagsfeld er Allee 148 
Hagsfeldcr Brunnen 19 
Hagsfelder Eichcn 52 f. 
H agsfelder Heide 40 
Hagsfelder Pfad 146 
H agsfclde r Ricgel108 
Hagsfelder Straße 147 
Hagsfclder Weg 147 
Hagwiesen 106 
H albsrundenbrückle 156 
Halsrücken 64 
Halsrücksch leifweg 145 
Hamm 76 
Hammäckcr 77 
Hammelsbühlbrunnen 19 
Hand 116 
Handacker 116 
H anfrczen 128 
H änseäckcr 140 
H a,d 43 H. 
H ardäcker 46 
Hardeck, lang und kurz 46 
H ardladl 30, 46 
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Hardladlcr Graben 11 
Hardwinkc1 46, 78 
Harres 99, 128 
Harsdllach 30 
Harsdllachcngrabcn 12 
Harsmlachcnwald 51 
Hartig 166 
Hasart 46 
Hasenbruch 26 
Hasenbruch, große r 26, SO, 82 
Hascnbrüchleinswicscn, lange 26, 75, 82 
Hasenlauf 79 
Hasenpfad 82, 151 
Hasenstock 82 
Has(s)cnlod171 
Haßlod152 
Hauäcker 88 
Hauheil 79 
Haubcrich 166 
Hauptquartier 119 
Hauptstraße 152, 155 
Hauptteich 116 
Hausäcker 75 
Hausallmendgrabcn 12 
Hausallmcndstücklein 100 
Hausallmendwicscn 100 
Hausen 158 
Hauscnhrück.c 156 
Hausengraben 11 
Hausweingarten 98, 101 
Hebammenwiese 113 
Hecke 46 H. 
Hecke, alte 47 
Hecke, äußere 47, 73 
Hecke, kleine 47. 80 
Hecke, kurze 47, 76 
Hecke, lange 47, 75 
Hecke, neue 47 
H eckenäcker 46 
H eckenmulde 46, 71 
Heckcnörtle 46, 75 
Heckenwald 46 
HcckcllWCg 46, 145 
Hcfclinsbaum 35 
Heg 106 
Hegwäldlcin 52, 106 
Hegweg 106, 144 
Hegwiesen 106 
Heidacker 40 
Heide 40 
Hcidclgraben 12 
Heidenstückcr 40, 102 
Heidenteilcr 40, 102 
Heidentciler Weg 144 
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Hcidenturm 122, 158 
Hcidhecke 40, 47 
Heiligenacker 128 f. 
Hci ligengut 129 
Heiligenkreuz 137 
Heiligenwerd 35, 129 
Heiligenwiesen 129 
Heim(cn)garten 103 
Heinerladl 28, 141 
Heinreute 85 f., 142 
Heide 66 
Heide, junge 66 
Helle 66 
Helle, alte 66 
Hemmclingswiesen 142 
Hengelswerd 35, 142 
Herdelgraben 12 
Herdwäldle 51,132 
Herdweg 148 
Herdwegwiesen 14 8 
Herrenacker 110 
Herrend:tmm 110, 11 6 
Hcrren fcld, großes 80, 110 
Herrenfeld, kleines 80. 110 
Hcrreng:tsse 154 f. 
Herrengrund 68, 110 
Herrenhalde 66, 110 
Her rentcidl 110, 116 H. 
Herrenwasscr 20. 11 0 
Herrenweg 110 
Herrenwiese 110 
Herrschaftsgewann 11 1, 136 
Herthcimcr Schlaudl 17 
Herzogenrain 65, 142 
Hesscrhäusleinswicsel1 9S 
Hcßgicßen 16 
Hcßlerin 138 
Heuberg 61 
Heustenhof 14 1,160 
Heuweg 148 
Heuwegsdl l:tg 88 

hinter: 
hinter Aue 73 
hinterer Damm(feld) 73, 117 
hintere G:tsse 156 
hinterer Wingertacker 98 
hinter dem Dorf 73 
hinter den Girten 73, 104 
hinter der Kirche 73 
hinter der Linde 54, 73 
hinter dem Zaun 106 
hinte r den Zäunen 73, 106 
Hintcrickcr 73 
Hintcrfcld 73 



Hinter(er)grund 68, 70, 73 
Hinterlach 30, 73 
H interwieseIl 73 
Hinterwiesengraben 11 
Hirschäcker 98 f. 
H;rschbuckcl 62, 82 
Hirschenhalde 66, 82 
H irschenhaldenweg 144 
Hirschgraben 13, 82 
Hirschgru be 82 
Hirschtor 124 
Hirtenäckerle 114 
Hirtensch lag 88 
Hitzenrain 65, 74 
Hochgericht 11 5 
Hodmätt 135 
HodlStetten 64 
Hod 27 
Hod, große 27 
Hofäckcr 132, 134 f., 158 f., 160, 164 
Höferin 139 
H öferstücke 166 
Höfin 166 
Hofmannswiesen 142 
Hofstatt 135 
Hofstattäckerlein 134 
Höhe 63 
Höhe, alte 63 
Höhe, äuße re 63 
Höhe, lange 63, 75 
Höhe, mittlere 63 
Höhe, untere 63 
hohe Erlen 54 
hohe Gewann 64, 90 
hohe Grube 71 
110hes Kreuz 137 
hohe RidltStatt 149 
hohe Ruhe 166 
hohe Straße 151 
hoher Wald 50 
Hohenacker 64 
Hohenbudlegert 41 
Hohenbüchig 52 f., 64 
H ohengrund 64, 70 
Hohenhclde 64, 66 
H ohenrain 64 f. 
H ohenstein 109 
Hohenwiesen 64 
H öheweg 144 
Hohl 72 
Hohleiche 53 
Hohlweg 150 
Holderäcker 54 
Holderbaum 54 

Holz 48 
Holzfloßkanal 14 
Holzga rten 103 f. 
Holzhof 160 
H olzweg 149 
Hördtwald 22, 52 
H orgel 38 
Horgelpfad 144 
Hörners Nußbaum 54 
H örnlesgrund 68 
Honen 166 
Hozer 138 
Hozerweg 144 
Hub 111 
Hubgraben 12 
Hubpfad 144 
Hubsteg 157 
Hubweg 144 
Hühneracker 83 
Hühnerlauf 83 
H ühnerloch 88 
Hühnerwiese 83 
Hültenmerscher Grund (Mörsch) 32 
Hummelacker 114 
H ummelrücken 65 
Hummelweg 150 
Hummdwiese 114 
Hundshrunncn 19 
H undsbrunnensuhl 38 
Hundsrücken 64 
Hünerfah rts Weglänge 75, 142 
Hungeracker 166 
Hungerlach 30, 93 
Hungerlacher Schlauch 18 
Hurst 48 
Hürstcl 48 
Husarenäcke r 11 9 
Husarenlager 119 
Hütten 160 

I 

Imher 166 
Imber(s)gän en 103 
Imbcrgäßlc 144 
Imberweg 144 
Immengarten 96, 104 
Innenga rten 105 
Ipsen euch(wiesen) 40, 72 

J 
Jagen 84 
J agen, dickes 84 
J agen, rundes 84 
Jagen, schmales 84 
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J ägeräcke r 140 
j ägergasse 153 
j ägerhausäcker 160 
Jägerswiese 142 
Jammertal 41, 71 
judcnbusch 43, 14 1 
junge Drescngasse 155 
jungc Eichen 52 f. 
junge Heide 66 
junkern Rebgarren 98 

K 
Kaisersberg 61, 141 
Ka lbskopfwiese 79 
Ka lkbronncr Weg 151 
Kalkgassc 153 
Kalkofen 127 
kaltc Allmendstücker 74, 100 
Kalten 66 
Kammcräcker 111 
Kammc rlam 28, 111 
Kamme rlachg raben t 2 
Kammersgärten 103 
Kammerswiesen 167 
Kanapeegäß lc 153 
Kappelman n 138 
Kappenäcke r 79, 11 2 
Ka rl sburg 16 t 
Karlsflur 141 
Karlsgassc 154 
Karl sruher Br.unncn, (alte r) 19 
Karlsruhcr Fe lda llee 145 
Ka rl sruhcr Weg 146 f. 
Ka rlsruher Wcgäckcr 75 
Karhtor 123 
Käst 93 
Kastenacker 11 1 
Kastcnwcrd 35 f., 111 
Kastcnwerd lam 28 
Katersgrund 68 
Katersgrundkeh le 16 
Katzenacker 82 
Katzenberg 6 1, 82 
Katl.cnbicgen 79, 82 
Katl.enbuckel62,82 
Katzenpfad 151 
Katzcnwedel(wiesen) 78,82 ' 
Katzenwiese 82 
Kaufmannsga rten 103, 141 
Kegelsg rund 70 
Keh le 16 f. 
Kcllcrmidle l 139 
Ke llerswiese 142 
Keltergasse 153, 156 
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Ke nnenta l 20, 71 
Kennenta ler Weg 144 
Kerzenacker 112 
Keserbenn 167 
Kie feräcker 50, 54 
Kieferwiesle 54 
Kies 39 
Kiesbuckel 39,62 
Ki lli sfcld 82 f. 
Kimmiggä rtle 99, 103 
Kindsstraße 152 
Kippstraße 151 
Kirdlacker l OS, 129 f. 
Ki rdlau 23, 130 
Kirchbühl 62, 130 
Kirch(cn)gärtcn 103 L, 105, 130 
Kirch(en)pfad 130 
Kirdlcnsämlc 109, 130 
Kirchfcld 90, 130 
Kirdlgassc 130, 153 
Ki rchhof, alter 130 
Kirchhofgcwann 90, 130 
Kirchsteig 130 
Kirdlta l 71, 130 
Kirdltciler 102, 130 
Kirchweg 130 
Kirsch(cn)garten 99, 103 r. 
Kirsthccke 47 
Klamm 71 r. 
Klarenbüschcl43, 141 
Klarcngassc 154 
Klarcngrund 70, 141 
Klarenrain 65, 142 
Kleeacker 99 
Klecmeisterswiesen 11 3 
klein: 
kleiner Brühl 92, 11 2 
kleiner Buckel 62 
kle iner Damm 80, 117 
klei ne Gasse 80, t 52 
kleine Gewann 80, 90 
kleine Hecke 47, 80 
klei nes Herrenfeld 80, 110 
kleine Pfinz. 10 
kleiner See 33, 80 
kleine St raße 156 
kleine Teiler 80, 102 
Kleingassengraben 12 
Kle inheckenwcg 47, 145 
Kleinobe rfeId 89 
Kleinsecäcker 33 
Kleinwasserwiescn 20, 80 
Klinge 72 
Klosengarten 104, 141 



KloSlerac:ke r 134 
Klosterfcld 90, 134 
Klosterweg 148 
Ktosterwcgsdllag 88 
Klotzcrn Weingarten 98 
Klumpcnwicse 40 
Kni cl ingcr Allee 148 
Kniclingcr Allccschlag 88 
Kniclinger Fcldall ee 145 
Kniclingcr Gründlc 66 
Knicl inger Weg 147 
Knollenacker 167 
Kno rreng:ißlein 153 
Kodlsac:kcr 140 
Kohlac:kcr 128 
Koh legert 4 t 
Köhlcrs Stcinbühl 39, 62,1 41 
Koh lplattc 128 
Koh lplattensdllag 88 
Kolben 59 
Kolbenäc:ker 59 
Kolbengarten 104 
Kolbenwiesen 59 
Kön igsgasse 154 
Köni gsgrund 70, 141 
Köniwicsc 142 
Kopf 78 
Köpflein 78 
Korbmachersgrund 68, 14 1 
Körner 138 
Kotführerswiese 113 
Kotl ach 28 
Koybadll 0 
Koyweg 144 f. 
Kraft 28, 139 
Kraftl ad1 28, 141 
Krähenbaum 55, 83 
Krämeräcker 140 
Kranzäc:ke r 78 
Kranzwasen 78,91 
K(r)äuterlesäcker 140 
Krautfcld, altes 98 
Krau tgän cn 98, 104 
Krau tgan cnberg 62, 98, 104 
Krautgartengrabcn 11 , 98 
Krau twiesc 98 
Krebsgraben 13, 84 
Krebsg rund 70, 84 
Kreftin 138 
Kreuz 137 
Kreuz, hohes 137 
Kreuz, weißes 137 
Kreuz, weitestes 137 
Kreuzacker 137 

Kreuzgasse 155 
Kreuzlach 28 
Kreuzloh 49, 137 
Krcuzrichtstatt 149 
Kreuzsch lag 88 
Krcuzsteinäcker 137 
Kricgäckcr 167 
Kricgsst raße 155 
Kripfenac:ker 107 
Kronengasse 154 f. 
Krummen 76 
Krummenäcker 76 
Krummenfurchen 76. 109 
Krummen reute 76, 86 
Krummenwiesen 76 
krummes Gräbdlen 13,76 
Kru mmhardäc:kcr 46, 76 
Kuhbiegelwa ld 50, 77 
Kühbrunnen 97 
Kü hbusch 43, 96 
Kü hhirtsac:ker 114 
Kuhlage r 96 
Kuh rain 65, 96 
Kummcrische Stücke 102, 142 
Ku nzbühl, siehe Kurzbühl 
Kurzbüh163 
kurze Hecke 47, 76 
Kurzenäcker 76 
Kurz(en)gewann 76, 90 
Kurzenmorgen 76, 9 1 
Kurzenstück 76, 102 
Ku rzgärlenbüschel42 
Ku rz H ardeck 46 
Kustoräcker 134 
Kutsdlerweg 149 
Kutzenpfad 151 

L 
Lamc 27 H. 
Lachenacker 30 
Lachenbiegen 30, 53, 76 
Lachenbum 53 
Ladfurt 157 
Lager, schwarzes 41 
Laichweiher 34 f. 
Lammgasse 155 
Lamprechtshof 141, 159 
Landgrabe n 14 f. 
lang(e, er , es): 
lange Blöße 87 
lange Gasse 75, 152 
lange Gewann 75, 90 
lange H asenbrüch leinswiesell 26, 75, 82 
lange Hec:ke 47, 75 
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lange Höhe 63, 75 
lange r Morgen 75, 91 
lange Reute 75, 86 
lange Ridltstatt 150 
langer Schlauch 17, 75 
lange Straße 155 
lange Zelg 76, 90 
Langbühl 63, 75 
Länge 76 
Langen 76 
Langenäcker 75 
Langenbe rg 60, 75 
Langenbildäcker 75, 136 
Langenbruch 26 f. , 75 
Langenbrudlgraben 12 
Langenegen 75 
Langenerlen 54, 75 
Langenfurch(acker) 75, 109 
Langengarten 75, 103 
Langengrund 68, 70, 75 
Langenlach 30, 75 
Langenloh 49, 75 
Langensaffi 75, 109 
Langenstein 110 
Langenstück 75, 102 
Langenteiler 75, 102 
Langenwiesen 76 
Langgörlenbüschel 42 
Lang Hardeck 46 
Langholder 54 
Lanzing 167 
Lattichäcker 98 
Legerteiler 93, 103 
leimechter Grund 40, 68 
Leimengrube 40, 127 
Leimengrubengrund 40, 68 
Leimerich 40 
Leining(swiesen) 167 
Leinpfad 150 
Leitgraben 14 
Lenzenhub 111 , 141 
Leonhardshäusle 160 
Leopoldsflur 141 
Leopolds Richtstatt 142, 149 
Lerchenberg 61, 83 
Lerchenbergweg 144 
Lerchenbühl 62, 83 
Lerchenhausweg 151 
Letten 40 
Lettcnbuckcl 40, 62 
Lettenspitzen 40, 77 
Lettenwiese 40 
Lichtenberg 60 f., 87 
Lichtenbergweg 144 
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Liepoldsacker 140 
Liestäcker 59 
Linden laubsloch 49,141 
Linie, alte 11 9 
Linkenheimer Allee 148 
Linkenheimer Tor 123 
Linkenheimer Weg 147 
Linkenwiese 142 
Linkenl.aun 107 
Lissen 101 f. 
Lissenbrücke 102, 156 
Lisse llgraben 12, 102 
Litzclau 23, 80 
Litzcnhard 45, 80 
Litzcnhardg raben 11 
Löbcläcker 167 
Loch (48), 71 . 
Löchersdllag 88 
Löchle 71 
Lomwiesen 71 
Loh 48 f. 
Lohertor 108 
Lohfeld 49 
Lohfeldgraben 12 
Löhlein 49 
Lohn 49 
Lohwiesen 49 
Löwencronische Gasse 155 
Löwenkranl.isme Gasse 154 f. 
Ludwig 138 
Ludwigsflur 141 
Ludwigstor 123 
Luiscnäcker 140 
Luß 101 
Luß, Auer 101 
Luß, nähere 74, 101 
Lußbach 9, 101 
Lußbrunnen 19, 101 
Lußgraben 12,101 
Lußhard 44 
Lußweg 101, 144 
Lußwiesen 101 
Lutherisch Wäldele 51, 131 

M 
Mahden, sieben 81,91 
Mahlmühlen, siehe Mühlen 
Maienwiese 91 
Malerin Häuschen Wiesen 160 
Mallenhof 141, 159 
Mangc1swiese 142 
Markedentergarten 103, 141 
Markgraf Christophsgasse 155 
Markgraf Karlsgasse 155 



Markt 154 
Mark tbrunnen 19 
Marktplatz 155 
Marxcnwicsc 142 
Maschene iche 53 
Mastbrüdllc 25, 92 
Mastweide 92 
Matzenrod 86, 142 
Mauerloch 120, 153 
Mauerlodlgäßlein 120, 153 
Maxau 23. 160 
Maximiliansflu r 14 1 
Maximilians Ridmtatt 142, 149 
Meer 31 f. 
Mecrädter (Au a. Rh.) 32 
Me(e)dcld (Au •. Rh.) 32 
Mc(c)rried (Ottersdor f) 32 
Meerwald (NiedersdlOpfheim) 31 
Mehladter 39 
Menhartswiesc 142 
Merge lädter 40 
Merkclswiese 142 
Merschfcld (H ochstctfcn) 31 
Messenreute 86 
Mcuschcnadter 38 
Michäus 138 
Midlclfcld 80, 90 
Michclfcldcr Au 23 
min (c) l(er. e, es) : 
mittleres Dammfcld 74, 117 
minIere H öhe 63 
mittlere Mühlc 125 
mittlere Straße 156 
mittlere Teiler 74, 102 
mittlerer Winkel 77 
Mittcldamm 74, 117 
Mittcldorf 162 
Mittelfcld 74, 89 
MittcIfcldgraben 11 
Mittelgasse 153 
Mittclgewann 74, 90 
Mittelgrund 69, 74 
Mittelhausen 158 f. 
Mittclkchlc 17,74 
Min clköpflein 74,78 
Mi u clloh 49, 74 
Mittclrut 168 
Mittelschmallen 48, 76 
Mittelwald 50, 74 
Mittelweg 151 
Mittelweinga n el'174,98 
MitteIwieseIl 74 
Mittclzelg 74, 90 
Modtenwiese 80 

Möhrbühl (Pli ttersdod ) 32 
Mönchbcrg 61, 135 
Mönchgarten 103 f., 135 
Morastgasse 150 
Mörburger H of (Schutterwald) 31 
Mordhe<ke 47, 157 
Morgen 91 
Morgen, acht 81, 91 
Morgen, einzelig 80, 9 1 
Morgen, langer 75, 91 
Morgen, neun 81,91 
Morgen, vie rzehn 81,91 
Morgen, zehn 81, 91 
Morgenstern 167 
Mörlins Weingarten 9S 
Mömh (ON) 32 
Mörsch (Hochstetten) 31 
Mörscher Olgärten 103, 112 
Mörschgewann (Rußheim) 31 
Mömhhe<ke (Rußheim) 31 
Mühlädter 125 f. 
Mühlbach 10, 125 f. 
Mühlburger Allee 148 
Mühlburger Feld 90 
Mühlburger See 33 
Mühlburger Tor 122 
Mühl burger Weg 146 f. 
Mühlen 125 f. 
Mühlgasse 126, 153 f. 
Mühlgraben 13, 126 
Mühlsteg 156 f. 
Mühltei lcr 102, 125 
Mühlwäldlein SI, 126 
Mühlweg 125, 151 
Mühlweg, alter 125, 15 1 
Mühlwiesen SI, 125 f. 
Mühlwicsengraben 12, 126 
Mulde 71 
Müllersbild 136, 141 
Münnichslom 49, 141 

N 
Namtweidc 92 
Nachtweidgräbel 11 
Nachtweidwiesen 92 
Nackenbru nnen 19 
Nahegärten 74, 104 
Nahenhausen 74, 158 f. . 164 
nähere Luß 74, 101 
Nau;ls 4, 37 
Nesselbusm 42, 60 
neu(e, er): 
neuer Adter 87 
neuer H ag 106 
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neue Hecke 47 
neue Mühle 126 
neue Suhl 38 
neuer Weg 150 
Neubrum 48, 87 
Neubrunnensdllag 18, SS 
Neuemor 121 
Ncufcld 87, 90 
Ne ufc1dsträßc1144 
Neugärten 87, 103 
Neugraben 13 
neun Morgen 81, 91 
Neureut 86 f. 
Neureucer Scheid graben 13 
Neureuter Weg 147 
Neuwachs, siehe Nauas 
Neuwiesen 87, 102 
Neuwiesensa(u)m 109 
niederer Busch 42 
Niederfeld 74, 89 
N iede rwicsc 74 
Nockenbrunnen 19 
Nonnenadte r 133 f. 
Nonnenbühl 62, 133 
N ußbaum 54 
N ußbaumack.er 54 
Nußbäumc1ackcr 54 
Nützengrund 70 

o 
ober(e, er) : 
obercr Damm 117 
obercr Garten 74, 105 
obere Mühlc 125 
obere Straße 156 
obere Wiesen 74 
oberer Winkel 77 
obere Zclg 74, 90 
Oberädter 74 
Oberdorf 162 
Oberfeld 74, 89 r. 
Oberfcldweg 144 
Oberholz 48, 74 
Oberholzg raben 12 
Obernhausen 74, 158 f. 
Oberrut 168 
Oberschmallen 48, 76 
Oberwald 50, 74 
Ochsen berg 61, 96 
Ochsenbrunnen 19 
OdlSenbrunnenjagen 18,84 
Ochsenbrunner Weg 151 
Ochscngasse 155 
OdlScnst raße 150 
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Ochsentor 12 1 
Ochscn(tor)brunnen 19 
Ochsen vorstadt 163 
Ochsen we ide 96 
Ochse llwinkc1 96 
Offenharde r Weg 145 f. 
olackcr 11 2 
Olschlagc 126 
0 1 schlager ßadl 10, 126 

P 
Palmer 138 
Pedlofen 128 
Pecergrabcn 11 
Pelerlinsacker 140 
Petersgarten 104, 141 
Pfad 151 
Pfadacker 75 
Pfarf Conradsloch 49, 141 
pfaffcnacker 131 
Pfaffenhaube 79 
Pfaffenwciher 35,13 1 
Pa ff en wiese 131 
Pfannenstiel 163 
Pfarr(e r)ackcr 131 
Pfarrwiese 131 
Pfauen acker 11 I 
Pfeifersgrund 36, 69 f., 14 1 
Pfeiersgrundhamm 77 
Pfeifersg rundkehle 17 
Pfcifcrswcrd 36 
Pfei l 79 
Pfeiler 167 
pfettcr 10,27 
Pfcnerbach 10 f. 
Pfcttcrbrucll , -brOdle! 10,27 
Pfcttcrgrabcn 10 f. 
Pfettcrmühlc 11 
Pfetlcrsteg 11 
pfcttcrwiese 10,27 
Pfinz 8 
Prinz, alte 8, 10 
Pfinz, kleine 10 
Pfinzbadt 8 
Pfinzdamm 11 S 
Pfinzgasse 9, 153 
Pfinzgrabcn 9, 13 
Pfinztor 9,12 1 
Pfinzvorstadt 9, 163 
Pfistersg rund 70, 141 
Pflaste r 152 
Pforzheimer Straße 146 f. 
pr riemen äcker 60 
Pfriemenloch 60 



Pfriemen löcher Weg 145 
Pfründ:uxer 129 
Pfründwi esen 129 
Pfuhl 32 
Pfuhl gä rten 32, 104 
Pfützierswiesen 142 
Plantagc!;ancn 99, 104 
PI ::lIHisdle Gasse ISS 
Platte 72 
Plätt lerswicsen 142 
Postfeld 114 
Prinzentor 123 
Pri nz Fried richsgasse I ~5 
Priolsreute 56, 134 
Pulvc rturmäcker 1 H 

Q 
Q uc r;tllcc 155 
Quera lleesch lag 88 
Quellengraben 15 

R 
Ra in 65 
Rainladl 29, 65 
Rainmühle 126 
Rappcllackc r 36, 140 
Rappeneigen 36, 113, 141 
Rappeneigenweg 144 
Rappengasse 154 
Rappenreute 86, 142 
Rappcnwerd 36, 142 
Rappenwcrdskehlc 17 
Ra uhen b:iumlc 55 
Rauns 18 
Rauppen wicscn 142 
Rebstock 138 
Rechhecke 47 
Redoutcnbuckcl62,119 
Redoutcngrund 69, 11 9 
Rcgemortsdlcr Grabe n 13 
Rehclshecke 48 
Reiherbad1l0,83 
Rei herplatzwiesen 83 
Re iherstandbruch 27, 83 
Rei sad150 
Reisig 50 
Reitmorgc n 9 \ 
Reitschulschlag 88 
Reitzenwiesen 167 
Re li ng 119 
Rennbuckcl 62 f. 
Rennbühl63 
Renngraben 15 
Rcnnidl72 

Rennichberg 144 
Retrancnemcnt 119 
Retzlach 29, 128 
Reutäcker 85 
Reute 85 
Reute, lange 75, 86 
Reutcl 88 
Reuten 59 
Reutenwiesen 25, 85 
Reuterücken 85 
Reuteteiler 85, 102 
Reutfeld 85 
Reutweg 144 f. 
Rhein 7 
Rheinfitzgießen 16 
Richtstatt 149 
Richtstatt, hohe 149 
Richtstatt,langc 150 
Riedlach 29 f., 59 f. 
Ried wiesc 59 f. 
Riegcl(wicscn} 108 
Rinderwiese 96 
Rintheimcr Allce 148 
Rintheimcr Brunnen 20 
Rintheimer Feld 90 
Rintheimcr Fclda llce 145 
Rintheimer Quera llee 148 
Risengarccn 104, 141 
Rissncrt 45, 141 
Rittergasse 155 
Rittnert 45 , 141 
Ritt nerthof 159 
Rod<cnbühl63 
Rohrlach 29 f., 60 
Rohrwiescn 60 
Rollenacker 167 
Röller 138 
Rommel 139 
Röschmurrisdler Graben, siehe 
Rcgcmortschcr Graben 
Roscngärtlcin 52, 104 
Rosengärtleinsweg 144 
Roßädter 95 
Roßbrunnen 97 
Roßlager 95 
Roßweg 150 
Roßwcide 95 
Roßwerd 36, 95 
Rotbergische Gasse 154 f. 
Rötel 41 
roter Dusch 42 
Rothäcker 86 
Rotkam 41 
Rubiegel 77 
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Ruegärtlein 104 
Ruhe, hohe 166 
Rumpelwcg 150 f. 
Ründeln 167 
rundes J agen 84 
RunkenäcXcr 167 f. 
Rüppel168 
Rüppurr(ad<er) 111 
Rüppurrer Gasse 155 
Rüppurrer Sec 33 
Rüppurrer Straße 146, 155 
Rüppu rrer Tor 123 
Rüppurrertorstraße 123 
Rüppurrer Weg 146 
Ruschenschlag 54, 88 
Ruschgraben 15 
Rüssenhard 45,141 
Rutsch 66 
Rut 168 
RütstücXer 85, 102 
Rut(t)enhard 45, 141 
Rüttenharder Riegel 108 
Rüttenharder Weg 144 

S 
Sallenwäldlein 50, 54 
Salmeng:trten 84, 103 
S:tlmengrund 69, 84 
Salmen wiesen 41 
Salpeterloch 127 
Salve wiesen, siehe Salmenwiesen 
Salzgarten 104, 112 
Salzgasse 154 
Sam 109 
Sam, schmalcr 76, 109 
Samhag 109 
Samwäldle 52, 109 
Sand 39 
Sandbühl39,62 
Sand feld 39, 90 
Sandgrube 39, 127 
5andgrubemciler 39, 102, 127 
5:tng 87 
St. Cyriakacker 129 
St. Cyriakhofgut 129 
Sr. Leonhard 129 
Sc. Nikolaus 129 
Sc. 5tephanswiesen 129 
Sarg(äd<er) 109 
5aubiegcl, siehe Saubühl 
Saubühl 63,77,94 
Saufang, großer 84 
5augasse 94 
5äuhäusleinssam 27, 94, 109 
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Säuhäusleinswald 51, 94 
Säulägerwiesen 94 
Sauloch 94 
Saum, siehe Sam 
Sauplatl. 94 
Saupfe rch 94 
Säuschlegcl 94 
Säusteige 27, 95 
Sausteigenbrücble 27, 95 
Sausteiger Feld 27, 95 
Saustephansgrund 70 
Säuterich 168 
Säuterichgr:tben 11 
Siutränke 97 
Sauwiesen 95 
Sdlaf:tcXcr 96 
Schafbrückengraben 13 
Schäferäcker 114 
Schafgartcn 96, 104 
Schafrcute 86, 96 
Schaftricbwald 51, 96 
Schafweg 96 
Schafwicse 96 
Schalmai 168 
Sdlanze 119 
SchanzcnäcXcr 119 
Schänzle 122 
Scharboden 168 
Sdlarfencck 75, 77 
Scharte 72 
Sdlätzmänne 137 
Sdtätzmännewcg 144 f. 
Schatz weg 152 
Scheel weg 152 
schcibelechter Busch 42, 78 
sdlcibclcchtcr Stücker 4, 78 
schcibclechte Wiese 78 
Sdlcibenhard 45, 78, 133 
Scheibcnharder Brühl 92, 1 J 2 
Schcibcnharder Scc 33 
Scheibenhardcr Weg 144 
Scheidgraben 13, 109 
Scheidlach 29, 109 f. 
Scheidstein 109 
Sdlc1 lcnäcker 168 
Sdlellenberg 62, 96 
SdlcJ lcnbergweg 145 
Schelm 168 
SchcJmenäcXcr 128 
Schelmen busch 43, 128 
Schclmcngrube 128 
Sdlclmenwiese 128 
Scheuwächtgestück 4, 78 
Sdließh:tus 124 



Schießhüue 124 
Schießmauer 124 
Schießpla tz 124 
Schießrain 65, 124 
Schießwiese 124 
Schiffgraben 14 
Schifflich 4, 64 
Schif{f)tung, siehe Schifflidl 
Schill ingswiese 143 
Sdlind weg t 5 t 
Sdlinnrain 65 
Schlagfcld 88 
Schlangennest 84 
Schlangen wiese 84 
Schlauch 17 f. 
Schlauch, großer 17, 80 
Schlauch,langer 17, 75 
Schlauchäcker 17 
Schlauchgraben 12,17 
Schlaudnviesen 17 
Schlegert(·wald , -wiesen) 46, 88 
Smlehert, siehe Sdllegert 
Schleifweg 149 
Schlichcr 168 
Schlorpengasse 158 
Schlosser 138 
Schloßäckcr 160 
Schloßbuckcl62, 157, 161 
SchloßgärICn 104 ff., 157, 161 
Schloßgassc 153, 155 
Sdlloßgraben 13, 161 
Sdlloßplatz 153 
Schloßstraße 155 
Schlucht 72 
Schluck(en)wiesen 168 
Schlutte 18 
schmales Jagen 84 
sch maler Sam 76, 109 
Sdlmalholz 48, 76 
Schmallen 48, 76 
Schmalzacker 41 
Sdllllelle rt 46 
Schmiedsgrund 70, 141 
Smmierofen 128 
Schnappgalgen 11 5 
Smnarrenbcrg 61 
Schneider Hansen Acke r 140 
Sdmeidervogc1stück 102,142 
Schnellcrin 138 
Schollenacker 169 
schöne Laucken 169 
Schradi nsreute 86, 142 
Smranswiese 169 
Schulacker 113 

Schulgarten 104 
Sdlulgasse 156 
Sdlüller 138 
Schulmeisterwiese 113 
Schul wiese 113 
Schußhrett t 18 
SchüsseIau 24 
Sdlüsselauer Schlauch 17 
Schußrain 65 
Schützensteg 124, 157 
Schützenwiese 124 
schwabcnsträßle in 148 
Schwäbingarten 98, 104,141 
Sdlwäbinwiese 142 
Schwanen gasse 154 
Schwanenstraße 123 
schwarze Grube 41, 71 
schwarze Jörgenäcker 140 
schwarzes Lager 41 
schwarze r Weg 41, 150 
Schwarzgrund 41, 69 
Schweighof 159 
Schweinacker 94 
Schweinhag 94, 106 
Schweinsertteich 94 f. 
Schweinsfurt 95 
Schweinweidäcker 95 
sechs Viertel 81, 91 
Sec 32 f. 
Sec, großer 33, 80 
Sec, größer 33 
Sec, kleiner 33, 80 
Seeac:ker 33 
Secallmend 33, 100 
Sceallmendweg 144 
Scedamm 33, 118 
Secfcld 33,90 
Scegraben 12,33 
Seclacher G rabe n 12 
Sec1haus 114 
Secteich 33, 117 f . 
Seeteicher Weg 117, 145 
Sccwiesen(äckcr) 33 
Scgcr 138 
Seidenäd-er t 27 
Seite rn 169 
Sernbachische Gasse 155 
Sendc1 169 
Setze 98 
Setzgärten 98, 104 
Sichlerswiese 142 
sieben Mahden 81,91 
Silberburg, siehe Silbergrube 
Silbergrube 127 f., 158 
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Simmler 138 
Sinzer lin 111 f. 
Sitz, ste inerner 169 
Sixenrain 65, 142 
Sixtenzaun 107, 142 
Söllingerin 138 
Söllinger Pfad 146 f. 
Sommers tridJ. 94 
Sennenberg 60, 74 
Sennenbergs Ric:htstatt 149 f. 
Sennenta! 71, 74 
Sennenta ler H ohlweg 144 
Sophienflur 141 
Sorrersackcr 140 
Sotterbdl 27 
Sparbenacker 83 
Speckweg 151 
Speckwiesen 38 
Speichergasse 153 
Speicherviertcl 162 f. 
Spessarter Gärtle 46, 83 f., t 05 
Spcßh.,d 46 
Spital äcke r 115 
Spi.ta lbrunnen 19 
Spitalgarten 104, 11 5 
Spitalgasse 153, 155 f. 
Spita lkirdlcngasse 115, 130, 153 
Spi ta lplatz 11 5, 153 
Spi ta lwiese 11 5 
Spitzäcker 77 
Spi tze idle 53 
Spitzwiesen 77 
Sud(al-ker) 11 8 
Stadclhecke 47 
Stad tackcr 10 1 
Stadtgraben 13, 120 
Stadtmauer 120 
Stangenäcker 107 
Staub 128 
Stegen 156 
Steggassc 151, 156 
Stegwiesen 157 
Ste ig 151 
Stc in 38 
Ste inäcke r 38 f. 
Stcinbc ißer 39 
Steinbruch 127 
Stcinbrück.e 156 
steinerncr Sitz 169 
Steinfcld 39, 90 
Steinfun 39, 157 
Steingebiß 39 
Ste ingrube 127 
Ste ingrubenäcker 127 
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Steingru nd 39,69 
Steinhalde 39, 66 
Stei nho f 160 
Steinle 138 
Steinlins Wei nga rten 98 
Stein(sch iff)kanal 15 
Steinter 15 
Ste in weg 151 
Ste in wiesen 39 
Ste inwiescr Busdl 42 f. 
Ste lzen 79 
St ich 151 
Sticgcl 108 
Stierwiesc 114 
Stixwcrd 36 f. 
Stock.acker 86 
Steck wiesen 86 
Storchennes t 84 
Stor renacker 87 
Storrcnäckerwicsen 87 
Sto rzenäck.er 87 
Strähler 138 
Stranswürth, siehe St ranzenwerd 
St ranze nwerd 37, 142 
Straße, alte 150 
Straße, äuße re t 51 
Straße, hohe 151 
Straße, k lcine 156 
Straße, lange 155 
Straße, mittlere 156 
Stra ße, obere 156 
Straße, untere 156 
Str:t ßenäcker 75 
Straßenv iencl 163 
Straßgasse 151 
St räß le 152 
Streibenganen 104, 14 1 
Streichte ich 117 
Stre itköpflein 78, t 57 
Stubenknedmwiescn 1 t 3 
Stück(cr) 102 
Stück, eingemach tes 105 
Stücker, Kumm erische 102, 142 
Stücker, scheibclechte 4, 78 
Stücker, untere 74, 102 
Stück~r, wclsdle 102 
Stücker, w ilde 41,102 
Stück.eläd<:er 102 
Stück.erweg: 144 
Stuck wiese 86 
Stufenberg 60 
Srülen 115 
Stumpcllschlag: 48, 88 
Stumpfsreute 86, 142 



Stupferiche r Fe ldsdllag 88 
Stupfer icher Weg 146 
Scurmbühl 63 
Scutensee r Allee 148 
Stütze 169 
Sturz(en) 66 
Suhl, neue 38 
Sul z 34 
Sul zbrunnen 19,34 
Sulzwegsch b g 88 
Sump f 34 

T 
Tabaksacker 99 
Taglähnerhäusle 160 
Tagweidwiesen 92 
Tannenbuckel 54,62 
Tasdle 7 1 
Taschenacker 71 
Taschengcw:lnn 71, 90 
Tatsd17 1 
Tatsdlenacker 71 
Tcirn 72, 11 6 
Teidl, große r 80, 117 
Teichacker 72 
Teichwiesen 72, 118 
Teiler, k leine 80, 102 
Teile r, mittl ere 74, 102 
Tcuchclall ec 20, 150 
Teudlelwei her 20, 35 
Teufclsbüsdllein 43 , 14 1 
Tcufelsplattc 72, 141 
Tcutschncurcute r Allee 148 
Thomash:ius lei n 159 
Thomashäus leins feld 90, 160 
Tiefenta l 7 1 
Tiefentaler Bach 9 
Tiefelltaler G raben 12 
Ticfcnta ler Häus lein 160 
Ticfcntaler Straße 146 
Ticfentaler Wäld lein 52 
Ticfenweg 151 
Ticfenwiel 37 
Tiefenwielgrabcn 12 
Ticf(en)wiesen 72 
T ief(en)wiesengraben 12 
Ticfereutwiese 85 
Tie rgarten 82 
Tor, we ißes 124 
Torw:l rtswiese 113 
Torwinge rt 98, 108 
Trä nkbadlg:lSSe 97 
Tränkbühl wicse 97 
Tränke 97 

Tränkgasse 97 
Tdnkwiese 97 
Transchement 119 
T rigelshof 141 , 159 
Troschlach 29 
Trüwe nacke r 140 
Tullawiese 160 
Türkei 163 
Turm 121 
Turm, alter 122 
Turmbe rs 6 1,1 21 f. , 158 
Turmbe rgsegert 4 1, 122 
Turmberghecke 47 f., 122 
T urm(berg)weg 122, 144 f. 
Turmgr:lben 13, 122 
T urmp fad 122, 151 

U 
überzwercher Hag 74 , 106 
unter(e, er, es) : 
unteres Dammfeld 74, 11 7 
untere r Garten 74, t OS 
untere Höhe 63 
untere Mü hle 125 
untere Straße 156 
untere Stücke 74, 102 
untere Wiese n 74 
un te rer Wi nkel 77 
Unterdorf 162 
Unte rfeld 74, 89 
Unternhause Il 74, 158 f. 
Un ter rut 168 
UmcrschmaJlen 48, 76 
Unterwald 50, 74 
üxküllsdle G:lsse 155 
Oxküllsch lag 88 

V 
Veiti n alte 139 
Vieh tränkgasse 97 
Viehtrieb 93 
Viehtriebgasse 93 
Viehtriebweg 93 
Viehtrift 93 
Viertel , fünf und sechs 81, 91 
vierzehn Morgen 81, 9 1 
Vockena u 23, 141 
Vockena usa(u)m 109 
Vogeläcke r 83 
Vögclesäckcr 140 
Vogelgru nd 69, 83 
Vogelherd 83 
Vogcl rückell 65 
Vogc1sa nd 83 
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Vogts wiese 113 
Vorderau 23, 73 
Vorderauer Busch 23, 43, 73 
Vorder Brüchle 27, 73 
vordere Gasse 153, 156 
vorderer Wingertacker 98 

W 
Wachthausäc:ker 124 
Wag34 
Waglach 29, 34 
Wagspitzen 34, 77 
Walachei 158 
Wald 50 H. 
Wald , hoher 50 
Waldac:ker 50 
Wäldele 50 
Wäldele, lutherisch 51, 131 
Waldgasse 155 
Waldhorngasse 155 
Waldsträßlein 145 
Wald wiesen 50 
Wallerin 139 
Wartberg 6 1, 122 
Wasen 91 
Wasengärten 91, 103 
Wasengraben 11 
Wasenrain 65, 91 
Wasenteiler 91, 102 
Wasser 20 
Wässerung 20 
''''eber Frieders Gärten 104, 141 
Weberschiffle 79 
Wechsclwiesen 113 
Weckalterhecke 46, 54 
Weg, alter 150 
Weg, neuer 150 
Wcg, sdHvarzer41, 150 
Weggarten 103 
Weggelderswiese 113 
Weglang 75 
Weibelswiesen 142 
Wcibc rzank 157 
Weide 92 
Weidengärtlein 54, 104 
Weidengründcl 69, 92 
Weidensaum 92, 109 
Weidfcld 92,116 
Weid graben 12 
Weiher 34 
Weihergarten 34, 104 
Wei(h)erwald 34, 51 f. 
Weiherweg 145 
Weiherwiesen, 34 

206 

Weingärten 97 
Weingartenäcker 97 
Weingartenfcld 97 
Weingartenstücke 97 f. 
Weingartner Weg 146 
Weingartner Wene 108 
Weinweg 149 
weißes Kreuz 137 
Weißenrainle 41, 65 
weißes Tor 124 
Weißgerberin 139 
Weitenfcld 81, 90 
Weitenhausen 74, 158 f., 164 
weitestes Kreuz 137 
Welschen 169 
welsche Stücker 102 
Welschneureuter Allee 148 
Welschneureuter Alleeschlag 88 
Wclsdmeureuter Brunnen 20 
Welschneureutcr Feldschbg 88 
''Verben loch 38 
Werd, Wert 35 f., 37 
Werre 108 
Werrengarten 104, 108 
Werrenhäuschen 108 
Werrenweg 108 
Werterau 23 
Werteraubusch 23, 43 
Werterauer Grund 23, 69 
Wettersbacher Grund 70 
Wettersbadler Teich 72 
Wecrersbacher Weg 146 
Widhals 139 
Widum 130 f. 
Widumwiesen 131 
Wiedcl 54 
Wiel37 
Wiese, gezäunte 107 
Wiesen, große 80 
Wiesen, obere 74 
Wiese, scheibeledlte 78 
Wiesen, untere 74 
wilde Stücker 41,102 
Wi ldlach 29 
Wilhelmloch 49, 141 
Wi lhclmsflur 141 
Wil helms Richtstatt 142, 150 
Wi llich 37 
Winden 164 
Winderfeld 74, 158, 164 
Winderhof 30, 74,158,164 
Winderlach 30, 73 f., 158, 164 
Winderwiese 74,164 
Wingertacker 98 



Winkel 77 
Winkel, mittlerer 77 
Winkel, oberer 77 
Winkel, unterer 77 
Winkeb<xer 77 
Winkcl(wald) 50, 77 
Winkern 169 
Winterhof, siehe Winderhof 
Wipolt 139 
Wippermanns Richtstatt 142, 150 
Wirtshäuslesgraben 13 
Wog 34 
Wolf 139 
Wolfansweirer Allee 148 
Wolfsgrube 81 
Wolfshag 81 
Wolfshecke 48, 82 
Wolfsheckenschlag 88 
Wolfsrain 65, 82 
Wolfssmlaum 18,82 
Wolfssee 33, 82 
Wolfsteich. 82, 118 
Wolfsweg 82,145,152 
Wüle 37 
Würthwiesen, siehe Werd 
~üstwäldle 40, 51 

Z 
Zagel78 
Zangershalde 66 
Zaunstecken 107 

zehn Morgen 81, 91 
Zehn tscheuergäßlein 154 
Zehntwiese 112 
Zcil66 
Zeinich 107 
Zeinichgraben 12 
Zeitvogel 139 
Zelg, bnge 76, 90 
Zclg, obere 74, 90 
Ziegel äcker 127 
Zicgclhütte 127 
Ziegellöcher 127 
Ziegel1öchergewehr 127 
Ziegellöchersteg 127, 157 
Ziegelscheuer 127 
Ziegelwiesen 127 
Zielbaum 55, 110 
ZigeuncrstO<X 158 
Zimmerplatz 128 
Zirkel, großer und kleiner 155 
Zo<xenacker 140 
Zoll 116 
Zolledcker 113 
Zollhaus 116 (Anm.) 
Zollstock 116 
Zweieichenschlag 88 
z.weite Gewann 74, 90 
zwieselechter Grund 70, 78 . 
Zwingelhofgärten 104, 120 
Zwingelwiese 120 
z.wischen den Gräben 15, 73 
zwischen den Wegen 73 
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